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Auf einen Blick

2006 2007 Veränderung
in %

Umsatz T� 875.430 904.105 +3,3

Ebit (Ergebnis vor Zinsen und Ertragsteuern) T� 99.404 124.702 +25,4

Jah res über schuss T� 17.185 41.842 +143,5

Mittelzufluss aus operativer Geschäftstätigkeit T� 92.778 130.671 +40,8

Inves ti tio nen T� 88.506 80.218 -9,4

Abschrei bun gen T� 118.538 122.543 +3,4

Bilanz sum me T� 1.159.568 1.064.457 -8,2

Anla ge ver mö gen T� 841.600 803.199 -4,6

Eigen ka pi tal T� -420.712 -348.937 +17,1

Rückstellungen für Pensionen und T� 852.345 830.445 -2,6

ähnliche Verpflichtungen

Finanz ver bind lich kei ten T� 220.992 161.915 -26,7

Flug be we gun gen in Deutsch land in Tsd. 2.983 3.115 +4,4

Anteil der verzögerungsfreien Flüge in % 97,3 96,3

Luftfahrzeugannäherungen 2 6
von der DFS verursacht 1 3

Stammper so nal Stand 31.12. 5.165 5.126
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Partner für Europa

Luftfahrt bringt Menschen aus aller Welt

zusammen – eine Tatsache, die nirgends mehr

ins Auge springt als in den Wartehallen der

großen Flughäfen. Unternehmen wie Luftver-

kehrsgesellschaften oder Flughäfen können

heute nur noch überleben, wenn sie sich inter-

national orientieren, Kooperationen eingehen

und ihre Kräfte bündeln. Genau an diesem

Punkt steht nun auch die Flugsicherungsbran-

che in Europa. Ein Schritt, auf den die DFS

sich seit Jahren vorbereitet hat und den sie

nun konsequent geht.

Aufbauend auf den Ideen der Lissabonner

Erklärung der europäischen Staats- und Regie-

rungschefs engagiert sich die DFS bei der

Umsetzung eines Single European Sky (SES),

wie ihn die Regularien der Europäischen Kom-

mission beschreiben. Im Mittelpunkt stehen

dabei zwei Vorhaben: die Bildung eines Funk-

tionalen Luftraumblocks FAB EC (Functional

Airspace Block Europe Central) mit unseren

Partnern aus Belgien, Frankreich, Luxemburg,

den Niederlanden, der Schweiz und der EURO-

CONTROL-Zentrale Maastricht sowie die Unter-

stützung des SESAR-Programms (Single Euro-

pean Sky Air Traffic Management Research

Programme), mit dem die Flugsicherungsinfra-

struktur der Zukunft aufgebaut werden soll. In

beide Vorhaben bringt die DFS ihre Erfahrung

ein, engagiert sich für deren Erfolg. 

Im Sommer dieses Jahres werden die Arbeiten

an einer Machbarkeitsstudie zum FAB EC

abgeschlossen. Erste Trends sind durchweg

positiv, so dass die Vertreter der Staaten

bereits einen ersten Fahrplan für die Umset-

zung vorgelegt haben. Für den Herbst ist dann

die Unterzeichnung einer Declaration of Intent

durch die beteiligten Staaten vorgesehen, die

den notwendigen institutionellen Rahmen vor-

bereiten soll. Auch beim SESAR-Programm

stehen die Zeichen auf Kooperation. Die DFS

koordiniert hier gemeinsam mit ihren Partnern

aus Frankreich, Großbritannien, Italien, Schwe-

den und Spanien ihre Beiträge in den verschie-

denen Arbeitspaketen. Darüber hinaus hat die

DFS ihr Interesse bekundet, sich an dem euro-

päischen Gemeinschaftsunternehmen – dem

so genannten SESAR Joint Undertaking – zu

beteiligen, das die weitere Entwicklung von

SESAR steuern soll. Alle diese Aktivitäten sind

dabei nur ein kleiner Ausschnitt des DFS-Enga-

gements für Europa – Europa ist für die DFS

Realität. 

Basis dafür ist die hervorragende operative

Bilanz in unserem Kerngeschäft Flugsicherung:

■ Unsere Lotsen kontrollierten im vergange-

nen Jahr 3,1 Millionen Flüge, 4,4 Prozent

mehr als im Vorjahr.

■ Fliegen in Deutschland ist sicher. Insgesamt

verzeichneten die Experten sechs (Vorjahr

zwei) sicherheitsrelevante Luftfahrzeugannä-

herungen.  

■ 96,3 Prozent aller von den DFS-Lotsen kon-

trollierten Flüge gelangten ohne flugsiche-

rungsbedingte Verzögerung an ihr Ziel. Die

DFS verursachte eine durchschnittliche Ver-

zögerung pro Flug von 10,8 Sekunden.

■ Ermöglicht wird dieser exzellente Wert unter

anderem, dass mehr als 93 Prozent aller

Flüge direkt von Punkt zu Punkt geführt wer-

den. Damit tragen wir aktiv zur Verringerung

der Schadstoffemissionen und damit zum

Klimaschutz bei. 

■ Weiterhin positiv ist auch die Entwicklung

der Gebühren: So lag im Berichtsjahr 2007

der Streckengebührensatz mit 67,21 Euro

auf dem Niveau des Jahres 2001. Für 2008

konnte er weiter auf 64,77 Euro gesenkt

werden. 

Auch außerhalb unseres Kerngeschäftes sind

wir erfolgreich. Insbesondere unser techni-
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sches Knowhow sowie unsere Trainingserfah-

rung wurden intensiv nachgefragt. So erzielten

wir mit dem Verkauf eines Trainingssimulators

erstmals einen größeren Auftrag in Afrika.

Unsere Tochtergesellschaft The Tower Compa-

ny erhielt den Zuschlag für die Flugsicherung

an neun deutschen Regionalflughäfen. Ebenso

positiv entwickelten sich unsere Beteiligungen

in den Märkten Luftfahrtdaten, Satellitennaviga-

tion und Flugvermessung.

Gleichfalls positiv ist der Blick auf die aktuellen

Finanzzahlen. Erstmals nach den Regeln der

IFRS berechnet, erzielte die DFS im Geschäfts-

jahr 2007 einen Umsatz in Höhe von 904 Mil-

lionen Euro (Vorjahr 875 Millionen Euro). Das

Ergebnis vor Zinsen und Ertragssteuern (Ebit)

verbesserte sich auf 125 Millionen Euro (Vor-

jahr 99 Millionen Euro). Der Jahresüberschuss

betrug 40 Millionen Euro (Vorjahr 51 Millionen

Euro). 

Auch organisatorisch trugen wir den Verände-

rungen in Europa Rechnung. Mit einer neuen

Geschäftsverteilung bündelten wir unsere Akti-

vitäten im Kerngeschäft Flugsicherung und tra-

gen der zunehmenden Wettbewerbsorientie-

rung mit einem neuen kaufmännischen

Geschäftsführungsbereich Rechnung, der seit

dem Jahreswechsel von Jens Bergmann

geführt wird. Dem langjährigen technischen

Geschäftsführer Peter Waldinger danken wir

ausdrücklich für seine Leistung. 

Unser Dank gilt aber auch unseren Mitarbei-

tern, die wie wir stolz auf das Geleistete sein

können. Und er gilt all unseren Kunden, Part-

nern und Weggefährten, die uns ihr Vertrauen

entgegenbrachten. Zugleich blicken wir auch

voller Zuversicht in die Zukunft, die geprägt

sein wird von Partnerschaften in einem

gemeinsamen Europa – zum Nutzen des Bin-

nenmarktes und zum Nutzen unserer Kunden.
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Bericht des Aufsichtsrats

Der Aufsichtsrat hat im Geschäftsjahr 2007

die ihm nach Gesetz und Gesellschaftsvertrag

obliegenden Aufgaben wahrgenommen. Er hat

die Geschäftsführung regelmäßig beraten,

überwacht und war umfassend in die Entschei-

dungen von grundlegender Bedeutung für das

Unternehmen eingebunden.

In der Berichtsperiode hat sich die Zusammen-

setzung des Aufsichtsrates wie folgt geändert: 

Für den ausgeschiedenen Vorsitzenden des

Aufsichtsrats Dr. Volker Hauff wurde von der

Anteilseignerseite am 8. März 2007 Dr. Nor-

bert Kloppenburg als neues Mitglied des Auf-

sichtsrates benannt. Ebenfalls zum 8. März

2007 folgte Hans-Dieter Poth auf der Anteils-

eignerseite Hans-Georg Schmidt nach. Zudem

wurde Jörg Hennerkes als neues Mitglied des

Aufsichtsrates benannt. 

In der 57. Sitzung am 14. März 2007 wählte

der Aufsichtsrat Jörg Hennerkes zum Vorsit-

zenden des Aufsichtsrates.

Die Berichterstattung der Geschäftsführung an

den Aufsichtsrat über die Lage und Entwick-

lung des Unternehmens gemäß §90 Aktienge-

setz erfolgte 2007 ausführlich im Rahmen der

Quartalsberichterstattung sowie der nachfol-

genden Beratung im Aufsichtsrat. 

Der Aufsichtsrat wurde in seiner Arbeit vom

Auditausschuss, vom Personalausschuss und

vom Projektausschuss unterstützt. In den Sit-

zungen der drei Ausschüsse wurden die ent-

sprechenden Entscheidungsvorlagen für den

Aufsichtsrat intensiv beraten und die Beschlüs-

se des Aufsichtsratsplenums vorbereitet.

Neben den turnusmäßigen Quartalsberichten

zur Lage des Unternehmens befasste sich der

Aufsichtsrat mit

■ dem Jahresabschluss 2006, dem Lagebe-

richt und dem Bericht der Abschlussprüfer

über die Prüfung des Jahresabschlusses

2006 

und 

■ dem Jahres- und Geschäftsplan für das

Geschäftsjahr 2008 mit der Mittelfristpla-

nung bis 2012 einschließlich Finanzplanung

und Stellenplanung.

Weitere Schwerpunktthemen der Tätigkeit des

Aufsichtsrates waren:

■ Die Erweiterung des Unternehmensgegen-

standes der DFS European Satellite Ser-

vices Provider Beteiligungsgesellschaft

mbH,

■ die Entwicklungen im preisfinanzierten

Geschäft,

■ die Optimierung der Bilanzstruktur im Rah-

men von IAS und IFRS,

■ die Strategie- und Strukturanalyse in Form

des Ableitens und Entscheidens von Ände-

rungsbedarf in den strategischen Stoßrich-

tungen, der Identifizierung von Alternativen

für die Führungs- und Organisationsstruktur

und der Änderung der Geschäftsbereiche

und des Geschäftsverteilungsplans

sowie

■ die Bestellung von Diplom-Kaufmann Jens

Bergmann zum Geschäftsführer „Finanzen

und Personal“.



9

Der Aufsichtsrat hat den Jahresabschluss

2007 sowie den Lagebericht anhand des Prüf-

berichts der SUSAT & Partner oHG Wirt-

schaftsprüfungsgesellschaft geprüft und die

Feststellungen der Wirtschaftsprüfungsgesell-

schaft nach §53 Haushaltsgrundsätzegesetz

beraten. Das im Unternehmen etablierte Risi-

komanagement wurde in die Prüfung mit einbe-

zogen. Die Beratungen fanden in Gegenwart

der Abschlussprüfer statt. Diese haben über

die wesentlichen Ergebnisse ihrer Prüfung

berichtet und für die Beantwortung von Fragen

zur Verfügung gestanden. Der Aufsichtsrat

hatte keine Einwendungen gegen den Prüfbe-

richt und die Feststellungen der SUSAT & Part-

ner oHG Wirtschaftsprüfungsgesellschaft.

Den Berichten der Geschäftsführung konnte

der Aufsichtsrat entnehmen, dass die DFS im

Geschäftsjahr 2007 nur einen Anteil von vier

Prozent der innerdeutschen Verspätungen zu

vertreten hatte und das Sicherheitsniveau im

deutschen Luftraum unverändert hoch geblie-

ben ist. Indem die DFS die Umwege und Warte-

schleifen auf nur ein Prozent der Gesamtflug-

strecke reduziert hat, leistete sie einen großen

Beitrag zum Umweltschutz. Trotz der weiteren

Verringerung der Belegschaft wurden im ver-

gangenen Geschäftsjahr 4,4 Prozent mehr

Flüge nach Instrumentenflugregeln kontrolliert

als im Vorjahr.

Der Aufsichtsrat dankt der Geschäftsführung

für ihre Leistungen und ihr Engagement und

den Betriebsräten für ihren Einsatz. An alle Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeitern geht der Dank

des Aufsichtsrates dafür, dass die DFS im

Geschäftsjahr 2007 Höchstleistungen im Hin-

blick auf ihren gesetzlichen Auftrag und auch

im preisfinanzierten Geschäft erbracht hat.

Der Aufsichtsrat

Jörg Hennerkes

Vorsitzender

Jörg Hennerkes, Vorsitzender
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Mitglieder des Aufsichtsrats

Vorsitzender
Jörg Hennerkes
Staatssekretär a.D.

Stellvertretender Vorsitzender
Michael Schäfer
DFS Deutsche Flugsicherung GmbH
Arbeitnehmervertreter

Karl-Heinz Gatz
DFS Deutsche Flugsicherung GmbH
Arbeitnehmervertreter

Walter Keppler
Arbeitnehmervertreter

Dr. Norbert Kloppenburg
Mitglied des Vorstands
KfW Bankengruppe

Dr. Dieter Knoll
Ministerialrat
Bundesministerium der Finanzen

Dr. Reinhard Kuhn
Ministerialrat
Bundesministerium der Verteidigung

Hans-Dieter Poth
Oberst i.G.
Bundesministerium der Verteidigung

Volker Röhrich
DFS Deutsche Flugsicherung GmbH
Arbeitnehmervertreter

Martin Rumpf
DFS Deutsche Flugsicherung GmbH
Arbeitnehmervertreter

Dirk Wendland
DFS Deutsche Flugsicherung GmbH
Arbeitnehmervertreter

Dr. Michael Zumpe
Ministerialdirigent
Bundesministerium für Verkehr, Bau
und Stadtentwicklung 

Stand: April 2008
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Mitglieder des Beirats

Vorsitzender
Ulrich Kasparick
Parlamentarischer Staatssekretär
Bundesministerium für Verkehr,
Bau und Stadtentwicklung

Christine Alig
Vorsitzende
Board of Airline Representatives in 
Germany e.V. (BARIG)

Uwe Beckmeyer
Abgeordneter
Deutscher Bundestag

Dr. Wilhelm Bender
Vorsitzender des Vorstands
Fraport AG

Charles-Louis d’Arenberg
Président
Belgocontrol

Michael Eggenschwiler
Präsident
Arbeitsgemeinschaft Deutscher Verkehrsflug-
häfen (ADV) e.V.

Wolfgang Faden
Chief Executive Officer Germany
Allianz Global Corporate & Specialty AG

Dirk Fischer
Abgeordneter
Deutscher Bundestag

Horst Friedrich
Abgeordneter
Deutscher Bundestag

Prof. Dr. Elmar Giemulla
Präsident
AOPA-Germany Verband der Allgemeinen 
Luftfahrt e.V.

Winfried Hermann
Abgeordneter
Deutscher Bundestag

Norbert Königshofen
Abgeordneter
Deutscher Bundestag

Eric Kroese
Chief Executive Officer
Luchtverkeersleiding Nederland

Dr. Klaus Lippold
Vorsitzender des Ausschusses für Verkehr,
Bau und Stadtentwicklung
Deutscher Bundestag

Wolfgang Mayrhuber
Vorstandsvorsitzender
Deutsche Lufthansa AG

Ralf Nagel
Senator für Wirtschaft und Häfen der Freien
Hansestadt Bremen

Eduard Oswald
Bundesminister a.D.
Abgeordneter
Vorsitzender des Finanzausschusses
Deutscher Bundestag

Dr. Karl-Friedrich Rausch
Vorstand für Personenverkehr
Deutsche Bahn AG

Prof. Klaus-Dieter Scheurle
Managing Director
Credit Suisse Securities (Europe Limited)

Ulrich Schulte-Strathaus
Secretary General
Association of European Airlines (AEA)

Klaus-Peter Stieglitz
Generalleutnant
Inspekteur der Luftwaffe
Bundesministerium der Verteidigung

Hans Joachim Suchan
Verwaltungsdirektor
Zweites Deutsches Fernsehen,
3sat und ARTE

Ralf Teckentrup
Präsident 
Bundesverband der Deutschen Fluggesell-
schaften

Nicholas Teller
Mitglied des Vorstands
Commerzbank AG

Hans-Joachim Tonnellier
Vorsitzender des Vorstands
Frankfurter Volksbank eG

Daniel Weder
Chief Executive Officer
skyguide 
swiss air navigation services ltd 

Friedrich-Wilhelm Weitholz
Vorstandsvorsitzender
Eurowings Luftverkehrs AG

Ernst Welteke
Staatsminister a.D.
Bundesbankpräsident a.D.

Ständiger Gast
Jörg Hennerkes
Staatssekretär a.D.

Stand: April 2008
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Bereits zum dritten Mal stellte die DFS im Jahr

2007 die Qualität ihrer Arbeit in einer umfas-

senden Kundenumfrage auf den externen Prüf-

stand. Das erfreuliche Ergebnis: Erneut konnte

die DFS ihre Qualität aus Kundensicht verbes-

sern.

Das Ergebnis der DFS-Kundenumfrage stimmt

positiv. Es ist aber zugleich eine Einschätzung,

auf der man sich nicht ausruhen darf. Denn die

Verkehrssteigerungen im Herzen Europas sind

hoch, und die Prognosen zeigen weiter nach

oben. Konkret bedeutet dies für die DFS, dass

sie sich bereits heute den zukünftigen Anforde-

rungen ihrer Kunden stellen muss. Und das in

Bezug auf Kapazität, Pünktlichkeit, Effizienz

und Klimaschutz. 

Erfreulich war bereits die Rücklaufquote der

Kundenumfrage. 60 Prozent der Top-20-Kun-

den und etwa 40 Prozent aller Kunden nahmen

sich die Zeit und füllten den umfangreichen

Fragebogen aus. Befragt wurden alle Kunden-

gruppen der zivilen Luftfahrt; die militärische

Luftfahrt wurde im Vorjahr getrennt untersucht.

Dabei wurden alle Aspekte der Dienstleistung

Flugsicherung kritisch hinterfragt: von der

Sicherheit über die Pünktlichkeit, von der Wirt-

schaftlichkeit bis zur Planungssicherheit. Das

Feedback war positiv, der Customer Satisfac-

tion Index verbesserte sich erneut auf rund 76

Prozent (2005: 72 Prozent). Positiv herausge-

hoben wurden insbesondere die Sicherheit, die

Pünktlichkeit und die Flexibilität. Verbesse-

rungspotenziale sehen die Kunden vor allem

an den Schnittstellen zwischen verschiedenen

Kontrollbereichen, also beispielsweise beim

Wechsel vom Streckenflug in den Anflug an

einen bestimmten Flughafen. Die Experten der

DFS werden alle diese Anregungen aufgreifen

und Lösungen suchen. 

Individuelle Lösungen finden, das heißt im nor-

malen Arbeitsalltag der DFS-Fluglotsen: jedem

fliegenden Kunden sein optimales Flugprofil

zuweisen, und das rund um die Uhr, für rund

10.000 Flüge pro Tag und mehr als 3,1 Millio-

nen Flüge pro Jahr – Tendenz kontinuierlich

steigend. Bereits Mitte der nächsten Dekade

erwarten viele Experten, dass die Grenze von

vier Millionen kontrollierten Flügen überschrit-

ten wird. Zum Vergleich: 1995 lag die Summe

aller Starts, Landungen und Überflüge erst-

mals über zwei Millionen. So viele Flugbewe-

gungen werden heute allein an den internatio-

nalen Verkehrsflughäfen gezählt – 2007 waren

Qualität weiter verbessert

Bereits zum dritten Mal stellte die DFS im Jahr 2007

die Qualität ihrer Arbeit in einer umfassenden Kun-

denumfrage auf den externen Prüfstand. Das erfreuli-

che Ergebnis: Erneut konnte die DFS ihre Qualität

verbessern. 



Neue zukunftsweisende operative Konzepte entwickeln für einen grenzüberschreitenden Luftraum, der sich an Verkehrs-

strömen und nicht an nationalen Grenzen orientiert. An diesem Ziel arbeiten der Leiter der französischen Kontrollzentrale

Reims Jean-Claude Gouhot (links) und Dirk Mahns � gemeinsam mit den Partnern aus dem FAB Europe Central.
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es rund 2,2 Millionen. Hinzu kommen die Über-

flüge, deren Zahl drastisch gestiegen ist.

2007 wurden knapp 40 Prozent mehr Überflü-

ge gezählt als noch Anfang des Jahrtausends.

Damit wird Deutschland mehr und mehr zum

Überfluggebiet: Jeder dritte Flug geht heute

über Deutschland hinweg. 

Nicht nur die Struktur der Verkehrsströme,

auch die Art des Verkehrs hat sich deutlich ver-

ändert. Er wird dominiert von den Zubringer-

verkehren der großen Luftverkehrsallianzen

sowie von dem boomenden Low-Cost-Sektor,

der seit der Jahrtausendwende seinen Markt-

anteil gemessen in Flügen von 4,7 Prozent auf

22,5 Prozent steigern konnte. 

Dass die DFS in den vergangenen Jahren diese

Herausforderungen sehr gut gemeistert hat,

zeigen unsere Kennzahlen in Sachen Pünktlich-

keit und Sicherheit. Im Jahr 2007 erreichten

96,3 Prozent aller von den DFS-Lotsen kontrol-

lierten Flüge ihr Ziel ohne flugsicherungsbe-

dingte Verzögerung. Der Anteil der verzöger-

ten Flüge liegt damit im vierten Jahr in Folge

unter der Vier-Prozent-Marke. Im europäischen

Vergleich steht Deutschland laut Analysen der

europäischen Flugsicherungsorganisation

EUROCONTROL ausgezeichnet dar. Für

Deutschland ermittelte sie eine durchschnittli-

che Verspätung von 46 Sekunden, wovon

gerade mal 10,8 Sekunden von der deutschen

Flugsicherung verursacht wurden. Zum Ver-

gleich: In Großbritannien wurden 1,14, in Spa-

nien 1,56 und in Polen 2,16 Minuten gemes-

sen. 

Auch wer heute von einem deutschen Ver-

kehrsflughafen startet, muss keine nennens-

werten Verspätungen erwarten. Zwar kontrol-

lieren die Lotsen der DFS in Frankfurt, Mün-

chen und Düsseldorf drei der 20 verkehrs-

reichsten Flughäfen in Europa, aber kein einzi-

ger deutscher Flughafen findet sich in der Auf-

listung der 20 verspätungsreichsten Flughäfen. 

Diese guten Ergebnisse sind aber für die DFS

kein Grund, sich auszuruhen. Mit verschiede-

nen Projekten bereitet sie sich bereits heute

darauf vor, den kommenden Anforderungen

ihrer Kunden gerecht zu werden. Ein zentraler

Aspekt ist dabei die Infrastruktur an den deut-

schen Verkehrsflughäfen, deren Kapazität

deutlich angepasst werden muss. Die DFS hat

daher mit den Planungen neuer Kontrolltürme

an den im Ausbau befindlichen Flughäfen

Frankfurt und Berlin begonnen. In München

werden gegenwärtig neue Verfahren entwi-

ckelt, um die Planung der dritten Bahn zu

unterstützen. Darüber hinaus ist in München

ein neuer Anflugmanager eingeführt worden.

Als flexibles Planungstool unterstützt er die

Lotsen bei der Koordination der Anflüge und

steigert so die Kapazität des Gesamtsystems. 

Auch im Luftraum entwickelten die Experten

der DFS neue Ideen. Zentraler Ansatzpunkt

dabei ist folgender Gedanke: Die wachsenden

Verkehrsströme können nur effizient kontrol-

liert werden, wenn die bisherigen Beschränkun-

gen, die sich durch nationale Grenzen erge-

ben, aufgegeben werden. Hierzu erarbeitet die

DFS gemeinsam mit ihren Partnerorganisatio-

nen aus Belgien, Frankreich, Luxemburg, den

Niederlanden, der Schweiz und der Kontroll-

zentrale Maastricht momentan eine Machbar-

keitsstudie für den so genannten Functional

Airspace Block Europe Central. Eng in die

Erstellung der Studie eingebunden sind die

militärischen Partnerorganisationen sowie die

Vertreter der sechs Staaten. Ein zentrales Ele-

ment dieser Studie sind Simulationen der Luft-

räume. In einem ersten Paket fanden die

Experten dabei kurzfristige Lösungen für Luft-



15

Gemeinsam mit ihren Partnern aus Belgien, Frankreich, Luxemburg, den Niederlanden und dem UAC Maastricht arbei-

ten Edouard Pitton (links) und Hermann Theobald von der Schweizer und der deutschen Flugsicherung an der Studie zu

einem gemeinsam Funktionalen Luftraumblock FAB Europe Central. Mitte 2008 wird die Machbarkeitsstudie für einen

gemeinsamen Luftraumblock fertiggestellt.

Kunden



räume, die an den Grenzen liegen und sich

schon heute durch eine sehr hohe Verkehrs-

dichte auszeichnen. Darüber hinaus wurden

erste Simulationen durchgeführt, auf deren

Basis langfristig die komplette Luftraumstruk-

tur im Gebiet des FAB EC neu geordnet wer-

den kann.

Im Bereich der Sicherheit konnte die DFS ihr

hohes Qualitätsniveau ebenfalls erfolgreich hal-

ten. Zwar stieg die Zahl der so genannten Luft-

fahrzeugannäherungen auf sechs an, jedoch

kann dieser Wert seit nunmehr fünf Jahren im

einstelligen Bereich gehalten werden. Zum Ver-

gleich: Vor 2003 wurden in keinem Jahr weni-

ger als zehn Vorfälle gezählt, 1999 waren es

21. Die Klassifizierung von Luftfahrzeugannä-

herungen wird von der Aircraft Proximity Eva-

luation Group vorgenommen. Sie ist ein unab-

hängiges Gremium, das sich aus Vertretern

der Fluggesellschaften, der Allgemeinen Luft-

fahrt, der Luftwaffe und der Flugsicherung

zusammensetzt. 

Diese ausgezeichneten operativen Kennzahlen

werden begleitet von einer positiven wirtschaft-

lichen Entwicklung, die sich für unsere Kunden

unmittelbar in den Gebührensätzen widerspie-

gelt. Im Berichtsjahr 2007 lag der Streckenge-

bührensatz mit 67,21 Euro auf dem Niveau

des Jahres 2001. Für 2008 konnte er erneut

auf 64,77 Euro gesenkt werden. Der DFS-

Anteil lag dabei bei 51,29 Euro. Der verblei-

bende Anteil wird an den Deutschen Wetter-

dienst, an EUROCONTROL und das Bundesauf-

sichtsamt für Flugsicherung abgeführt. Die An-

und Abfluggebühr bewegt sich seit nunmehr

vier Jahren auf einem niedrigen Niveau. Lag

der Gebührensatz im Jahr 2002 hier noch bei

205,13 Euro, so konnte er für das Jahr 2007

auf 160,07 Euro gesenkt werden.

Kunden

Auch 2007 waren die Dienstleistungen und

Produkte der DFS inner- und außerhalb

Europas gefragt. Wie im Vorjahr lagen dabei

die Schwerpunkte bei den Trainingsleistungen,

im Beratungs- und Projektgeschäft, in techni-

schen Leistungen für Regionalflughäfen sowie

bei den Karten und anderen Produkten aus

dem Büro der Nachrichten für Luftfahrer. Neu-

verträge wurden mit einigen Regionalflughäfen

sowie mit den Flughäfen Hamburg und Nürn-

berg für technische Unterstützungsleistungen

geschlossen. Für die marokkanische Flugsiche-

rung wurde ein Trainingssimulator geliefert.

Darüber hinaus betrieb die DFS das Mission

Control Center des europäischen Satellitensys-

tems EGNOS in Langen.

Die Akademie erzielte den größten Umsatz mit

der kroatischen Flugsicherungsorganisation

Croatia Control, die seit zehn Jahren ihre Lot-

sen und ihr technisches Personal bei der DFS

aus- und fortbilden lässt. Zusätzlich konnten

neue Kunden aus Luxemburg, Mazedonien,

China, Saudi-Arabien, der Schweiz und Afgha-

nistan gewonnen werden. Unter den neuen

Kunden waren auch die Luftfahrtverwaltungen

der Länder sowie Verkehrslandeplätze.

16



Service international: Seit mehr als zehn Jahren lässt die kroatische Flugsicherungsorganisation Croatia Control ihre Lot-

sen und ihr technisches Personal an der DFS-Flugsicherungsakademie ausbilden. ‘·Zeljko Savi·c (links) gehört bereits zum

27. Radarkurs, der von DFS-Ausbilder Bernd Rutkowski unterrichtet wird.

17

Kunden
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Die DFS als attraktiver Arbeitgeber – das ist ein

zentrales Thema für die Personalarbeit der DFS.

Denn der Bedarf an neuen Mitarbeitern ist so

groß wie seit Jahren nicht mehr. Allein im

Bereich Flugverkehrskontrolle werden wir in den

kommenden fünf Jahren 500 Auszubildende ein-

stellen. Dazu kommen weitere 100 in verschie-

denen kaufmännischen und technischen Ausbil-

dungsgängen. Aber dies ist nur die eine Seite

der Medaille: Insbesondere im ingenieurwissen-

schaftlichen, im technischen und im IT-Bereich

benötigt die DFS dringend weitere qualifizierte

Fachkräfte – bis zum Jahr 2012 liegt der

geschätzte Bedarf bei rund 150 neuen Mitarbei-

tern. Aus dieser Ausgangsposition hat die DFS

zwei strategische Handlungsoptionen entwi-

ckelt: Zum einen ergreift sie kontinuierlich Maß-

nahmen, um die Attraktivität der DFS für ihre

Mitarbeiter zu erhöhen. Zum anderen verstärkt

sie ihre Aktivitäten, um für Externe noch attrakti-

ver zu werden. 

Betrachtet man die DFS von außen, so zeichnet

sich das Unternehmen durch eine Vielzahl positi-

ver Schlüsseleigenschaften aus. Als System-

partner im wachsenden Luftverkehrsmarkt bie-

tet die DFS eine hohe Arbeitsplatzsicherheit. Die

Luftfahrt zählt zu den attraktivsten Branchen.

Und die konkreten Tätigkeiten – sei es als Flug-

lotse oder als Ingenieur – sind anspruchsvoll

und interessant. Diese positive Einschätzung

wird auch extern geteilt. So zeichnete beispiels-

weise die Wochenzeitung Die Zeit gemeinsam

mit dem Marktforschungsunternehmen trenden-

ce die DFS mit dem Qualitätssiegel „Top-Arbeit-

geber 2006/07 Deutsches Schülerbarometer“

aus. Im Ranking der Lieblingsarbeitgeber liegt

die DFS damit vor Unternehmen wie Eon, Nestlé

oder Bosch. 

Auf den hohen Bedarf an Fluglotsen, der sich

unter anderem aus dem kontinuierlichen Ver-

kehrsanstieg und einem altersbedingten Genera-

tionswechsel ergibt, hat die DFS bereits rea-

giert. Während die deutsche Flugsicherung bis

dato nahezu ausschließlich Fluglotsen einge-

setzt hat, die in der DFS-eigenen Akademie aus-

gebildet wurden, sucht sie nun erstmals aktiv

Lotsen mit Berufserfahrung auf dem Markt – ein

Paradigmenwechsel in der DFS. Die Zielsetzung

dabei ist, dass die Fluglotsen kurzfristig einge-

setzt werden können. Während ein Auszubilden-

der circa vier Jahre braucht, ehe er voll im

Betrieb einsatzfähig ist, erhoffen wir uns bei den

bereits ausgebildeten Lotsen eine Einarbeitungs-

zeit von rund einem Jahr. Obwohl europaweit

Fluglotsen fehlen, erzeugten wir mit einer ersten

weltweit geschalteten Anzeige eine große Reso-

nanz. Der Erfolg lag mit rund 200 Bewerbungen

weit über den Erwartungen.

Attraktiver Arbeitgeber

Die DFS als attraktiver Arbeitgeber � das ist ein zen-

trales Thema für die Personalarbeit der DFS. Denn

der Bedarf an neuen Mitarbeitern ist so groß wie seit

Jahren nicht mehr. 



Mitarbeiter

19

Im Februar 2005 eröffnete die Internationale Organisation für Krisenintervention (ICISF) ihr Europa-Büro in den Räumen

der DFS. Dessen Leiter Jörg Leonhardt (links) koordiniert die ICISF-Europaaktivitäten insbesondere in Bezug auf Critical

Incident Stress Management (CISM) für Flugsicherungsorganisationen. Dieses Programm unterstützt Fluglotsen in beson-

deren Stresssituationen.

Darüber hinaus baute die DFS ihre Aktivitäten

rund um die Hochschulen aus. Mit dem Trainee-

programm Technik schuf die DFS ein neues

Angebot für Hochschulabsolventen. Die ausge-

wählten Kandidaten durchlaufen nun verschiede-

ne Stationen bei der DFS. Zu den ausgewählten

Universitäten wurden zudem intensive Kontakte

aufgebaut. Gezielt wurden Vorträge platziert und

Studentengruppen auf den DFS-Campus nach

Langen eingeladen. 

Aber auch intern investierte die DFS in ihre Mit-

arbeiter. Traditionell gut angenommen wird

dabei das Fortbildungsangebot der DFS. In der

DFS-Akademie wurden im Jahr 2007 rund 2.900

Teilnehmer gezählt, die an insgesamt mehr als

400 Weiterbildungsveranstaltungen teilnahmen.

Aufgrund der großen Nachfrage wurde das Ver-

anstaltungsangebot um etwa 20 Prozent aufge-

stockt. In allen Bereichen wurden so genannte

Potenzialkonferenzen durchgeführt mit dem Ziel,

geeignete Nachwuchsführungskräfte systema-

tisch zu identifizieren und auf dieser Basis ziel-

gerichtet zu fördern.
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Fluglärm stellt für zwölf Prozent der Bevölke-

rung eine wesentliche Lärmbelastung dar. Seit

vielen Jahren bemüht sich die DFS, ihren Bei-

trag dazu zu leisten, diese Belastung der

Bevölkerung so gering wie möglich zu halten –

soweit dies mit der Sicherheit vereinbar ist. So

wurde bereits 2005 in Frankfurt das Verfahren

Continuous Descent Approach (CDA) für die

Nachtstunden eingeführt. Bei diesem Verfah-

ren drehen die Flugzeuge zwischen 23 Uhr und

5 Uhr weiter entfernt von der Landebahn ein,

um vor diesem Eindrehen einen kontinuierli-

chen Sinkflug fliegen zu können, was weniger

Lärm verursacht. Auch an einigen anderen

deutschen Flughäfen steht ein CDA-Verfahren

zur Verfügung.

Werden An- und Abflugrouten geändert, hilft das

DFS-Programm Noise Impact Reduction and

Optimisation System (NIROS), die Lärmbelas-

tung zu prognostizieren. Die DFS handelt bei der

Festlegung der Routen nach dem Prinzip, beste-

hende Strecken weitgehend beizubehalten und

so wenig neue Betroffenheiten wie möglich zu

schaffen. Die Flugsicherung hat in Sachen Lärm-

reduzierung allerdings nur einen geringen Frei-

raum, da beispielsweise flugtechnische Anforde-

rungen an An- und Abflüge unter anderem aus

Sicherheitsgründen durch ein streng definiertes

Regelwerk der International Civil Aviation Organi-

sation (ICAO) festgelegt sind.

Der Kerosinverbrauch und der damit verbunde-

ne Kohlendioxid-Ausstoß im Flugverkehr tragen

zum Treibhauseffekt bei. Was Emissionen

betrifft, so versucht die deutsche Flugsiche-

rung vor allem durch kurze, direkte Flugstre-

cken die Belastung für die Umwelt zu verrin-

gern. Das fängt schon am Flughafen an. Mit

einer effizienten, gemeinsamen Planung aller

am Abfertigungsprozess Beteiligten soll

erreicht werden, dass Flugzeuge so kurz wie

möglich mit laufenden Triebwerken am Boden

stehen und zur Startbahn rollen.

In der Luft versuchen die Fluglotsen so oft es

geht, direkte Routen freizugeben. Diese

„Directs“ stellen die kürzeste Verbindung zwi-

schen zwei Punkten auf einer Kugeloberfläche

dar. Im oberen Luftraum Deutschlands fliegen

96 Prozent aller Flüge, im unteren Luftraum 92

Prozent aller Flüge „Directs“. Das unabhängige

Institut für Energie- und Umweltforschung (ifeu)

in Heidelberg bescheinigt der DFS damit eine

„sehr hohe Quote an direkten Flugrouten“. Die

deutsche Flugsicherung schöpfe das ökologi-

Mensch und Natur schonen

Umweltschutz hat für die DFS eine hohe Bedeutung.

Mit einer wohl durchdachten Streckenplanung, mög-

lichst direkten Routen und speziellen An- und Abflug-

verfahren trägt das Unternehmen dazu bei, die Lärm-

und Kohlendioxidemissionen zu verringern.
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sche Potenzial weitestgehend aus. Möglich

macht dies unter anderem die zivil-militärische

Integration: In Deutschland sind keine Lufträume

allein der militärischen Nutzung vorbehalten,

was eine direkte Streckenplanung erleichtert.

Ein Team von hochqualifizierten DFS-Experten

widmet sich dem Thema Fluglärm und Umwelt.

In der gleichnamigen Abteilung beantworten

die Fachleute unter anderem Anfragen und

Beschwerden von Bürgern. Das Programm

STANLY_Track, das online auf der DFS-Home-

page zur Verfügung steht, ermöglicht es der

interessierten Öffentlichkeit, Flugverläufe nach-

zuvollziehen. Ein weiteres Hilfsmittel ist das

Seit 2005 ist das Mission Control Center des europäischen Satellitennavigationssystems EGNOS auf dem DFS-Campus in

Langen in Betrieb. Wim Admiraal (rechts) von der Europäischen Weltraumorganisation ESA sorgt dabei mit Safety Audits mit

DFS-Produktmanagerin Ulrike Menzel für die Einhaltung der nötigen Standards. 

Flight Track and Aircraft Noise Monitoring Sys-

tem (FANOMOS), das Flugspuren aufzeichnet

und auch bei Fluglärmbeschwerden herangezo-

gen wird. Dank FANOMOS können die zuständi-

gen Behörden Abweichungen von der Flugrou-

te entdecken und gegebenenfalls sanktionie-

ren. Die Aufzeichnungen sind ebenfalls online

verfügbar und werden häufig unter anderem

von Bürgern genutzt, die in der Umgebung

eines Flughafens eine Immobilie mieten oder

erwerben wollen.

Die DFS stellt sich ihrer Verantwortung für die

Umwelt. Auch künftig wird sie ihre Möglichkei-

ten nutzen, um Menschen und Natur zu schonen. 
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Das Jahr 2007

Februar

Zuverlässig: Pünktlichste Flugsicherung des Vorjahres

Nach Angaben der europäischen Flugsicherungsbehörde EUROCONTROL ist die DFS die pünktlichs-

te Flugsicherung in Europa. Im Jahr 2006 erreichten 97 Prozent aller Flüge im deutschen Luftraum

ihr Ziel ohne flugsicherungsbedingte Verzögerungen. Insgesamt verspätete sich in Deutschland

jeder Flug um durchschnittlich 37,8 Sekunden – die Fluggesellschaften trugen mit rund 50 Prozent

den größten Teil dazu bei. Der Anteil der DFS betrug lediglich 4,2 Sekunden pro Flug.

März

Zertifiziert: The Tower Company erfüllt europäische Anforderungen

Die The Tower Company GmbH hat das von der Europäischen Union geforderte Single- European-

Sky-Zertifikat erhalten. Das DFS-Tochterunternehmen erfüllt damit die entscheidende Voraussetzung

für die Durchführung von Flugverkehrsdiensten an Regionalflughäfen. Mit Wirkung vom 21. Juni dür-

fen ausschließlich solche Flugsicherungsorganisationen diese Dienste erbringen, die nach den Sin-

gle-European-Sky-Verordnungen zertifiziert sind.

Juli

Normiert: DFS erhält ISO-Zeugnis

Die DFS erfüllt in allen Bereichen die Anforderungen der Qualitätsnorm ISO 9001:2000. Damit ist

eine wichtige Forderung des Projekts Single European Sky (SES) umgesetzt. Um künftig in Europa

Flugsicherungsdienstleistungen anbieten zu können, müssen alle Flugsicherungen nach SES die Ein-

richtung eines Qualitätsmanagementsystems nachweisen. Mit dem unternehmensübergreifenden

ISO-9001-Zeugnis hat die DFS diesen Nachweis erbracht.

September

Öffentlich: 15.000 Besucher beim Tag der Offenen Tür

Mehr als 15.000 Besucher nutzen den Tag der offenen Tür für einen Rundgang durch die Welt der

Flugsicherung. An diesem Tag hatten sie die Gelegenheit, den Arbeitsplatz eines Lotsen zu besichti-

gen, sich selbst als Lotse zu versuchen oder sich über den Ausbildungsberuf des Fluglotsen zu

informieren. 
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September

Transparent: An- und Abflüge von Zürich im Internet

Die DFS veröffentlicht auf ihrer Homepage die An- und Abflüge des Flughafens Zürich. Mit einer zeit-

lichen Verzögerung von 30 Minuten kann der Internetnutzer Flugverläufe und Flughöhen bis auf 100

Fuß genau beobachten. Die Flugspuren bleiben bis zu zwei Wochen abrufbar. In Absprache mit der

schweizerischen Flugsicherung Skyguide möchte die DFS mit diesem erweiterten Service einen Bei-

trag zu mehr Offenheit und Transparenz leisten.

November

Zusammengefasst: Erstes zentrales Mode-S-Cluster in Europa

Die DFS nimmt als erste europäische Flugsicherung ein zentral gesteuertes Cluster aus drei Mode-

S-Radaranlagen in Betrieb. Damit reduziert sich die Funkfeldbelastung auf der stark genutzten

Transponderfrequenz 1090 MHz. In den Jahren 2008/2009 werden alle Mode-S-Radaranlagen der

DFS in zwei Clustern zusammengefasst. Die dafür erforderliche Steuereinheit, der sogenannte Clus-

ter Controller, ist eine DFS-eigene Entwicklung.

Dezember

International: DFS kooperiert mit chinesischer Flugsicherung

Die DFS hat mit der chinesischen Flugsicherungsorganisation Air Traffic Management Bureau

(ATMB) ein Memorandum of Understanding für die weitere Zusammenarbeit unterzeichnet. Als Bera-

tungsleistung will das ATMB zunächst das Knowhow der DFS in der Verkehrsflusssteuerung und bei

der Einführung von Mode S beziehen. 

Überflügelt: DFS kontrolliert dreimillionsten Flug

Am 14. Dezember 2007 um 12.03 Uhr erhält der dreimillionste Flug des Jahres vom Frankfurter

Tower die Startfreigabe und nimmt wenig später Kontakt mit der Radarkontrollzentrale Langen bei

Frankfurt auf. Zum ersten Mal in der Unternehmensgeschichte haben die Lotsen der DFS damit

mehr als drei Millionen Flüge in einem Jahr kontrolliert. Bei dem Jubiläumsflieger handelt es sich um

einen Airbus A 321 der Lufthansa mit der Flugnummer LH 3842 von Frankfurt nach Rom.
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Konzernlagebericht für das Geschäftsjahr 2007

Geschäfts- und Rahmenbedingungen
Geschäftstätigkeit

Die DFS Deutsche Flugsicherung GmbH (DFS)

ist für die Flugverkehrskontrolle in Deutschland

zuständig. In Langen betreibt die DFS eine der

größten Radarkontrollzentralen Europas. Weite-

re Kontrollzentralen gibt es in Bremen, Karlsru-

he und München. Außerdem ist das Unterneh-

men an den 17 internationalen Verkehrsflughä-

fen Deutschlands tätig. Die Tochterfirma The

Tower Company GmbH (TTC) hat Geschäftsbe-

ziehungen zu neun Regionalflughäfen. Neben

der Erbringung von Flugsicherungsdiensten

entwickelt die DFS Flugsicherungs-, Ortungs-

und Navigationssysteme. Das Unternehmen

sammelt alle flugrelevanten Daten und lässt sie

in seine Produkte und Dienstleistungen, wie

Luftfahrtkarten und Flugberatung, einfließen. In

seiner Akademie bildet das Unternehmen jähr-

lich zahlreiche Nachwuchskräfte aus. Die DFS

beschäftigte zum Jahresende rund 5.100 Mit-

arbeiter, wovon fast die Hälfte in der Flugver-

kehrskontrolle arbeitet.

Die 2005 gegründete Tochtergesellschaft TTC

beschäftigte Ende 2007 33 Mitarbeiter. Gegen -

stand des Unternehmens ist die Entwicklung,

die Bereitstellung und die Durchführung von

Flugsicherungsdienstleistungen an deutschen

Regionalflughäfen im freien Wettbewerb.

Neben dem Kerngeschäft Flugplatzkontroll-

dienste fallen darunter insbesondere Vorfeld-

kontrolle, Koordinierung der Bodenverkehrs-

dienste sowie Wetterbeobachtung. 

In der Weiterentwicklung befindet sich die

preisfinanzierte Unternehmenstätigkeit sowohl

in Europa als auch in Asien.

Gesamtwirtschaftliche Lage

Das Wachstum der Weltwirtschaft war im ver-

gangenen Jahr mit ca. 5% erneut stark und fiel

nur wenig niedriger aus als im Jahr davor. Aus-

schlaggebend war zum einen die anhaltend

hohe Dynamik in den Schwellenländern. Zum

anderen hat sich das Wachstum im Euro-Raum

und in Japan wieder spürbar verstärkt. Die

realwirtschaftlichen Auswirkungen der aktuel-

len Situation auf dem Markt für US-Hypotheken

mit geringer Bonität waren zum Jahresende

noch nicht verlässlich absehbar.

Die deutsche Wirtschaft setzte im vergange-

nen Jahr ihre konjunkturelle Aufwärtsbewegung

fort. Angaben des Statistischen Bundesamtes

zufolge ist das Bruttoinlandsprodukt im vergan-

genen Jahr preisbereinigt um 2,5% (Vorjahr:

2,9%) gestiegen. Mit beschleunigtem Wirt-

schaftswachstum hat sich auch die Beschäfti-

gungslage weiter verbessert. Die Zahl der

Erwerbstätigen nahm im Vergleich zum Vorjahr

um 649.000 Beschäftigte (+ 1,7%) zu. Der

Anteil der Erwerbslosen an der Gesamtzahl

der Erwerbspersonen sank von 9,8% (2006)

auf 8,3% im Jahresdurchschnitt 2007.

Die Preisentwicklung im vergangenen Jahr war

stark von außenwirtschaftlichen Einflüssen

geprägt. Neben höheren Rohölpreisen haben

dazu vor allem Verteuerungen bei Nahrungs-

mitteln beigetragen. Die Inflationsrate in

Deutschland stieg im Jahr 2007 auf 2,2% (Vor-

jahr: 1,7%).

Entwicklung des Luftverkehrs 

Die Entwicklung des Luftverkehrs weist nach

wie vor ein stetiges Wachstum auf. Die Anzahl

der zivilen IFR-Flüge in Europa stieg im Jahr

2007 um 5,1%. Die Verkehrszunahmen stam-

men weiterhin überwiegend aus Zuwächsen

bei den Billigfluggesellschaften und aus dem

Geschäftsreiseverkehr. Spanien und Italien

(jeweils 8,6%) waren vor allem während der

Sommerflugplanperiode mit überdurchschnittli-

chen Wachstumsraten die Treiber der europäi-
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schen Verkehrsentwicklung. Unterhalb des

europäischen Wachstums lag dagegen Groß-

britannien mit rund 3,5%.

In Deutschland stieg die Zahl der Flüge nach

Instrumentenflugregeln (IFR) 2007 insgesamt

um 4,4% gegenüber dem Vorjahr. Die Zahl der

IFR-Flüge nahm von 2.982.775 (2006) auf

3.115.324 (2007) zu. Davon entfallen rund

13,6% auf Inlandsflüge, 51,7% auf Ein- und

Ausflüge und 34,7% auf Überflüge.

Der zivile Luftverkehr stieg im Vergleich zum

Vorjahr um rund 4,7% im Rahmen der europäi-

schen Entwicklung. Der militärische Luftver-

kehr sank dagegen um etwa 3,9%.

Die Erlöse der DFS im Geschäftsjahr 2007

beruhen auf der Summe aller Flugbewegun-

gen, gewichtet mit dem maximalen Abflugge-

wicht des eingesetzten Fluggeräts, das in

Dienstleistungseinheiten (DLE) ausgedrückt

wird: Mit einer DLE bezeichnet man den durch

eine Wurzelfunktion gewogenen Gewichtsfak-

tor (An-/Abflugbereich) bzw. den durch eine

Wurzelfunktion gewogenen Gewichtsfaktor

multipliziert mit dem Entfernungsfaktor (Stre-

ckenbereich). 

Mit dieser Formel wird der wirtschaftliche Wert

des einzelnen durchgeführten Fluges berück-

sichtigt und damit der Wert der Flugsiche-

rungsdienstleistung vom Gesetzgeber in die

maßgebliche Flugsicherungsgebühr überführt.

Die Entwicklung der DLE im deutschen Luft-

raum weist 2007 Zunahmen von 4,4% im An-/

Abflugbereich auf 1.174.205 DLE und 6,0%

im Streckenbereich auf 12.418.542 DLE

jeweils gegenüber dem Vorjahr auf.

Im An-/Abflugbereich verzeichnen die Verkehrs-

flughäfen München, Berlin-Tegel und Leipzig

das stärkste DLE-Wachstum, während in Frank-

furt die DLE nur noch gering ansteigen und in

Berlin-Tempelhof der Verkehr im Vorfeld der

Schließung bereits stark rückläufig ist. Im Stre-

ckenbereich sind weiterhin die Billigfluggesell-

schaften für die Zuwachsraten verantwortlich.

Deren Anteil am gesamten deutschen Flugver-

kehr beträgt mittlerweile rund 22%. 

Rechtliche und organisatorische Rahmenbe-

dingungen

Der DFS wurden 1993 die Aufgaben der Bun-

desanstalt für Flugsicherung übertragen. Sitz

der DFS ist Langen/Hessen. Die Gesellschaft

ist beim Amtsgericht Offenbach unter HRB

34977 eingetragen.

Gegenstand des Unternehmens ist die Entwick-

lung, die Bereitstellung und die Durchführung

der ihr vom Bundesminister für Verkehr über-

tragenen Flugsicherungsdienste. Alleingesell-

schafterin ist die Bundesrepublik Deutschland.

Die Geschäfte werden durch den Vorsitzenden

der Geschäftsführung und zwei weitere

Geschäftsführer geführt. Der bei der DFS ein-

gerichtete Aufsichtsrat besteht aus 12 Mitglie-

dern, wobei sechs von der Seite der Gesell-

schafterin bestellt und sechs aus den Reihen

der Arbeitnehmer gewählt werden. Wesentliche

Änderungen der rechtlichen Struktur sind bis

zu einer endgültigen Entscheidung des Gesell-

schafters über eine Änderung der Gesetzesla-

ge nicht zu erwarten.

Die DFS ist Alleingesellschafterin folgender

Unternehmen mit Sitz in Langen/Hessen:

■ The Tower Company GmbH

Defi ni ti on der DLE:

An-/Abflug: max. Abflug ge wicht

50

Stre cke:   max. Abflug ge wicht
x

Flug stre cke in km

50 100

�
�
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■ DFS European Satellite Services Beteili-

gungsgesellschaft mbh

■ DFS Unterstützungskasse GmbH

Zudem hält die DFS 55% der Anteile der FCS

Flight Calibration Services GmbH mit Sitz in

Braunschweig und 36% der GroupEAD Europe

S.L. mit Sitz in Madrid/Spanien.

Aufgrund der noch geringen Wesentlichkeit der

Tochterunternehmen beziehen sich die Aussa-

gen des vorliegenden Lageberichts auf die

DFS.

Die Geschäftsverteilung innerhalb der

Geschäftsführung bildet ab 2008 die Aus-

gangsbasis für die Führungsorganisation.

DFS-Geschäftsverteilung

Vorsitzender der 

Geschäftsführung 

GF V

■ Unternehmensentwicklung

(Strategie, Organisation,

Internationales)

■ Institutionelles, Recht, Versi-

cherungen, Risikomanage-

ment

■ Safety- und Securitymanage-

mentsysteme

■ Revision, Qualitätsmanage-

ment

■ Unternehmenskommunika -

tion, Öffentlichkeitsarbeit,

Umwelt

■ Kommunikations-, Navigati-

ons- und Ortungsdienste,

Logistik*

■ Technisches und infrastruk-

turelles Facility Manage-

ment*

■ Systemhaus (betriebswirt-

schaftliche und administrati-

ve Informationstechnik)**

■ Consulting-Dienstleistungen

Geschäftsführer 

Betrieb 

GF F

■ Bezirkskontrolldienst und

Anflugkontrolldienst (incl.

ATS-Systeme)*

■ Flugplatzkontrolldienst (incl.

ATS-Systeme)*

■ Fluginformationsdienst, Flug-

alarmdienst

■ Bereitstellen von Luftfahrtin-

formationen und -daten ein-

schließlich Flugberatungs-

dienst (incl. ATS-Systeme)*

■ Forschung und Entwicklung

■ Militärische Angelegenheiten

Geschäftsführer 

Finanzen und Personal

Arbeitsdirektor 

GF K

■ Finanzen (inkl. Steuern und

Gebühren)

■ Betriebswirtschaftliche

Dienste (Controllerdienste)

■ Einkauf

■ Personalmanagement

■ Personalstrategie und 

-entwicklung

■ Tarifarbeit

■ DFS-Akademie

* Die organisatorische Zuordnung der Service-Level 1 + 2 wird ergebnisoffen in einer Arbeitsgruppe untersucht.
** Eine mögliche Trennung der betriebswirtschaftlichen und administrativen IT von der ATS-IT und dem Linux Compe-

tence Center wird untersucht.
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Alle auf externe Kunden ausgerichteten Leistun-

gen werden von den drei DFS-Geschäftsberei-

chen Center, Tower und Aeronautical Solutions

erbracht. Neben den Geschäftsbereichen beste-

hen Corporate Service Center (CSC) und Corpo-

rate Development Center (CDC). In den CDC

werden Aktivitäten der Managementprozesse

(Policies, Leitbilder, Methoden und Standards)

und Entscheidungsvorbereitungen für die Unter-

nehmensführung gebündelt. Die CSC erbringen

zentrale Serviceleistungen als interne Vorleis-

ter/Unterstützer für die Geschäftsbereiche.

Veränderungstreiber, die Anpassungen der

Organisationsstrukturen zukünftig nach sich

ziehen können, sind beispielsweise:

■ Die mittelfristige Bildung von Functional Air-

space Blocks (FAB) mit einigen zentraleuro-

päischen Flugsicherungs-Nachbarorganisa-

tionen und

■ die im Rahmen von Single European Sky

(SES) betriebene Harmonisierung der Flugsi-

cherungssysteme (Interoperabilität und Wei-

terentwicklung der flugsicherungstechni-

schen Infrastruktur).

Der Aufsichtsrat hat diese äußeren Entwicklun-

gen zum Anlass genommen, die Geschäftsfüh-

rung zu beauftragen, eine mögliche Optimie-

rung der Unternehmensstruktur und -strategie

zu untersuchen. Die hieraus resultierenden

strategischen Überlegungen der Geschäftsfüh-

rung hat der Aufsichtsrat bestätigt und die

Empfehlung an den Gesellschafter ausgespro-

chen, die Geschäftsführung ab 2008 neu zu

ordnen. Der Gesellschafter hat daraufhin

beschlossen, dass die DFS auch zukünftig von

drei Geschäftsführern geführt wird. 

Unternehmenssteuerung

Die Steuerung und das Berichtswesen der DFS

sind, unter Berücksichtigung des Transparenz-

richtliniengesetzes, auf die Trennung des

gebühren- und preisfinanzierten Geschäftes

ausgerichtet. Hierbei stellen die gebührenfinan-

zierten Dienstleistungen Streckenkontrolldienst

und Flugplatzkontrolldienst den größten Anteil

dar. Die Steuerung im gebührenfinanzierten

Geschäft erfolgt aufgrund des Vollkostende-

ckungsprinzips und einer Renditevorgabe für

das betriebsnotwendige Vermögen (BNV)

durch Kostensteuerung in Verbindung mit

nichtmonetären Kennzahlen zur Sicherheit

(Anzahl gefährlicher Flugzeugannäherungen)

und zur Dienstleistungsqualität (flugsicherungs-

bedingte Verzögerungen). Die Steuerung im

preisfinanzierten Geschäft erfolgt über Ziele

zum Deckungsbeitrag, der auf keinen Fall zu

einer Belastung des gebührenfinanzierten

Geschäftes führen darf, und zu dem betriebli-

chen Ergebnis (EBIT).

Die Kapitalbeschaffung ist eine zentrale Unter-

nehmensaufgabe, die nicht dem Einfluss der

Bereiche unterliegt. Daher gehen Zinsaufwen-

dungen nicht in deren Zielgrößen ein. Das Glei-

che gilt für die Steueraufwendungen.

Die Unternehmenssteuerung basiert auf einer

laufenden Performance-Messung im Rahmen

von Plan-/Ist-Vergleichen (monatlich, jährlich).

Diese basieren auf einem jährlichen, rollieren-

den Planungsprozess mit einem Zeithorizont

von fünf Jahren, mit Fokus auf das budgetierte

Jahr (n+1). 

Forschung und Entwicklungsaktivitäten 

Um der Herausforderung des über Deutsch-

land, dem verkehrsreichsten Luftraum

Europas, ständig steigenden Luftverkehrs dau-

erhaft gewachsen zu sein, sind fortwährend

Spitzenleistungen in der Flugsicherung gefor-

dert. Neben hervorragendem Personal und

ausgereifter Technik sind Innovationen eine

wichtige Voraussetzung dafür. Um rechtzeitig



die bestgeeigneten technologischen Trends

und erfolgversprechende neue operative

Ansätze zu erkennen und mitzugestalten,

engagiert sich die DFS seit vielen Jahren in

nationalen und internationalen Forschungspro-

jekten.

Für Forschung wendet die DFS etwa 1% ihrer

Kosten auf und setzt ca. 70 Mitarbeiter ein.

Etwa 1/3 der Mitarbeiter unterstützt auch direkt

operative Aufgaben, z.B. mit den auf dem For-

schungssimulator basierenden Trainingssimula-

toren für Fluglotsen. Für Forschung und Entwick-

lung werden insgesamt ca. 4% der Kosten und

200 Personalkapazitäten eingesetzt. Kostenre-

duzierend wirken vereinnahmte Fördermittel in

Höhe von ca. 2 Mio. EUR. Die Fördermittel

stammen aus dem deutschen Luftfahrtfor-

schungsprogramm, in dem die DFS zum zwei-

ten Mal das größte Verbundprojekt im Luftver-

kehrsteil koordiniert, sowie aus europäischen

Förderprogrammen. Die national geförderten

Aktivitäten konzentrieren sich auf die hoch

belasteten Flughäfen und ihre Umgebung. Das

für die DFS bisher größte Forschungsprojekt

„Kooperatives Air Traffic Management“ konnte

Ende 2007 erfolgreich abgeschlossen werden.

Die Ergebnisse betreffen u.a. satellitengestützte

Anflugführung, hinsichtlich Kapazität und Pünkt-

lichkeit verbessertes Management von An- und

Abflügen sowie Sicherheitsaspekte im Zusam-

menhang mit den Kollisionswarnsystemen der

Flugzeuge. Die Ergebnisse sind in internationale

Gremien, Patentanmeldungen sowie zum Teil

bereits in die Entwicklungslinien von Produkten

der DFS und der Partner eingeflossen. Das Pro-

jekt „Wettbewerbsfähiger Flughafen“ baut auf

diesen Resultaten auf und ist erfolgreich ange-

laufen.

Im internationalen Bereich ist „Single European

Sky Air Traffic Management Research“

(SESAR) mit seiner zweijährigen, von EURO-

CONTROL und der Europäischen Kommission

finanzierten Definitionsphase bis Frühjahr

2008 das herausragende Projekt. Hier nimmt

die DFS unter den beteiligten Flugsicherungen

eine führende Rolle ein. Für die anschließende

Entwicklungsphase, die im Rahmen eines

„SESAR Joint Undertaking“ ablaufen soll, kann

die DFS auf den Ergebnissen bisheriger und

laufender Förderprojekte sowie aktueller Ent-

wicklungs- bzw. Implementierungsvorhaben

wie iTEC (interoperability Through European

Collaboration) aufbauen, die bereits zahlreiche

der in SESAR diskutierten Neuerungen beinhal-

ten. Dadurch hat die DFS die Möglichkeit, die

Zukunft der europäischen Flugsicherung auf

der Basis ihrer Erfahrungen mitzugestalten.

Ertragslage
Gebührensatzentwicklung 

Im Rahmen der Umsetzung der Vorgaben der

EU-Verordnungen zur Erbringung von Flugsi-

cherungsdiensten werden ab 2007 im An- und

Abfluggebührensatz umlagefähige Kostenbe-

standteile des Deutschen Wetterdienstes

(DWD) sowie der nationalen Aufsichtsbehörde

(BMVBS) einbezogen. Der Gebührensatz im 

An-/Abflug 2007 stieg infolgedessen um

11,3% von 143,85 EUR auf 160,07 EUR.

Neben der Einbeziehung externer Kostenbe-

standteile in die Gebührenerhebungsgrundlage

waren die IFRS-Umstellungseffekte für diese

Entwicklung maßgeblich. Der Gebührensatz im

An-/Abflug 2008 wird hingegen um 1,4% von

160,07 EUR auf 162,34 EUR nur leicht anstei-

gen. In den letzten fünf Jahren konnte der

Gebührensatz von 224,70 EUR auf 162,34

EUR im Jahr 2008 um rund 28% nachhaltig

gesenkt werden. Der Anteil der DFS liegt bei

rund 95%.
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2003 2004 2005 2006 2007 2008

Gebührensatz An-/Abflug EUR 224,70 195,60 140,20 143,85 160,07 162,34

Anteil DFS EUR 224,70 195,60 140,20 143,85 151,02 154,24

Der nationale Streckengebührensatz wird ab

2008 von 67,21 EUR auf 64,77 EUR um rund

3,6% sinken. In den letzten fünf Jahren konnte

der Gebührensatz von 92,26 EUR auf 64,77

EUR im Jahr 2008 um rund 30% gesenkt wer-

den. Der Anteil der DFS liegt bei rund 79%.

Der Bund erstattete der DFS im Jahr 2007

rund 5,5 Mio. EUR für Kosten der Dienstleis-

tungserbringung im Streckenbereich für Flüge

nach Sichtflugregeln.

Der nationale Streckengebührensatz setzt sich

aus den für den Luftverkehr umlagefähigen

Kostenbestandteilen der DFS, des Deutschen

Wetterdienstes (DWD), von EUROCONTROL

und der nationalen Aufsichtsbehörde (BMVBS)

zusammen. Im Jahr 2007 stieg der nationale

Streckengebührensatz von 63,13 EUR auf

67,21 EUR um rund 6,5%. Der DFS-Anteil

erhöhte sich um 6,8% von 49,74 EUR auf

53,10 EUR, wobei die Anhebung überwiegend

auf Effekte der Umstellung der Gebührenerhe-

bungsgrundlage auf die internationalen Rech-

nungslegungsvorschriften (IFRS) zurückzufüh-

ren war. 

2003 2004 2005 2006 2007 2008

Gebührensatz Strecke EUR 92,26 89,31 71,31 63,13 67,21 64,77

Anteil DFS EUR 71,94 69,66 56,05 49,74 53,10 51,29



Erlöse

Die Erlöse aus Flugsicherungsleistungen stie-

gen nach Abzug der Gebührenanteile der Bun-

desrepublik Deutschland und der Verrechnun-

gen der Überdeckungen 2005 und 2007 u.a.

aufgrund der Gebührenerhöhungen um 3,6%

von 854 Mio. EUR auf 885 Mio. EUR. 

Die Erlöse aus Streckengebühren (netto) stie-

gen im Jahr 2007 im Vergleich zum Vorjahr um

13% auch als Folge des um 6,5% gestiegenen

nationalen Gebührensatzes. Seit dem 1. Janu-

ar 2007 erfolgen die Abführungen der Bundes-

anteile nicht mehr durch die DFS, sondern wer-

den von EUROCONTROL direkt an den Bund

abgeführt.

Bis 1. Januar 2007 hatte die DFS die Gebühren-

anteile, die der Bundesrepublik Deutschland für

ihren Haushaltsbeitrag an der Organisation EURO-

CONTROL zustehen, und die anteiligen Kosten

des DWD für den Flugwetterdienst und der natio-

nalen Aufsichtsbehörde (BMVBS), abgeführt.

Die Erlöse aus von der DFS fakturierten An-

und Abfluggebühren (netto) stiegen 2007 im

Vergleich zum Vorjahr um knapp 10%. Die

Gebührensätze sind im Vergleich zum Vorjahr

um 11,3% gestiegen. Ab dem Jahr 2007 sind

in den Gebührensätzen für An- und Abflug

umlagefähige Kostenbestandteile des Deut-

schen Wetterdienstes (DWD) und der nationa-

len Aufsichtsbehörde (BMVBS) mit einbezogen.

Die Erstattungen des Bundes an die DFS für

militärische Flüge und die Betriebsstätte Maas-

tricht betrugen im Berichtsjahr 56 Mio. EUR.

Für gebührenbefreite Flüge wurden der DFS

5,5 Mio. EUR erstattet.

Die Erlöse aus sonstigen Flugsicherungsleis-

tungen (Nachrichten für Luftfahrer, Flugver-

messungen, Gutachten) lagen mit 5,9 Mio.

EUR um 0,5 Mio. EUR höher als im Vorjahr.

Die anderen Umsatzerlöse sanken um ca. 8%

von 21,1 Mio. EUR auf 19,4 Mio. EUR. Darin

enthalten sind im Wesentlichen Erlöse für Aus-

bildungs- und Personaldienstleistungen sowie

für Beratungsleistungen und Vorfeldkontrolle.

Erlöse in Höhe von 18,7 Mio. EUR aus sonsti-

gen Flugsicherungsleistungen und anderen

Umsatzerlösen wurden durch das preisfinan-

zierte Geschäft erzielt. 
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Erlöse aus An- und Abfluggebühren 2003 2004 2005 2006 2007

brutto (in Mio. EUR) – – – – 189

Gebührenanteile Abführungen (in Mio. EUR) – – – – 11

netto (in Mio. EUR) 226 207 154 162 178

Erlöse aus militärischem Einsatzluftverkehr 2003 2004 2005 2006 2007

in Mio. EUR 67 66 65 59 56

Erlöse aus Streckengebühren 2003 2004 2005 2006 2007

brutto (in Mio. EUR) 862 913 785 734 –

Gebührenanteile Abführungen (in Mio. EUR) 194 200 167 155 –

netto (in Mio. EUR) 668 713 618 579 655
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Sonstige Erträge

Sonstige Erträge in Höhe von 34 Mio. EUR

ergaben sich im Wesentlichen aufgrund der

nachstehenden Sachverhalte:

■ Erträge aus der Auflösung von Rückstellun-

gen

■ Verkauf von Energie durch die DFS-Energie-

zentrale in Langen an Dritte

■ Erträge aus der Auflösung von Wertberichti-

gungen

■ Vermietung von Gebäuden und Messflugzeu-

gen

■ projektgebundene Zuschüsse der Europäi-

schen Kommission

■ Erstattung von Kosten des Geschäftsjahres

und aus Vorjahren

Aufwandsschwerpunkte 

Der Personalaufwand betrug im Berichtsjahr

554 Mio. EUR (Vorjahr: 567 Mio. EUR). Davon

entfielen auf Löhne und Gehälter 407 Mio. EUR

(Vorjahr: 415 Mio. EUR), auf soziale Abgaben

und Aufwendungen für Altersversorgung und

Unterstützung 119 Mio. EUR (Vorjahr: 130 Mio.

EUR) und Personalkosten des Luftfahrt-Bundes-

amtes 28 Mio. EUR (Vorjahr: 22 Mio. EUR). 

Die Verzinsung der Pensions- und Vorruhe-

standsrückstellungen in Höhe von 79 Mio. EUR

wird dem Finanzergebnis belastet, die Erträge

aus Planvermögen (40,5 Mio. EUR) werden

dem Finanzergebnis gutgeschrieben. 

Die bedeutendsten Posten der sonstigen

betrieblichen Aufwendungen entfallen auf

Raum-, Energie- und Mietaufwendungen für

Gebäude (28,9 Mio. EUR), Ersatzteile und

Instandhaltungen (42,7 Mio. EUR), sonstige

Personalaufwendungen (8 Mio. EUR) sowie

Fremdpersonal (10,4 Mio. EUR). Zusammen

ergeben sie 66% der sonstigen betrieblichen

Aufwendungen. 

Die Abschreibungen erreichten insgesamt ein

Volumen von 122,5 Mio. EUR und damit 4 Mio.

EUR mehr als im Vorjahr. 

Ergebnis

Die DFS erzielte 2007 einen Jahresüberschuss

in Höhe von 41,8 Mio. EUR. Die operative

Überdeckung wurde mit 69,3 Mio. EUR ermit-

telt.

Bei der Würdigung des Ergebnisses sind die

erstmalig im Jahr 2007 in den Erlösen enthal-

tenen Nachholungseffekte aus der Umstellung

der Gebührenerhebungsgrundlage nach inter-

nationalen Rechnungslegungsvorschriften in

Höhe von 36,7 Mio. EUR zu berücksichtigen.

Bei der Beurteilung der Entwicklung des Jah-

resüberschusses und des Ergebnisses der

gewöhnlichen Geschäftstätigkeit ist auch die

besondere Lage der DFS aufgrund ihrer auf

den Richtlinien der ICAO und EUROCONTROL

beruhenden Gebührenpolitik zu beachten. In

diesen ist festgelegt, dass nach der Berück-

sichtigung einer angemessenen Verzinsung

des gesamten Kapitals eventuell entstandene

Über- oder Unterdeckungen mit den Luftraum-

nutzern in den Folgejahren wieder ausgegli-

chen werden müssen.

Die operative Überdeckung in Höhe von 69,3

Mio. EUR zum Abschluss des Geschäftsjahres

2007 wird zur Berücksichtigung bei der

Gebührenfestsetzung für das Jahr 2009 vorge-

tragen, sofern dem keine neuen gesetzlichen

Gebührenregelungen entgegenstehen.



Vermögens- und Finanzlage
Investitionen

Im Geschäftsjahr 2007 wurden Investitionen in

Höhe von 80,2 Mio. EUR vorgenommen. Die in

der Realisierung befindlichen Projekte mit dem

höchsten Anteil am Investitionsvolumen umfas-

sen folgende Vorhaben:

■ Anbau Center Langen: Der Anbau dient der

Einrüstung des Flugsicherungssystems iCAS.

Ferner werden Ersatzflächen für die Flug-

fernmeldezentrale am Flughafen Frankfurt

bereitgestellt und die Stromversorgung des

Centers Langen konform zum DFS-Grund-

schutz ausgebaut.

■ Erneuerung der Funk-Not-Systemtechnik in

den Kontrollzentralen Bremen, Langen und

München.

■ iCAS-Software: Das künftige Centersystem

wird insbesondere die Interoperabilitätsan-

forderungen der Single-European-Sky-Verord-

nungen erfüllen und einen Meilenstein zur

Harmonisierung der Centersysteme in

Europa darstellen (u.a. Einsatz des ARTAS-

Trackers).

■ Neubau Tower Frankfurt: Im Geschäftsjahr

2007 wurden Planungsleistungen für den

neuen Tower beauftragt. Der Neubau wird

erforderlich, da der Flughafenbetreiber FRA-

PORT AG eine neue Landebahn im Nordwes-

ten plant. 

Im Geschäftsjahr 2007 konnten Anlagen im

Bau im Wert von 111,3 Mio. EUR sowie selbst

erstellte immaterielle Vermögenswerte in Höhe

von 17,6 Mio. EUR fertig gestellt werden. We -

sentlichen Anteil daran hatten insbesondere

folgende Maßnahmen: 

■ P1/VAFORIT: Teilinbetriebnahmen der Soft-

ware für das neue Karlsruher Flugplandaten-

verarbeitungssystem.

■ COMOS: Im Jahr 2007 haben die letzten

beiden der im Rahmen des Projektes auf

Mode S umgerüsteten Radaranlagen (Deis-

ter und Auersberg) ihren Betrieb aufgenom-

men. Durch die Mode-S-Technologie werden

Probleme wie Frequenzbelastung und Code-

knappheit gelöst, die durch die hohe Ver-

kehrsdichte im kerneuropäischen Luftraum

entstehen.

Bilanzstruktur

Der Konzernabschluss der DFS zum 31. De -

zember 2007 wurde erstmals in Übereinstim-

mung mit den vom International Accounting

Standards Board (IASB) veröffentlichten Inter-

national Financial Reporting Standards (IFRS)

erstellt. Der Übergang auf IFRS erfolgte zum

1. Januar 2006 (IFRS-Eröffnungsbilanz). Die

sich dabei ergebenden Unterschiedsbeträge

wurden erfolgsneutral im Eigenkapital erfasst.

Die der Ermittlung der Unterschiedsbeträge

zugrunde liegenden Sachverhalte und deren

Auswirkungen auf das Eigenkapital sind im

Konzernanhang im Einzelnen dargestellt.

Danach ergab sich zum Umstellungszeitpunkt

ein negatives Eigenkapital von -423,1 Mio.

EUR. Dieses resultiert im Wesentlichen aus der

Ermittlung der Rückstellungen für Pensionen

und ähnliche Verpflichtungen gemäß IAS 19

(„Leistungen an Arbeitnehmer”), wohingegen

die Pensionsverpflichten nach HGB auf der

Grundlage des steuerrechtlich zulässigen Teil-

wertverfahrens ermittelt wurden. 

Die DFS ist berechtigt, den aus der Umstellung

der Rechnungslegung resultierenden Nachfinan-

zierungsbedarf über einen Zeitraum von 15 Jah-

ren durch Einstellung in die Gebührenerhebungs-

grundlage zu realisieren (Art. 6 der EU-Verord-

nung Nr. 1794/2006). Auf diesem Wege wird

sich die bilanzielle Überschuldung der DFS bei

Fortgeltung des derzeit geltenden Gebührensys-

tems über diese Frist kontinuierlich reduzieren.
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Nachfolgend ist die Veränderung der Bilanz-

struktur gegenüber dem Vorjahr dargestellt.

Die Bilanzsumme sank im vergangenen Jahr im

Vergleich zum Vorjahr um 8,2% auf 1.064

TEUR. Auf der Aktivseite entfällt die Verminde-

rung im Wesentlichen auf ein niedrigeres Sach-

anlagevermögen, welches um 84 Mio. EUR im

Vergleich zum Vorjahr abnahm. Durch gestie-

gene immaterielle Vermögenswerte und

Finanzanlagen wurde dieser Effekt bei den

langfristigen Vermögenswerten abgeschwächt.

Bezüglich der Einzelheiten zu den Investitionen

wird auf den vorherigen Abschnitt verwiesen.

Insgesamt verminderten sich die langfristigen

Vermögenswerte um 42 Mio. EUR. Die kurzfris-

tigen Vermögenswerte sanken um 53 Mio.

EUR. Ursache für die Abnahme des kurzfristi-

gen Vermögens ist im Wesentlichen der Rück-

gang der sonstigen Forderungen und Vermö-

gensgegenstände um 24 Mio. EUR und der

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen

um 8 Mio. EUR.

Auf der Passivseite beruht die Verminderung

im Wesentlichen auf einer Verminderung der

kurzfristigen Schulden um 131 Mio. EUR. Dem

steht eine Reduzierung des negativen Eigenka-

pitals um knapp 36 Mio. EUR im Vergleich zum

Vorjahr gegenüber (das entspricht 8,5%). Die

Netto-Finanzschulden beliefen sich zum 31.

Dezember 2007 auf 63,5 Mio. EUR, der Ver-

schuldungsgrad lag zum Bilanzstichtag bei

rund 6%. Der Verschuldungsgrad verminderte

sich durch die Rückzahlung einer Anleihe. Der

Zinsaufwand übersteigt den Zinsertrag um

42,8 Mio. EUR. 

Kapitalflussrechnung 

Gemäß der im Anhang dargestellten Kapital-

flussrechnung stieg der Mittelzufluss aus ope-

rativer Geschäftstätigkeit gegenüber dem Vor-

jahr um 37,9 Mio. EUR auf 130,7 Mio. EUR. Im

Berichtsjahr sorgten ein deutlich höherer Jah-

resüberschuss sowie gesunkene Forderungen

im Vergleich zum Vorjahr für einen Anstieg des

Mittelzuflusses aus operativer Geschäftstätig-

keit. Ein gegenläufiger Effekt entstand durch

einen Rückgang der Fremdkapitalpositionen

insbesondere durch niedrigere Pensionsver-

bindlichkeiten und Verbindlichkeiten gegenüber

Gesellschaftern. Im Vorjahreswert waren

zudem höhere Rückstellungen für die Tariferhö-

hungen 2007 enthalten.

Der Mittelabfluss für Investitionen der DFS

bewegt sich mit 68,8 Mio. EUR in etwa in der

gleichen Größenordnung wie im Jahr zuvor (Vor-

jahr: 74,8 Mio. EUR) und ist durch Mittelzuflüs-

se aus laufender Geschäftstätigkeit gedeckt.

Der Mittelabfluss aus Finanzierungstätigkeit

betrug 65,0 Mio. EUR. Er war wesentlich

durch die Rückzahlung einer Anleihe in Höhe

Bilanzielle Kennzahlen 2007 2006

Netto-Finanzschulden 
(Finanzverbindlichkeiten – Liquide Mittel)

Mio.
EUR 63,5 119,7

Verschuldungsgrad
(Netto-Finanzschulden/Bilanzsumme) % 6,0 10,3

Anlagenintensität
(langfristige Vermögenswerte/Bilanzsumme) % 76,7 74,1



von 50 Mio. EUR gekennzeichnet. An den

Gesellschafter erfolgte zudem eine Ausschüt-

tung in Höhe von 6,8 Mio. EUR. 

Der Finanzmittelbestand sank durch die sich

weitgehend ausgleichenden Mittelzu- und -abflüs-

se nur um 2,9 Mio. EUR auf 98,4 Mio. EUR.

Finanzmanagement

Das Finanzmanagement im DFS-Konzern

erfolgt zentral mit der Zielsetzung, die Liquidi-

tät sicherzustellen und das Zinsergebnis zu

optimieren. Die DFS betreibt über eine Cash -

pool-Vereinbarung das Cash Management für

alle Unternehmen, mit denen ein Beteiligungs-

verhältnis von mehr als 50% besteht. Zudem

besteht ein Ergebnisabführungsvertrag mit der

2005 gegründeten Tochtergesellschaft TTC.

Die DFS finanziert sich im Wesentlichen über

ein Geld- und Kapitalmarktprogramm. Dieses

Programm besteht aus Rahmenverträgen zur

Begebung kurzfristiger sowie mittel- und lang-

fristiger Inhaberschuldverschreibungen („Multi-

Currency Commercial Paper Programme“ und

„Multi-Currency Debt Issuance Programme“ in

Höhe von jeweils 500 Mio. EUR). Als „Back-up“-

Linien zur Einlösung fälliger Commercial Paper

standen der DFS im Berichtsjahr bestätigte

Kreditlinien ihrer Hausbanken in Höhe von ins-

gesamt 161 Mio. EUR zur Verfügung.

Die DFS spricht mit ihrem Geld- und Kapital-

marktprogramm sowohl nationale als auch

internationale Investoren an. Diese gründen

ihre Investitionsentscheidungen sowie die

Preisfindung auf die Bonität der jeweiligen

Schuldner. Die DFS lässt ihre Bonität durch

Kreditbewertungsagenturen (Rating-Agenturen)

in Form standardisierter Beurteilungen nach

weltweit einheitlichen Verfahren einstufen. Die

beiden führenden Agenturen Standard & Poor’s

und Moody’s bestätigten der DFS im Jahr

2007 erneut die bestmöglichen Bonitätsbeur-

teilungen sowohl im kurz- als auch im langfristi-

gen Bereich (A-1+/AAA, P1/Aaa).

Zur Deckung ihres Kapitalbedarfs nahm die

DFS im Geschäftsjahr 2007 sowohl ihr Geld-

und Kapitalmarktprogramm als auch zeitweise

kurzfristige Kredite bei Hausbanken in

Anspruch. Zum Jahresende 2007 standen

Anleihen im Gesamtbetrag von 92,2 Mio. EUR

mit Restlaufzeiten von bis zu elf Jahren aus.

Der durchschnittliche Nominalzinssatz der

Anleihen betrug am Bilanzstichtag 5,34%.

Aufgrund der Liquiditätssituation waren auch im

Geschäftsjahr 2007 keine Neuverschuldungen

erforderlich. Die bestehenden Anleihefinanzie-

rungen sind im Wesentlichen fest verzinslich

oder durch Zinsswapvereinbarungen von varia-

bler in feste Verzinsung getauscht. Vom steigen-

den Zinsniveau, insbesondere an den Geldmärk-

ten, profitierten die kurzfristigen Geldanlagen.

Sonstige wesentliche außerbilanzielle Finanzie-

rungsmaßnahmen existieren nicht.

Mitarbeiter
Zum 31. Dezember 2007 beschäftigte die DFS

insgesamt 5.126 Mitarbeiter. Gegenüber dem

Vorjahr verringerte sich die Belegschaft um

0,8%. Seit 2003 ist ein durchschnittlicher jährli-

cher Rückgang um ca. 1,5% zu beobachten. Die

Personalreduktion resultiert zum einen aus der

natürlichen Fluktuation, zum anderen wurde seit

2003 die Anzahl der Auszubildenden in der Flug-

verkehrskontrolle um mehr als die Hälfte redu-

ziert. Betriebsbedingte Kündigungen wurden

nicht ausgesprochen. Folgende Tabelle zeigt die

Entwicklung der Mitarbeiterzahl der DFS GmbH:

Die Belegschaft setzt sich aus 4.640 Ange-

stellten, 33 gewerblichen Arbeitnehmern, 69
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31.12.2003 31.12.2004 31.12.2005 31.12.2006 31.12.2007

Stammpersonal 
Gesamt 

5.435 5.359 5.301 5.165 5.126

davon Angestellte 4.761 4.757 4.756 4.667 4.640

davon gewerbliche 
Arbeitnehmer

40 37 37 34 33

davon kaufm. Auszubildende 29 40 38 37 42

davon Auszubildende 
Flugverkehrskontrolle

155 92 48 26 27

davon Mitarbeiter des 
Luftfahrt-Bundesamtes

450 433 422 401 384

Auszubildenden sowie 384 Beamten und Ange-

stellten des öffentlichen Dienstes zusammen.

48% der Mitarbeiter sind in der Flugverkehrs-

kontrolle (inklusive unterstützender Tätigkeiten)

und 7% in der unterstützenden Technik tätig.

Die restlichen 45% sind in unterstützenden

Bereichen wie z.B. Finanzen, Personalmanage-

ment, IT, Facility Management, Safety Manage-

ment und Projektmanagement beschäftigt.

Das Tochterunternehmen TTC beschäftigte

zudem zum Jahresende 33 Mitarbeiter. Davon

sind 19 Mitarbeiter Fluglotsen bzw. in der Aus-

bildung zum Fluglotsen. 

Bei Einstellungen und Personalentwicklungs-

und anderen Maßnahmen ist die Gleichstellung

selbstverständlich. Die DFS weist gleichwohl

einen wesentlich stärkeren Anteil von Männern

als Frauen in der Belegschaft auf. Der Anteil

der weiblichen Arbeitnehmer an der Gesamtbe-

legschaft der DFS liegt bei 26%. In Teilzeit

waren 504 Personen beschäftigt, darunter

375 Frauen und 129 Männer. Die Anzahl der

Teilzeitkräfte hat sich seit 2001 fast verdop-

pelt, wobei Frauen öfter Teilzeit in Anspruch

nehmen als Männer.

Die Quote der ausländischen Mitarbeiter lag

bei 2,6% und ist seit 2001 nahezu konstant.

Insgesamt beschäftigte die DFS 2007 133

ausländische Mitarbeiter aus 35 Nationen. Der

Großteil kommt aus USA, gefolgt von England,

Österreich und Italien.

Die DFS engagiert sich seit jeher für den Nach-

wuchs. Im Jahr 2007 unterzeichneten 36

junge Menschen einen Ausbildungsvertrag.

Davon entschieden sich 22 für den Beruf Flug-

lotse. Für einen kaufmännischen oder techni-

schen Beruf wie z.B. Bürokaufleute, Fachinfor-

matiker oder Studenten der Berufsakademie

für Informationstechnik haben sich 14 neue

Auszubildende entschieden. Für die kommen-

den Jahre ist eine deutliche Aufstockung der

Ausbildungsplätze für Fluglotsen auf 80 Stellen

pro Jahr geplant.

Seit 2006 unterstützt die DFS mit Partnern

aus der Luftverkehrsbranche einen Studien-

gang Luftverkehrsmanagement an der Fach-

hochschule Frankfurt. Für diesen Studiengang

wurden im Jahr 2007 zwei Studenten von der

DFS eingestellt.
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Die Altersstruktur der Mitarbeiter ist ausgewo-

gen. Das Durchschnittsalter liegt bei 42 Jah-

ren. Das Durchschnittsalter für Männer liegt

bei 43 Jahren, für Frauen hingegen bei 39 Jah-

ren. 27,0% der Mitarbeiter sind 35 Jahre und

jünger (Vorjahr: 27,8%) und 78,5% sind 50

Jahre und jünger (Vorjahr: 78,3%). Insgesamt

ist in den kommenden Jahren mit einer Beibe-

haltung des Trends zu rechnen.

Die Fluktuationsquote bewegte sich 2007 auf

vergleichsweise niedrigem Niveau. Die Quote,

in der nur freiwillige Austritte berücksichtigt

werden, betrug im Jahr 2007 1,0% (Vorjahr:

1,5%). Dieser Wert ist weit niedriger als die

durchschnittliche Fluktuationsquote bei Dienst-

leistungsunternehmen von 2,2% (Quelle: Deut-

sche Gesellschaft für Personalführung 2006).

Die geringe externe Fluktuationsquote bei der

DFS ist unter anderem dadurch zu begründen,

dass für das Personal in der Flugverkehrskon-

trolle nur ein geringer externer Arbeitsmarkt

vorhanden ist.

Schwerpunkte in der Personalpolitik waren die

Themen Personalmarketing und Kompetenz-

modell.

Die seit Januar 2007 gegründete interne

„Arbeitsgruppe Personalmarketing“ entwickelte

ein neues Personalmarketingkonzept, das sich

in erster Linie auf das externe, also das neu zu

gewinnende Personal mit Fokus auf die Man-

gelberufsgruppen Ingenieure, Techniker, IT-

Spezialisten konzentriert. Ziel der Arbeitsgrup-

pe ist die Verbesserung des Bekanntheitsgra-

des und des Images der DFS als Arbeitgeber.

Die Themen Employer Branding und Hoch-

schulmarketing stehen im Vordergrund.

Die Arbeitsgruppe hat beim Hochschulmarke-

ting den dringendsten Handlungsbedarf identi-

fiziert und dort erste Aktivitäten eingeleitet. So

führte ein Besuch auf der Hochschulmesse

Konaktiva im Mai dazu, dass einige Direktein-

steiger aus Mangelberufsgruppen für die DFS

gewonnen und das am 1. Oktober startende

Traineeprogramm Technik mit Kandidaten

besetzt werden konnte.

Das im Juni 2006 verabschiedete Kompetenz-

modell der DFS gilt unternehmensweit für alle

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie Füh-

rungskräfte und beschreibt die überfachlichen

Kompetenzen, die – neben der rein fachlichen

Qualifikation – entscheidend sind, um die stra-

tegischen Unternehmensziele in Anbetracht

der aktuellen und zukünftigen Herausforderun-

gen zu erreichen. Kurz gesagt: Das Kompe-

tenzmodell benennt die überfachlichen Krite-

rien, die für eine erfolgreiche Zukunft (in) der

DFS relevant sind.

Das Kompetenzmodell ist die gemeinsame

Basis aller Prozesse und Produkte, die zur Aus-

wahl, Beurteilung und Entwicklung von Mitarbei-

terinnen und Mitarbeitern sowie Führungskräften

genutzt werden. Im Jahr 2007 erfolgte dement-

sprechend eine Umsetzung des Kompetenzmo-

dells in Instrumente der Führungskräfteauswahl

und -entwicklung (z.B. Assessment-Center,

Potenzialkonferenzen, Trainings zum kompe-

tenzbasierten Führen). Für das Jahr 2008 sind

weitere Umsetzungsschritte geplant (z.B. Mitar-

beitergespräch und kompetenzbasiertes Bil-

dungs- und Personalentwicklungsprogramm). 

Nachtragsbericht
Nachdem der Vertrag von Peter Waldinger als

Geschäftsführer Infrastruktur zum 31. Dezem-

ber 2007 ausgelaufen ist, bestellte der Auf-

sichtsrat der DFS den bisherigen Leiter Finan-

zen und Unternehmenssteuerung, Herrn Jens

Bergmann, mit Wirkung zum 1. Januar 2008
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zum Geschäftsführer. Gemäß dem neuen

Geschäftsverteilungsplan ist er für den

Geschäftsführungsbereich Finanzen und Perso-

nal verantwortlich. Der Aufsichtsrat bestellte

Jens Bergmann zudem zum Arbeitsdirektor im

Sinne des §33 Mitbestimmungsgesetz.

Risikobericht
Die DFS verfügt über ein eingespieltes Instru-

mentarium zur Identifikation, Analyse, Überwa-

chung und Steuerung der mit dem Geschäfts-

betrieb einhergehenden Risiken. Die ständige

Weiterentwicklung des Risikomanagementsys-

tems – orientiert an Veränderungen des Unter-

nehmens und der Luftverkehrsbranche –

gewährleistet auch zukünftig eine frühzeitige

Identifikation von Risiken und damit verbunden

die Einleitung von Gegenmaßnahmen. 

Der Risikomanagement-Prozess

Der Risikomanagement-Prozess der DFS legt

Standards für die laufende funktions- und pro-

zessübergreifende Erkennung und Bewertung

von Unternehmensrisiken fest, beginnend mit

den Anträgen zur Genehmigung von Geschäfts-

vorhaben und Projekten. 

Die Themenfelder zur Prüfung etwaiger Auswir-

kungen sind in vier Kategorien zusammenge-

fasst: 
■ Betrieb: z.B. Erfüllung des gesetzlichen Auf-

trags, Technik
■ Finanzen: z.B. Kosten, Finanzmarkt, Kun-

den/Lieferanten
■ Führung: z.B. Strategie, Personal, Organisation 
■ Externes Umfeld: z.B. Markt und Wettbe-

werb, Politik und Gesetze

Die Prüfung erfolgt sowohl für das gebührenfi-

nanzierte wie auch für das preisfinanzierte

Geschäft. Mögliche Risiken der Tochtergesell-

schaften sind einbezogen. 

Die Risikobewertung richtet sich nach einer

Einschätzung der Eintrittswahrscheinlichkeit

und der möglichen Schadenshöhe der betrach-

teten Gefährdungen durch die meldenden

Bereiche. Dabei ist grundsätzlich eine quantifi-

zierte Bewertung angestrebt; in begründeten

Fällen ist eine qualifizierte Bewertung zulässig.

Für die Bandbreiten der qualifizierten Bewer-

tung sind Eckwerte in einer abgestimmten

Bewertungsmatrix zentral festgelegt. Daraus

ergibt sich die Einteilung der gemeldeten Risi-

ken in „rot“/bestandsgefährdend, „gelb“/

wesentlich und „grün“/bereichsintern. 

An die Geschäftsführung berichtet werden

bestandsgefährdende Risiken und wesentliche

Risiken, mit einer Übersicht der Veränderungen

zur Vorperiode, sowie alle Risiken, die im

Berichtszeitraum geschlossen werden. 

Der Risikomanagement-Prozess ist in einer

Prozessbeschreibung und einer Fachlichen

Anweisung zum Risikomanagement verbindlich

beschrieben. Seine Funktionsfähigkeit wird im

Rahmen der Jahresabschlussprüfung von den

beauftragten Wirtschaftsprüfern sowie regel-

mäßig von der Internen Revision geprüft. 

Die Organisation

Die Geschäftsführung der DFS hat den Bereich

Risiko- und Vertragsmanagement für die zen-

trale Umsetzung des Risikomanagement-Sys-

tems im Unternehmen eingesetzt. Aufgaben-

schwerpunkte sind die methodische Weiterent-

wicklung inklusive Festlegen der Dokumentati-

onserfordernisse und die zentrale Risikobe-

richterstattung an die Geschäftsführung. 

Das Management der Risiken erfolgt grund-

sätzlich zuständigkeitsbezogen durch die Orga-

nisationseinheiten. Die Leiter der Organisati-

onseinheiten sind im Rahmen ihrer Führungs-



aufgabe zur vierteljährlichen Aktualisierungs-

meldung bzw. zur bedarfsbezogenen Ad-hoc-

Meldung verpflichtet. Dabei werden auch die

Maßnahmen zur Begrenzung und Bewältigung

von Risiken überprüft und ergänzt. Der Progno-

sezeitraum ist im Allgemeinen ein Jahr.

Die Leiter der Organisationseinheiten tragen die

Verantwortung für die inhaltliche Richtigkeit ihrer

Aussagen zur Risikosituation ihrer Bereiche. 

Für die bereichs- und prozessübergreifende

Betrachtung der aus den Bereichen gemelde-

ten Risikosituationen wurde 2004 das Gremi-

um „Risikomanagement-Ausschuss“ (RMA) zur

Unterstützung des zentralen Bereichs einge-

richtet. Die Mitglieder gehören in der Regel zur

Führungsebene 1, sind nah am unternehmeri-

schen Entscheidungsgeschehen, kennen unter-

nehmensweite Zusammenhänge und können

daher zu einer zutreffenden Gesamtschau bei-

tragen. 

Die daraus resultierende Risikoberichterstat-

tung an die Geschäftsführung findet vierteljähr-

lich, die der Geschäftsführung an den Auf-

sichtsrat der DFS halbjährlich statt. 

Darstellung der wesentlichen Risikofelder

Im Folgenden werden wesentliche Risikofelder

erläutert:

■ Versicherte Risiken 

Der Versicherungsschutz der DFS deckt die

gängigen versicherbaren Risiken ab und

erstreckt sich auch auf Mehrheitsbeteiligun-

gen, die mitversichert sind. Er umfasst insbe-

sondere die Kompensation für den Verlust

oder die Beschädigung von Sachwerten ein-

schließlich der daraus resultierenden Betriebs-

unterbrechungen abzüglich der üblicherweise

vereinbarten Selbstbehalte. 

Bei der Beurteilung der versicherten Risiken ist

zu berücksichtigen, dass die DFS im Sinne des

Artikels 87d des Grundgesetzes und in Verbin-

dung mit §§31b und 31d des Luftverkehrsge-

setzes hoheitliche Verwaltung im Auftrag der

Bundesrepublik Deutschland ausübt. Infolge-

dessen haftet die Bundesrepublik Deutschland

bei Ansprüchen Dritter nach den allgemeinen

Grundsätzen der Staatshaftung. 

Soweit die DFS im Auftrag der Bundesrepublik

Deutschland handelt, wurde eine Luftfahrt-

Regress-Haftpflichtversicherung mit einem

Limit von 767 Mio. EUR pro Schadensfall

abgeschlossen, mit der die Bundesrepublik

Deutschland im Falle eines von der DFS

schuldhaft verursachten Schadensereignisses

freigestellt würde. 

Auch Schadensersatzansprüche Dritter aus

Betriebshaftpflichtrisiken oder Luftfahrtrisiken

außerhalb des hoheitlichen Handelns sind über

Versicherungen abgedeckt. 

■ Umfeld- und Branchenrisiken 

Die DFS ist Markt- und Umfeldrisiken ausge-

setzt, die zum Teil weit außerhalb der Bundes-

republik Deutschland liegen, wie zum Beispiel

politische Ereignisse oder grenzüberschreiten-

de gesundheitliche Risiken. Gegen diese Risi-

ken gibt es keine Absicherung; ihre Auswirkun-

gen können nur teilweise kompensiert werden.

In einem stabilen wirtschaftlichen Umfeld setz-

te sich 2007 die positive Luftverkehrsentwick-

lung aus dem Vorjahr – trotz des im Laufe des

Jahres stets steigenden Ölpreises bis auf

Rekordhöhe – fort. Die Fluggesellschaften

gaben die mit dem Kerosinpreis zusammen-

hängenden zusätzlichen Kosten in Form von

Treibstoffaufschlägen an die Kunden weiter.
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Pandemien und Konflikte mit negativen Auswir-

kungen auf den Luftverkehr blieben aus.

Die Fluggesellschaften fordern von der DFS

nach wie vor eine hohe Sicherheit, die Auf-

rechterhaltung der Infrastruktur unabhängig

von der Nachfrage sowie eine hohe Dienstleis-

tungsqualität inklusive des Ausbaus der Flugsi-

cherungskapazität.

Mit der Unterzeichnung des Open-Skies-Ab -

kom mens zwischen der EU und den USA

haben sich die Vertragspartner nach langjähri-

gen Verhandlungen auf die erste Phase einer

Open Aviation Area geeinigt. Damit ist eine

Voraussetzung zum gemeinsamen transatlanti-

schen Luftverkehrsmarkt mit voraussichtlich

kräftigen Wachstumsimpulsen auf beiden Sei-

ten des Atlantiks geschaffen. Die Verbraucher

hoffen auf niedrigere Ticketpreise durch einen

intensiveren Wettbewerb. Die tatsächlichen

Auswirkungen des Abkommens könnten jedoch

stark beschränkt sein, weil die Kapazitäten der

Flughäfen begrenzt und die Slots in der EU

knapp sind. Das Risiko gilt insbesondere für

Deutschland aufgrund der Verzögerung des

Ausbaus von Flughafeninfrastruktur mit negati-

ven Auswirkungen für den Standort Deutsch-

land im europäischen Vergleich. 

Die von der EU-Kommission geplante Aufnah-

me von Schadstoffemissionen des Luftver-

kehrs in den Emissionshandel stellt eine Verän-

derung der Rahmenbedingungen dar. Es ist zu

erwarten, dass bei der Einführung des Emissi-

onshandels die Fluggesellschaften diese Kos-

ten direkt an die Kunden weitergeben.

Das Konfliktpotenzial im Nahen und Mittleren

Osten bleibt nach wie vor bestehen und stellt

ebenso wie die Gefahr von Terroranschlägen

ein nicht vorhersehbares Risiko für die Entwick-

lung des Luftverkehrs dar. Dies gilt ebenso für

das Auftreten von Pandemien.

■ Unternehmensstrategische Risiken

Angesichts der europäischen Vorgaben und der

sich daraus ergebenden Veränderungen im

Umfeld der europäischen Flugsicherungsorgani-

sationen führt die DFS im Rahmen eines rollie-

renden Prozesses so genannte Strategie-

Reviews durch. Als Resultat des Strategie-

Reviews wird der Veränderungsprozess des

Unternehmens proaktiv fortgeführt mit dem Ziel,

sich auch zukünftig in veränderten Umfeldbedin-

gungen erfolgreich zu positionieren.

Die darin langfristig definierte Richtung verleiht

Stabilität und Orientierung vor dem Hinter-

grund massiver Veränderungen, denen das

Unternehmen in den kommenden Jahren

begegnen wird, z.B. die zunehmend europäi-

sche Ausrichtung der Flugsicherung, die sich

in der Bildung von Functional Airspace Blocks

sowie der von SES vorangetriebenen Harmoni-

sierung der Flugsicherungssysteme in Rich-

tung Interoperabilität manifestiert.

■ Leistungswirtschaftliche und informations-

technische Risiken 

Oberste Priorität der DFS ist die Sicherheit des

Luftverkehrs. Die DFS hat ein Sicherheitsmana-

gementsystem entsprechend den Vorgaben

der VO (EG) 2096/2005 eingerichtet und die-

ses entsprechend den Anforderungen umge-

setzt. Insbesondere werden auf allen Ebenen

der Planung, der Realisierung und des Betriebs

der Infrastruktur der DFS vielfältige Maßnah-

men ergriffen, um die Wahrscheinlichkeit eines

die Sicherheit des Luftverkehrs gefährdenden

und wirtschaftlich relevanten Ausfalls der

betrieblichen und der administrativen Infra-

struktur der DFS zu minimieren. 



In das Risikomanagementsystem der DFS sind

auch die ATM-nahen Systeme und Anwendun-

gen sowie die administrativen Systeme und

Anwendungen aufgenommen. Maßnahmen zur

Vermeidung wirtschaftlich relevanter Ausfälle

sind beispielsweise die Verdoppelung und

räumliche Trennung der kritischen Systeme,

die umfangreiche Datensicherung mit Auslage-

rung und das SAP-Backup-Rechenzentrum.

■ Personalrisiken

Das Engagement und die Leistungsfähigkeit

ihrer Mitarbeiter sind für die DFS zur Aufrecht-

erhaltung der Sicherheit des deutschen Luft-

raumes sowie für die zukünftige wirtschaftliche

Entwicklung von entscheidender Bedeutung. 

Dem stärker werdenden Wettbewerb um hoch

qualifizierte Fach- und Führungskräfte begeg-

net die DFS aus diesem Grund mit einem spe-

ziell auf die Zielgruppe der Hochschulabsolven-

ten der Fachrichtungen Informatik, Mathema-

tik, Physik, Ingenieur- oder Wirtschaftsinge-

nieurwissenschaften ausgerichteten Trainee-

programm Technik.

Hinzu kommen ein umfassendes Angebot an

internen Personalentwicklungsmaßnahmen und

attraktiven Sozialleistungen. Diese bilden die

Grundlage für die Mitarbeitergewinnung und 

-bindung. 

Um Lotsennachwuchs zu gewinnen, bedient

sich die DFS verschiedener Instrumente, wie

einer aussagefähigen Internetseite, dem Auf-

tritt auf Ausbildungsmessen, Kinowerbung

oder der Ausschreibung des Wettbewerbs

„AbiZeitung 2007“. 

■ Finanzwirtschaftliche Risiken 

Grundsätze des finanzwirtschaftlichen Risiko-

managements

Im Rahmen ihres Geschäftes ist die DFS Zins-

und Währungsrisiken ausgesetzt. Im Fokus des

finanzwirtschaftlichen Risikomanagements ste-

hen außerdem Kontrahentenrisiken und Liquidi-

tätsrisiken. 

Ziel des Risikomanagements ist eine Begren-

zung bzw. Minimierung vorhandener Risiken.

Spekulative Risikopositionen, losgelöst vom

Grundgeschäft, sind unzulässig.

Als Teil des gesamten Risikomanagementsys-

tems setzt die DFS zum Management von

Marktpreisrisiken (Zinsen, Devisen) Value-at-

Risk-Analysen (VaR) ein. Bei diesen Analysen

wird wöchentlich die Risikoposition vom

Bereich Treasury aufgrund von Marktpreisrisi-

ken gemessen und an die Geschäftsführung

berichtet. Der VaR kennzeichnet den absoluten

Wertverlust einer im Unternehmen definierten

Risikoposition, der mit einer zuvor definierten

Wahrscheinlichkeit innerhalb eines festgeleg-

ten Zeitraums nicht überschritten wird. Die

Ermittlung des VaR bei der DFS basiert auf

einem Haltezeitraum von zehn Tagen und einer

Wahrscheinlichkeit von 95%. Der kumulierte

Verlust lag am 31. Dezember 2007 mit 95%-

iger Wahrscheinlichkeit unter 266 TEUR. 

Der VaR wird folgendermaßen ermittelt: Mit

Hilfe von statistischen Zeitreihen über relevan-

te Finanzmarktdaten (Zinssätze, Devisenkurse)

werden durch so genannte Historische Simula-

tion aus der Vergangenheit Szenarien in die

Zukunft extrapoliert, unter deren Anwendung

simulative Marktwertveränderungen für die

Finanzinstrumente errechnet werden. Bestand-
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teil dieser Marktrisikoanalyse sind alle Geld-

marktgeschäfte der DFS, die begebenen Anlei-

hen, Zinsderivate, Wertpapiere, Devisen-Siche-

rungsgeschäfte sowie die dazu gehörigen Risi-

kopositionen (Fremdwährungsbestellungen/-

verbindlichkeiten). Quantitative Angaben zu

VaR-Werten aus Wechselkurs- und Zinsände-

rungsrisiken werden im Anhang in Erläuterung

30 zusammenfassend dargestellt.

Wechselkursrisiko

Die DFS unterliegt Transaktionsrisiken im Rah-

men grenzüberschreitender Beschaffungsvor-

gänge. Der größte Teil der Fremdwährungsbe-

stellungen/-verbindlichkeiten entsteht durch

Lieferantenfakturierung in US-Dollar (USD). Das

Gesamtvolumen betrug ca. 10 Mio. USD im

Berichtszeitraum. Andere Währungen sind nur

in geringem Umfang betroffen. Diese Risiken

werden durch Sicherungsgeschäfte mit Hilfe

von derivativen Finanzinstrumenten begrenzt.

Wechselkursrisiken von Finanzgeschäften

(Fremdwährungsanleihen/-Commercial Paper)

werden sofort bei Geschäftsabschluss kongru-

ent abgesichert. 

Zinsänderungsrisiko

Sowohl im Bereich der Finanzierungen als auch

der Finanzanlagen ist die DFS einem Zinsände-

rungsrisiko ausgesetzt. Die DFS setzte im Jahr

2007 zur Steuerung des Zinsänderungsrisikos

derivative Finanzinstrumente zum Zwecke der

Absicherung und Aufwandsminimierung ein. 

Sonstige Preisrisiken

Sonstige Preisrisiken sind nicht vorhanden bzw.

nicht bekannt. Dies betrifft auch die laufende

Cross-Border-Leasing-Transaktion (QTE-Lease). 

Liquiditätsrisiko

Die tägliche Liquidität wird von Treasury über-

wacht und mithilfe einer unterjährigen Liquidi-

tätsplanung gesteuert. Zur Absicherung stehen

der DFS aufgrund ihrer hervorragenden Bonität

neben den Kapitalmarktprogrammen umfang-

reiche Kreditlinien zur Verfügung (161 Mio.

EUR). Im Berichtsjahr kam es zu keinem Liqui-

ditätsengpass. 

Ausfallrisiko

Die DFS ist aus ihrem operativen Geschäft und

aus Finanzinstrumenten einem Ausfallrisiko

ausgesetzt. Im Finanzanlagebereich werden

Geschäfte nur mit Kontrahenten mit einem

Rating von langfristig mindestens AA-/Aa3,

kurzfristig A-1/P-1 oder entsprechender hoher

Bonität bzw. sonstiger Risikoabsicherung

abgeschlossen. Im operativen Geschäft wer-

den die Forderungen laufend überwacht. Aus-

fallrisiken werden mittels Einzelwertberichti-

gungen und pauschalierten Einzelwertberichti-

gungen berücksichtigt. Das maximale Ausfallri-

siko wird durch die Buchwerte der in der Bilanz

angesetzten finanziellen Vermögenswerte wie-

dergegeben. 

■ Sonstige Risiken

Die im letzten Lagebericht erwähnte Klage einer

Fluggesellschaft gegen Gebührenbescheide der

DFS aus dem Jahr 2004 ist auch in der Beru-

fungsinstanz abgewiesen worden. Die Flugge-

sellschaft war mit ihrer Klage bereits vor dem

Verwaltungsgericht Darmstadt im Dezember

2006 unterlegen und hatte Anfang 2007 gegen

das klageabweisende Urteil Berufung eingelegt.

Beklagte ist die Bundesrepublik Deutschland, da

sich die Klage inzident gegen die Rechtmäßig-

keit der vom Bundesministerium für Verkehr,

Bau und Stadtentwicklung erlassenen Gebühren-

verordnung für An- und Abfluggebühren richtet,

auf deren Basis die DFS die Gebührenbescheide

erlässt (Flugsicherungs-An- und Abflug-Kosten-

verordnung FSAAKV). Die Klägerin wendet sich

u.a. gegen den in der Gebührenverordnung fest-



gelegten Einheitsgebührensatz, der bei den An-

und Abflügen an den 17 internationalen Ver-

kehrsflughäfen zugrunde gelegt wird. Sie ist der

Auffassung, dass stattdessen nur ein ortsbezo-

gener Gebührensatz rechtmäßig sei. Der Hessi-

sche Verwaltungsgerichtshof in Kassel hat die

Berufung der Fluggesellschaft im Februar 2008

in vollem Umfang abgewiesen und die Revision

nicht zugelassen. Einer möglichen Nichtzulas-

sungsbeschwerde zum Bundesverwaltungsge-

richt (bei Redaktionsschluss noch nicht vorlie-

gend) räumt die DFS erneut keine Erfolgsaus-

sichten ein. Damit dürfte sich der seit 2004

bestehende Rechtsstreit im Jahre 2008 zuguns-

ten der DFS und des Bundes erledigen.

Gesamtrisiko

Insgesamt schätzt die Geschäftsführung der

DFS die Risiken als begrenzt und steuerbar ein.

Bestandsgefährdende Risiken bestehen nicht. 

Prognosebericht
Zukünftige Unternehmensentwicklung

Der Prognosebericht beinhaltet Aussagen und

Informationen zur Entwicklung der DFS, die in

der Zukunft liegen. Diese basieren auf Erwar-

tungen und Annahmen des Unternehmens zum

Zeitpunkt der Veröffentlichung des Prognose-

berichtes und unterliegen bekannten und unbe-

kannten Risiken. Der Unternehmenserfolg wird

von einer Vielzahl von Faktoren beeinflusst und

liegt zum Teil außerhalb des Einflussbereichs

des Unternehmens. 

Die DFS führt die in den vergangenen Jahren

begonnene Vorbereitung auf sich verändernde

Rahmenbedingungen in Europa konsequent

fort. In diesem Zusammenhang stellt die Initia-

tive Single European Sky (SES) einen bedeu-

tenden Faktor dar. Die DFS beteiligt sich aktiv,

zusammen mit den BeNeLux-Staaten, Frank-

reich, der Schweiz und der EUROCONTROL-

Zentrale in Maastricht, an der Machbarkeitsstu-

die „FAB EC“ (Functional Airspace Block

Europe Central). Die Studie soll die Möglichkei-

ten der Bildung eines gemeinsamen Luftraum-

blocks in Mitteleuropa untersuchen und Mitte

2008 fertig gestellt sein. Sie stellt u.a. eine

wesentliche Forderung aus der SES-Initiative

dar mit dem Ziel, das zukünftige Flugsiche-

rungssystem nicht mehr an den nationalen

Grenzen, sondern an den optimalen Verkehrs-

flüssen zu orientieren und somit die Kapazität

im Luftraum weiter zu steigern. Darüber hinaus

ist die Harmonisierung der europäischen Flug-

sicherungstechnik im Rahmen des Projektes

SESAR geplant.

Aller Voraussicht nach führen beide Projekte

zukünftig zu einer Konsolidierung in der euro-

päischen Flugsicherungswelt.

Für die kommenden Jahre wird eine sehr posi-

tive Flugverkehrsentwicklung prognostiziert.

Damit verbunden sind die stetige Erhöhung der

bereitzustellenden Flugsicherungskapazität und

die Vermeidung oder Beseitigung von flugsiche-

rungsbedingten Kapazitätsengpässen. Der

Kapazitätsanstieg wird verstärkt Investitionen

in die Ausbildung von Fluglotsen sowie verbes-

serte und neue operationelle Flugsicherungs-

systeme nach sich ziehen, um auch zukünftig

eine sichere, pünktliche und effiziente Erbrin-

gung von Flugsicherungsdienstleistungen auf

sehr hohem Niveau gewährleisten zu können.

Im Geschäftsjahr 2007 wurde die Unterneh-

mensstrategie und -struktur der DFS hinsicht-

lich der strategischen Ausrichtung und Organi-

sation analysiert. Die hieraus resultierenden

Ergebnisse sollen in den kommenden Jahren

umgesetzt werden. Ein wesentliches Ziel ist

die Optimierung von Strategie und Struktur,

um eine starke Positionierung der DFS auf die
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europäischen Anforderungen aus SES, wie

z.B. SESAR und FAB EC, zu erlangen. 

Weiteres Ziel ist die stärkere Integration der

Flugsicherungstechnik in die Flugsicherungsbe-

triebsdienste, um hier alle Kernkompetenzen

zu bündeln sowie die Optimierung der Unter-

nehmensstruktur, u.a. die Auflösung der bishe-

rigen Matrixorganisation. 

Seit Juni 2007 erbringt die TTC an neun Regio-

nalflughäfen zertifizierte Flugverkehrsdienste.

Die TTC plant für die Jahre 2008 und 2009

basierend auf der Planung mit neun Regional-

flughäfen ein positives Ergebnis, jedoch gegen-

über der ursprünglichen Erwartung auf einem

niedrigeren Niveau. Mittelfristiges Ziel ist es,

den Marktanteil in diesem Segment weiter aus-

zubauen. Im Vordergrund für das kommende

Geschäftsjahr stehen die Konsolidierung der

Prozessabläufe innerhalb der TTC, die zeitge-

rechte Erledigung der noch geforderten SES-

Aufgaben (Contingency-Konzepte für jeden

Standort) und, abhängig von der gesetzlichen

Vorgabe, die Zertifizierung als Ausbildungsan-

bieter für Fluglotsen.

Die Bundesregierung hat die gesetzgeberi-

schen Arbeiten weitergeführt, die aufgrund der

Nichtunterzeichnung des Flugsicherungsgeset-

zes durch den Bundespräsidenten im Oktober

2006 notwendig waren. Bundesregierung und

Parlament haben aber noch nicht abschließend

entschieden, auf welcher Basis und in wel-

chem Umfang die Gesetzgebung zur Reform

der Flugsicherung weiter betrieben werden

soll. Daher ist mit einer Entscheidung zu den

Einzelheiten einer zukünftigen Regulierung, den

damit verbundenen Auflagen und der endgülti-

gen Gestaltung des Gebührenmodells erst im

Laufe des für 2008 geplanten Gesetzgebungs-

verfahrens zu rechnen.

Entwicklung der wirtschaftlichen Rahmenbe-

dingungen

Der Sachverständigenrat und das Institut für

Weltwirtschaft haben ihre Wachstumsprognose

nach unten korrigiert und rechnen im kommen-

den Jahr mit einer Verlangsamung des realen

Wirtschaftswachstums in Deutschland auf

1,9% (2007: 2,5%). Für 2008 erwartet der

Sachverständigenrat der „Fünf Wirtschaftswei-

sen“ eine Inflationsrate von 2,0%. Die gestie-

gene Inflationsrate (2006: 1,7%, 2007: 2,2%)

belastet sowohl die Budgets der privaten

Haushalte als auch die weiteren realen Einkom-

mensperspektiven. Der hohe Wechselkurs des

Euro entlastet zwar einerseits das Preisklima

für importierte Waren und Dienstleistungen,

wirkt andererseits jedoch dämpfend auf die

Auslandsnachfrage. Nachhaltige Risiken für die

Weltwirtschaft sind zudem mit dem erneuten

Anstieg des Ölpreises verbunden. Darüber

hinaus sind negative Auswirkungen der Finanz-

marktturbulenzen nicht auszuschließen. Die

positive Grundtendenz der weiteren Wirt-

schaftsentwicklung wird jedoch zu Beginn des

neuen Jahres nicht in Frage gestellt.

Für die Entwicklung des Luftverkehrs bis zum

Jahr 2011 erwartet die International Air Trans-

port Association (IATA) weltweit 2,75 Milliarden

Passagiere (320 Millionen mehr als 2006) und

36 Millionen Tonnen Luftfracht (7,5 Millionen

mehr als 2006). Diese Prognose geht auch

von mittelfristig starkem Wirtschaftswachstum

und steigender Nachfrage in den Schwellenlän-

dern aus. In Europa erwartet die IATA einen

Anstieg des Passagieraufkommens von jähr-

lich rund 5,0%.

EUROCONTROL geht in seiner Mittelfristprog-

nose bis 2013 von einem durchschnittlichen

Anstieg von 3,4% der IFR-Flüge in Europa pro

Jahr aus. Für Deutschland erwartet 



EUROCONTROL einen jährlichen Anstieg zwi-

schen 2,4% und 4,1% der IFR-Flüge bis 2013.

Entwicklung der Ertrags- und Finanzlage

Die DFS rechnet – trotz verhaltener wirtschaft-

licher Prognosen – mit einem kontinuierlichen

Wachstum des Luftverkehrs. Eine Steigerung

der Umsatzerlöse ist aufgrund der hoheitlichen

Festlegung der Gebührensätze und Gebühren-

regelungen dadurch nur bedingt abzuleiten.

Höhere Umsatzerlöse werden durch die in den

Gebühren enthaltenen Nachholungseffekte aus

der Umstellung der Gebührenerhebungsgrund-

lage entstehen, die noch über 14 Jahre eine

kontinuierliche Minderung des negativen Eigen-

kapitals bewirken. Zur weiteren Verbesserung

der Ertragslage ist ein Ausbau des preisfinan-

zierten Geschäfts der DFS geplant. 

Zusätzlich werden alle Anstrengungen unter-

nommen, die Personalkosten und Beschaf-

fungskosten für Investitionsgüter weiter zu sta-

bilisieren. Investitionen werden aus dem laufen-

den Mittelzufluss finanziert. 

Ein positiver Jahresüberschuss wird daher

auch im Jahr 2008 erwartet.

Dabei sind die Umsetzung der Vorgaben zur

Schaffung eines einheitlichen europäischen

Luftraums sowie die aktive Teilnahme der DFS

an der Gestaltung einer europäischen Konsoli-

dierung Eckpunkte für die mittelfristige Aus-

richtung der DFS.

Langen, den 29. Februar 2008

Die Geschäftsführung

Dieter Kaden Ralph Riedle

Jens Bergmann
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Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung
für die Zeit vom 1.1.2007 bis zum 31.12.2007

TEUR Anhang 2007 2006

Umsatzerlöse (5) 904.105 875.430

Bestandsveränderungen und andere aktivierte Eigenleistungen (6) 3.285 7.455

Sonstige betriebliche Erträge (7) 34.093 37.244

Gesamtleistung 941.483 920.129

Materialaufwand (8) -4.194 -3.477

Personalaufwand (9) -554.347 -567.221

Abschreibungen (10) -122.543 -118.538

Sonstige betriebliche Aufwendungen (11) -135.697 -131.489

Ergebnis vor Zinsen und Ertragsteuern (EBIT) 124.702 99.404

Finanzerträge (12) 57.623 49.307

Finanzaufwendungen (12) -100.042 -80.274

Ergebnis vor Ertragsteuern 82.283 68.437

Ertragsteuern (13) -40.441 -51.252

Jahresüberschuss 41.842 17.185



TEUR Anhang 31.12.2007 31.12.2006

Passiva

Gezeichnetes Kapital (23) 153.388 153.388

Kapitalrücklage (23) 74.296 74.296

Gewinnrücklage (23) -613.690 -648.714

Wertänderungsrücklage (23) 1.069 318

Eigenkapital -384.937 -420.712

Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen (24) 830.445 852.345

Sonstige Rückstellungen (25) 152.093 128.679

Finanzverbindlichkeiten (26) 159.223 162.807

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 1.104 1.187

Sonstige Verbindlichkeiten (27) 75.002 81.408

Ertragsteuerschulden (13) 50.563 41.583

Langfristige Schulden 1.268.430 1.268.009

Sonstige Rückstellungen (25) 48.480 64.469

Finanzverbindlichkeiten (26) 2.692 58.185

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 36.410 58.730

Sonstige Verbindlichkeiten (27) 92.020 130.887

Ertragsteuerschulden (13) 1.362 0

Kurzfristige Schulden 180.964 312.271

Bilanzsumme 1.064.457 1.159.568

DFS Deutsche Flugsicherung GmbH, Langen
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Konzern-Bilanz
zum 31.12.2007

TEUR Anhang 31.12.2007 31.12.2006

Aktiva

Immaterielle Vermögenswerte (14) 224.951 185.095

Sachanlagen (15) 541.104 625.534

Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien (16) 1.023 1.053

Finanzanlagen (17) 36.121 29.918

Sonstige Forderungen und Vermögenswerte (18) 504 1.442

Aktive Latente Steuern (13) 12.878 15.579

Langfristige Vermögenswerte 816.581 858.621

Vorräte (19) 5.011 4.367

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen (20) 132.475 140.412

Sonstige Forderungen und Vermögenswerte (18) 7.625 31.333

Laufende Ertragsteueransprüche (13) 4.358 8.519

Kurzfristige Wertpapiere (21) 0 14.984

Kassenbestand und Guthaben bei Kreditinstituten (22) 98.407 101.332

Kurzfristige Vermögenswerte 247.876 300.947

Bilanzsumme 1.064.457 1.159.568



TEUR Anhang (29) 2007 2006 

Jahresüberschuss 41.842 17.185

Abschreibungen auf immaterielle Vermögenswerte und Sachanlagen 122.543 118.538

Sonstige nicht zahlungswirksame (Erträge)/Aufwendungen -243 -2.350

Veränderungen der Vorräte, Forderungen und sonstigen Vermögenswerte 38.338 -17.661

Veränderungen des Fremdkapitals (ohne Finanzverbindlichkeiten) -71.809 -22.934

Mittelzufluss aus der operativen Geschäftstätigkeit 130.671 92.778

Investitionstätigkeit

Auszahlungen für Investitionen in immaterielle Vermögenswerte und Sachanlagen -80.218 -88.506

Auszahlungen für Investitionen in Finanzanlagen -5.000 -123

Einzahlungen aus Abgängen von immateriellen Vermögenswerten 
und Sachanlagevermögen 1.591 1.650

Einzahlungen aus der Veräußerung von Finanzanlagen – 27.200

Auszahlungen für den Erwerb von kurzfristigen Wertpapieren – -15.001

Einzahlungen aus der Veräußerung von kurzfristigen Wertpapieren 15.001 –

Mittelabfluss aus der Investitionstätigkeit -68.626 -74.780

Finanzierungstätigkeit

Auszahlungen aus der Tilgung von Anleihen -50.000 -168.726

Auszahlungen für Finanzierungsleasing -8.152 -3.982

Ausschüttung an Gesellschafter -6.818 -14.398

Mittelabfluss aus der Finanzierungstätigkeit -64.970 -187.106

Zahlungswirksame Veränderung der finanziellen Vermögenswerte -2.925 -169.108

Zahlungsmittel und -äquivalente 1.1. 101.332 270.440

Zahlungsmittel und -äquivalente 31.12. 98.407 101.332
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Entwicklung des Konzern-Eigenkapitals

TEUR Gezeichnetes
Kapital

Kapital-
rücklage

Gewinn-
rücklage

Wertänderungs-
rücklage

Eigenkapital 
Gesamt

Anhang: (23) (23) (23) (23)
Stand 01.01.2006 153.388 74.296 -651.501 669 -423.148
Ausschüttung an Gesellschafter – – -14.398 – -14.398
Jahresüberschuss – – 17.185 – 17.185
Marktwertänderung von zur Veräußerung
verfügbaren finanziellen Vermögenswerten – – – -351 -351
Stand 31.12.2006 153.388 74.296 -648.714 318 -420.712
Ausschüttung an Gesellschafter – – -6.818 – -6.818

Jahresüberschuss – – 41.842 – 41.842

Marktwertänderung von zur Veräußerung 
verfügbaren finanziellen Vermögenswerten – – – 735 735

Erfolgswirksame Realisierung der 
Marktwertänderung von zur Veräußerung 
verfügbaren finanziellen Vermögenswerten – – – 16 16

Stand 31.12.2007 153.388 74.296 -613.690 1.069 -384.937

Konzern-Kapitalflussrechnung
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Konzern-Anhang für das Geschäftsjahr 2007
Erläuterungen zu Grundlagen und Methoden des Konzern-Abschlusses

(1) Grundlagen der Rechnungslegung

Die DFS Deutsche Flugsicherung GmbH (DFS) hat ihren Sitz in 63225 Langen, Am DFS-Campus 10.

Sie ist im Handelsregister des Amtsgerichts Offenbach am Main (HRB 34977) eingetragen. Der alleini-

ge Gesellschafter ist die Bundesrepublik Deutschland, vertreten durch das Bundesministerium für Ver-

kehr, Bau und Stadtentwicklung (BMVBS). Der Tätigkeitsbereich der DFS umfasst die Entwicklung,

Bereitstellung und Durchführung der ihr vom BMVBS übertragenen Flugsicherungsdienste. Sie über-

nahm diese Aufgaben von der ehemaligen Bundesanstalt für Flugsicherung (BFS). Nach Artikel 87d

des Grundgesetzes ist die Flugüberwachung eine hoheitliche Aufgabe. Diese Aufgabe wurde vom

Gesetzgeber der DFS übertragen (siehe auch §31b und §31d des Luftverkehrsgesetzes). Sie hat die

Aufgabe, sowohl für den überörtlichen militärischen als auch für den zivilen Luftverkehr die Flugüber-

wachung im Bundesgebiet zu übernehmen. Nach dem Luftverkehrsgesetz muss die DFS folgende

Leistungen erbringen:

■ Flugsicherungsbetriebsdienste

■ Flugsicherungstechnische Dienste

■ Planung und Erprobung von Verfahren und Einrichtungen für die Flugsicherung

■ Sammlung und Publizierung von aeronautischen Daten.

Das Geschäftsjahr der DFS ist das Kalenderjahr. Der Konzernabschluss wird in Euro aufgestellt. Alle

Angaben erfolgen in Tausend Euro (TEUR), soweit nicht anders angegeben.

Die DFS erstellt einen Konzernabschluss auf Grundlage der von der EU anerkannten internationalen

Rechnungslegungsstandards (IFRS), um die Anforderungen der europäischen Gesetzgebung (Ver-

ordnung Nr. 1606/2002 und Verordnung Nr. 550/2004 (sog. „FS-DiensteVO“) zu erfüllen.

Der Konzernabschluss der DFS zum 31. Dezember 2007 wurde erstmals in Übereinstimmung mit

den vom International Accounting Standards Board (IASB) verpflichtend anzuwendenden Internatio-

nal Financial Reporting Standards (IFRS) und deren Auslegung durch das International Financial

Reporting Interpretations Committee (IFRIC) erstellt. Die DFS hat alle Standards und Interpretationen

angewendet, die durch die Europäische Union anerkannt wurden. Die IFRS, die bisher nicht durch

die Europäische Union anerkannt wurden, haben keine Auswirkungen auf den DFS-Konzernab-

schluss.

Die nachfolgenden IFRS, überarbeiteten IAS und IFRIC wurden nicht vorzeitig angewendet. Des Wei-

teren ist die Anerkennung von der EU für einige der folgenden Standards noch nicht erfolgt:

IAS 1 (revised 2007) Darstellung des Abschlusses

IAS 23 (revised 2007) Fremdkapitalkosten

IFRS 8 Geschäftssegmente

IFRIC 11 

IFRS 2 – Group and Treasury Share Transactions 

IFRIC 12 Service Concession Arrangements

IFRIC 13 Customer Loyalty Programmes

IFRIC 14 The Limit on a Defined Benefit Asset, Minimum Funding Requirements and their Interaction
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Die überarbeitete Fassung des IAS 1 enthält neue Anforderungen bzgl. der Darstellung der

Abschlussbestandteile im Anhang und ist verpflichtend auf Geschäftsjahre anzuwenden, die am

oder nach dem 1. Januar 2009 beginnen. Aufgrund des überarbeiteten IAS 1 wird die Darstellung

der Abschlussbestandteile angepasst.

IAS 23 „Fremdkapitalkosten“ schafft das Wahlrecht zur sofortigen aufwandswirksamen Berücksich-

tigung von Fremdkapitalkosten ab. Der geänderte Standard schreibt die Aktivierung von Fremdkapi-

talkosten vor, die dem Erwerb, der Erstellung oder der Produktion von qualifizierten Vermögenswer-

ten direkt zugeordnet werden können. IAS 23 ist verpflichtend für Geschäftsjahre anzuwenden, die

am oder nach dem 1. Januar 2009 beginnen. Da die DFS bereits Fremdkapitalkosten für qualifizier-

te Vermögenswerte nach dem Wahlrecht des zurzeit verpflichtenden IAS 23 aktiviert, sind keine

Auswirkungen aufgrund der Änderung des Standards auf den Konzernabschluss zu erwarten.

IFRS 8 „Geschäftssegmente“ ersetzt den IAS 14 und legt die Anwendung des „Management

Approach“ bei der Segmentberichterstattung zu Grunde. Demzufolge werden Informationen zu den

operativen Segmenten auf Basis der internen Berichterstattung veröffentlicht. Der Standard ist ver-

pflichtend für Geschäftsjahre anzuwenden, die am oder nach dem 1. Januar 2009 beginnen. Die

Auswirkungen aus der künftigen Anwendung des IFRS 8 werden zurzeit noch geprüft. 

Aus der Anwendung der neuen Interpretationen IFRIC 11–14 erwartet die DFS keine wesentlichen

Auswirkungen auf den Konzernabschluss. 

Dieser Konzernabschluss der DFS ist nach den in §315a Abs. 1 HGB bezeichneten internationalen

Rechnungslegungsstandards aufgestellt und wird nach §325 Abs. 2a Nr. 1 an Stelle des Konzernab-

schlusses nach HGB offen gelegt.

Die Geschäftsführung der DFS hat den Konzernabschluss am 29. Februar 2008 zur Weitergabe an

den Aufsichtsrat freigegeben. Der Aufsichtsrat hat die Aufgabe, den Konzernabschluss zu prüfen

und zu erklären, ob er den Konzernabschluss billigt.

(2) Erläuterungen zur Umstellung der Rechnungslegung auf IFRS

Die Umstellung der Rechnungslegung erfolgt in Übereinstimmung mit dem IFRS 1 „Erstmalige

Anwendung der International Financial Reporting Standards“. Die Vermögenswerte und Schulden

werden in Übereinstimmung mit IFRS 1 rückwirkend nach denjenigen IFRS angesetzt und bewertet,

die am 31. Dezember 2007, dem Zeitpunkt der erstmaligen Aufstellung des Abschlusses nach

IFRS, verpflichtend zu beachten sind. Die sich ergebenden Unterschiedsbeträge zu den Buchwerten

der Vermögenswerte und Schulden in der HGB-Bilanz zum 31. Dezember 2005 werden im Zeit-

punkt des Übergangs auf IFRS zum 1. Januar 2006 (IFRS-Eröffnungsbilanz) erfolgsneutral im Eigen-

kapital erfasst. Gemäß IFRS sind jedoch in Einzelfällen Ausnahmen von diesem Grundsatz möglich.

Im Rahmen der Anwendung von IFRS 1 nutzt die DFS Erleichterungen in dem Bereich „Leistungen

an Arbeitnehmer“ und „Neubewertung als Ersatz für Anschaffungs- oder Herstellungskosten“.
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Bei der Bewertung von leistungsorientierten Pensionszusagen wendet die DFS ab dem Zeitpunkt

des Übergangs auf IFRS die Korridorregelung für versicherungsmathematische Gewinne und Verlus-

te nach IAS 19 an. Als erstmaliger Anwender nutzt die DFS die Erleichterung nach IFRS 1. Die

gesamten bis zum Zeitpunkt des Übergangs kumulierten versicherungsmathematischen Gewinne

und Verluste werden im Eigenkapital erfasst.

1992 wurden die Sachanlagen zu den beizulegenden Zeitwerten neu bewertet. Die DFS nutzt das

Wahlrecht nach IFRS 1 und übernimmt diese historische Neubewertung als Ansatz der Anschaf-

fungs- oder Herstellungskosten. Ab dem Zeitpunkt der Neubewertung werden die Sachanlagen

nach IFRS fortgeschrieben.

Die Auswirkungen der Umstellung der Rechnungslegung auf IFRS auf das Eigenkapital zu den Stich-

tagen 1. Januar 2006 und 31. Dezember 2006 bzw. auf den Jahresüberschuss zum 31. Dezember

2006 sind nachfolgend dargestellt:

TEUR 31.12.2006 1.1.2006

Eigenkapital nach HGB 269.027 256.545

Anpassungen an IFRS

Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen 1 -702.594 -686.179

Rückstellungen für Vorruhestand 2 -8.312 -8.301

QTE-Cross-Border-Transaktion 3 -67.873 -72.338

Anlagevermögen 4

- Aktivierung von Entwicklungskosten 28.064 22.784

- Änderungen in Abschreibungsmethode und Nutzungsdauer,
Komponentenansatz, Ansatz Abbruchverpflichtung 12.993 11.884

- Aktivierung und Abschreibung von Fremdkapitalkosten 30.647 27.785

Finanzierungsleasing 5 -19.943 -19.566

Sonstige Rückstellungen 6 23.998 24.974

Finanzinstrumente 7

- Derivative Finanzinstrumente -5.777 -7.360

- Anleihen 3.131 762

- Zur Veräußerung verfügbare finanzielle Vermögenswerte 348 782

Latente Steuern 8 15.579 25.080

Summe Anpassungen an IFRS -689.739 -679.693

Eigenkapital nach IFRS -420.712 -423.148
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1. Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen

Die Bewertung der leistungsorientierten Verpflichtungen (Defined Benefit Obligation) erfolgt nach

dem Anwartschaftsbarwertverfahren (Projected Unit Credit Method) unter Berücksichtigung künfti-

ger Gehaltsentwicklungen und den aktuellen Zinsniveaus gemäß IAS 19 „Leistungen an Arbeitneh-

mer“. Die Rückdeckungsversicherungen erfüllen nach IAS 19 die Voraussetzungen für Planvermö-

gen und werden zum Marktwert bewertet. Versicherungsmathematische Gewinne und Verluste wer-

den nach der Korridorregelung erfasst.

Nach HGB erfolgt die Bewertung der Pensionsrückstellungen nach den steuerlich zulässigen Teil-

wertverfahren unter Berücksichtigung eines Zinssatzes von 6%. Die unterschiedliche Bewertung

der Pensionen und ähnlichen Verpflichtungen führt zu einer wesentlichen Verminderung des Eigen-

kapitals in allen dargestellten Perioden.

2. Rückstellungen für Vorruhestand

Rückstellungen für Vorruhestand werden, wie die Rückstellungen für Pensionen, nach dem Anwart-

schaftsbarwertverfahren unter Berücksichtigung künftiger Gehaltsentwicklungen und den aktuellen

Zinsniveaus berechnet. 

Das Eigenkapital nach IFRS wird dadurch vermindert.

TEUR 2006

Jahresüberschuss nach HGB vom 1.1.2006–31.12.2006 26.880

Anpassungen an IFRS

Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen 1 -16.415

Rückstellungen für Vorruhestand 2 -11

QTE-Cross-Border-Transaktion 3 4.465

Anlagevermögen 4

- Aktivierung und Abschreibung von Entwicklungskosten 5.280

- Änderungen in Abschreibungsmethode und Nutzungsdauer,
Komponentenansatz, Ansatz Abbruchverpflichtung 1.109

- Aktivierung und Abschreibung von Fremdkapitalkosten 2.862

Finanzierungsleasing 5 -377

Sonstige Rückstellungen 6 -976

Finanzinstrumente 7

- Derivative Finanzinstrumente 1.583

- Anleihen 2.369

- Zur Veräußerung verfügbare finanzielle Vermögenswerte -83

Latente Steuern 8 -9.501

Summe Anpassungen an IFRS -9.695

Jahresüberschuss nach IFRS vom 1.1.2006–31.12.2006 17.185
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3. QTE-Cross-Border-Transaktion

Die DFS hat Flugsicherungssysteme bzw. so genanntes Qualified Technological Equipment (QTE),

im Rahmen einer US-Cross-Border-Transaktion an eine ausschließlich zum Zwecke der Durchführung

der Transaktion gegründete Special Purpose Company (SPC) vermietet und gleichzeitig wieder

zurückgemietet. Während der Dauer dieses Rückmietvertrags hat die DFS die Verpflichtung, die

Flugsicherungssysteme zu pflegen und den Vertragspartnern regelmäßig zu berichten. Die DFS

bleibt für die Transaktionsgegenstände weiterhin wirtschaftlicher Eigentümer und das betreffende

Anlagevermögen wird unverändert bei der DFS ausgewiesen.

Die DFS hat im Rahmen dieser Transaktion durch einmalige Zahlungen in 2002 bzw. 2003 alle Ver-

pflichtungen für die gesamten Zahlungszeiträume bereits beglichen und dadurch einen Erlös in

Form eines Nettobarwertvorteils erzielt. Nach IAS 18 „Erträge“ und SIC 27 „Beurteilung des wirt-

schaftlichen Gehalts von Transaktionen in der rechtlichen Form von Leasingverhältnissen“ ist dieser

Nettobarwertvorteil über die Laufzeit der Transaktion abzugrenzen. Durch ihre Verpflichtung, die

Flugsicherungssysteme zu pflegen und ihre Funktionalität und Gebrauchstauglichkeit sicherzustel-

len, hat die DFS ein anhaltendes Engagement, das zu zukünftigen Leistungen und Investitionszah-

lungen führt. Die Erlöse aus dem Nettobarwertvorteil werden linear über den Mindestleasingzeit-

raum aufgelöst. 

Nach HGB wurde dieser Nettobarwertvorteil sofort erfolgswirksam vereinnahmt und als außeror-

dentlicher Ertrag in 2002 und 2003 erfasst. 

Die DFS hat während der Mindestlaufzeit vertragliche Verpflichtungen zu erfüllen, unter anderem

Berichtspflichten und die Stellung von Kreditsicherheiten beim Eintreten von festgelegten Sachver-

halten. Nach IAS 37 „Rückstellungen, Eventualschulden und Eventualforderungen“ werden Rückstel-

lungen für Akkreditivgebühren gebildet, die sich aus der Stellung von Kreditsicherheiten wahrschein-

lich ergeben werden, und mit einem abgezinsten Betrag angesetzt. Für Verwaltungs- und Bera-

tungsaufwand, der aus anderen Pflichten entstehen kann, werden keine Rückstellungen gebildet, da

die Kriterien nach IAS 37 nicht erfüllt sind.

Nach HGB wurden Rückstellungen sowohl für Akkreditiv- als auch für Verwaltungsgebühren zuzüg-

lich externem Beratungsaufwand auf Grundlage des Vorsichtsprinzips gebildet und erfolgswirksam

erfasst. Die Rückstellungen wurden zum Nominalwert angesetzt.

Insgesamt wird das Eigenkapital durch die Abgrenzung der Erlöse aus dem Nettobarwertvorteil vermin-

dert, wobei die niedrigere Rückstellung nach IFRS diesen Effekt leicht vermindert.
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4. Anlagevermögen

Nach IAS 38 sind Entwicklungskosten als immaterielle Vermögenswerte unter bestimmten Voraus-

setzungen zu aktivieren und über die Nutzungsdauer des immateriellen Vermögenswertes planmä-

ßig abzuschreiben. Für Forschungskosten besteht ein Aktivierungsverbot.

Die DFS aktiviert Entwicklungskosten für selbst erstellte IT-Systeme ab dem Zeitpunkt der Entwick-

lung, sobald die Erfüllung der Voraussetzungen für die Aktivierung gem. IAS 38 höchst wahrschein-

lich ist. 

Nach HGB wurden Forschungs- und Entwicklungskosten sofort aufwandswirksam erfasst. Die Akti-

vierung der Entwicklungskosten führt zu einer Erhöhung des IFRS-Eigenkapitals.

Nach IAS 16 „Sachanlagen“ werden Sachanlagen über die wirtschaftliche Nutzungsdauer abge-

schrieben. Steuerliche Sonderabschreibungen sind nicht zulässig. Sofern Sachanlagen, wie Gebäu-

de, aus wesentlichen identifizierbaren und signifikanten Komponenten bestehen, werden diese als

separate Bilanzierungseinheiten erfasst und abgeschrieben (Komponentenansatz). Die geschätzten

Kosten für Abbruchverpflichtungen einer Sachanlage werden nach IAS 16 als Teil der Anschaffungs-

kosten aktiviert und über die Nutzungsdauer der Sachanlage abgeschrieben. 

Nach HGB wurden Abschreibungen auf Sachanlagen nach den steuerlich zulässigen Abschreibungs-

dauern und Methoden vorgenommen. Abbruchverpflichtungen werden in Anlagevermögen nicht akti-

viert. Dies hat einen positiven Effekt auf das Eigenkapital. 

Fremdkapitalkosten, die direkt dem Erwerb, dem Bau oder der Herstellung eines qualifizierten Ver-

mögenswertes zugeordnet werden können, können nach IAS 23 als Teil der Anschaffungs- oder

Herstellungskosten aktiviert werden.

Nach HGB werden die Fremdkapitalkosten sofort aufwandswirksam erfasst. Die DFS hat sich im

Rahmen der Umstellung auf IFRS für die Aktivierung von Fremdkapitalkosten entschieden. Dies führ-

te zu einer Erhöhung des Eigenkapitals nach IFRS.

5. Finanzierungsleasing

Nach IAS 17 werden Leasinggegenstände als Finanzierungsleasing bilanziert, wenn der Leasingneh-

mer im Wesentlichen alle mit dem Eigentum verbundenen Risiken und Chancen aus dem Leasingge-

genstand trägt. 

Nach HGB werden Leasinggegenstände entsprechend den steuerrechtlichen Regelungen bilanziert.

Im Rahmen der Umstellung auf IFRS wurden einige Leasingverhältnisse identifiziert, die als Finanzie-

rungsleasingverhältnisse nach IFRS zu klassifizieren sind und nach HGB als Operating-Lease klassifi-

ziert wurden. Hieraus ergab sich ein negativer Effekt auf das Eigenkapital in allen dargestellten Peri-

oden.
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6. Sonstige Rückstellungen

Die Umstellungseffekte im Bereich der sonstigen Rückstellungen ergeben sich aus verschiedenen

Gründen.

Nach IAS 37 „Rückstellungen, Eventualschulden und Eventualforderungen“ werden Rückstellungen

für Restrukturierungsmaßnahmen erst gebildet, wenn enge Voraussetzungen erfüllt sind. Nur Kos-

ten, die direkt in Zusammenhang mit der Restrukturierung stehen und nicht mit den laufenden Aktivi-

täten des Unternehmens in Verbindung stehen, dürfen angesetzt werden. 

Nach HGB wurden Rückstellungen für Restrukturierung nach dem Vorsichtsprinzip als ungewisse

Verbindlichkeiten zu einem früheren Zeitpunkt als nach IFRS gebildet. Umzugskosten im Rahmen

der Restrukturierung, die nach IFRS nicht rückstellungsfähig sind, werden nach HGB zurückgestellt.

Nach IAS 37 dürfen Rückstellungen nicht angesetzt werden, wenn keine gegenwärtige Verpflichtung

aufgrund eines Ereignisses in der Vergangenheit besteht. Aufwandsrückstellungen wurden nicht

gebildet, da sie weder aufgrund einer gesetzlichen Regelung noch einer anderen verpflichtenden

Maßnahme durchgeführt werden müssen.

Nach HGB wurden Aufwandsrückstellungen gebildet.

Langfristige Rückstellungen werden nach IFRS abgezinst, während sie nach HGB nur dann abge-

zinst wurden, wenn sie einen Zinsanteil enthalten.

Insgesamt ergibt sich ein positiver Eigenkapitaleffekt.

7. Finanzinstrumente

Derivative Finanzinstrumente werden nach IFRS zu ihrem beizulegenden Zeitwert angesetzt. Für die

Darstellung von Sicherungsbeziehungen (Hedge Accounting) gelten strenge Vorschriften in Bezug

auf die Korrelation von Grund- und Sicherungsgeschäft sowie für die Dokumentation dieser Zusam-

menhänge. Die DFS hat in den dargestellten Perioden ihre Sicherungsinstrumente und Grundge-

schäfte nicht als Sicherungsbeziehung designiert (Hedge Accounting). Deshalb werden Veränderun-

gen des beizulegenden Zeitwertes erfolgswirksam gebucht.

Nach HGB werden derivative Finanzinstrumente grundsätzlich nicht bilanziert, da es sich bei ihnen

um schwebende Geschäfte handelt. Für den Fall, dass der Marktwert eines derivativen Finanzinstru-

ments, das nicht im Zusammenhang mit einem Grundgeschäft abgeschlossen wurde und eine

Bewertungseinheit mit diesem bildet, negativ ist, werden Rückstellungen für Drohverluste gebildet.

Zum Zeitpunkt der Umstellung auf IFRS wurden Derivate als finanzielle Vermögenswerte oder finan-

zielle Verbindlichkeiten, die erfolgswirksam zum beizulegenden Zeitwert bewertet werden,

bestimmt. Der negative beizulegende Zeitwert nach IFRS betrug zum 1. Januar 2006 7.360 TEUR.

Im HGB-Abschluss wurden Derivate als schwebende Geschäfte grundsätzlich nicht bilanziert. Zum



57

Zeitpunkt der Umstellung auf IFRS wurde jedoch eine Rückstellung für drohende Verluste in Höhe

von 1.186 TEUR bilanziert. 

Durch den Ansatz der derivativen Finanzinstrumente zum beizulegenden Zeitwert verminderte sich

das Eigenkapital.

Anleihen werden nach IFRS mit den fortgeführten Anschaffungskosten unter Anwendung der Effek-

tivzinsmethode bewertet. Fremdwährungsverbindlichkeiten werden zum Stichtagskurs umgerechnet

und unrealisierte Gewinne und Verluste sofort ergebniswirksam erfasst.

Nach HGB werden die Anleihen mit dem Rückzahlungsbetrag bewertet und die Bewertung von Anlei-

hen in fremder Währung folgt dem Höchstwertprinzip.

Die Bewertung von Anleihen in Fremdwährung führte zu einer Erhöhung des Eigenkapitals nach

IFRS.

Nach IFRS werden Wertpapiere bei der DFS als zur Veräußerung verfügbare finanzielle Vermögens-

werte klassifiziert und am Bilanzstichtag zum beizulegenden Zeitwert bewertet. Unrealisierte Gewin-

ne und Verluste aus Änderungen des beizulegenden Zeitwertes werden erfolgsneutral im Eigenkapi-

tal erfasst. Bei einer Veräußerung oder nachhaltigen Wertminderung werden die kumulierten Gewin-

ne oder Verluste erfolgswirksam in der Gewinn- und Verlustrechnung realisiert. 

Nach HGB werden die Wertpapiere zu Anschaffungskosten oder dem niedrigeren beizulegenden

Zeitwert angesetzt. Unrealisierte Verluste werden nach HGB sofort als Aufwand erfasst.

Zum Zeitpunkt der Umstellung auf IFRS wurden die Wertpapiere als zur Veräußerung verfügbare

finanzielle Vermögenswerte bestimmt und mit dem beizulegenden Zeitwert in Höhe von 34.825

TEUR bewertet. Im HGB-Abschluss wurden die Wertpapiere zum Zeitpunkt der Umstellung mit

einem Buchwert in Höhe von 34.043 TEUR als Umlaufvermögen ausgewiesen.

Das Eigenkapital nach IFRS erhöhte sich durch die Bewertung zum beizulegenden Zeitwert gering.

8. Latente Steuern

Nach IFRS besteht eine Ansatzpflicht für latente Steuern. Latente Steuern resultieren aus unter-

schiedlichen Wertansätzen in der Steuerbilanz und der IFRS-Bilanz, wenn sie sich mit der Zeit aus-

gleichen (Temporary-Konzept). Die Abgrenzung beschränkt sich auf Bilanzpositionen, deren Verän-

derungen das steuerliche Ergebnis beeinflussen. Sachverhalte, die der Vollkostendeckung unterlie-

gen, bleiben in der Regel unbeachtet.

Insgesamt ergibt sich ein positiver Eigenkapitaleffekt.
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Kapitalflussrechnung

Die Auswirkungen der IFRS-Rechnungslegungsumstellung auf die Kapitalflussrechnung zum 31.

Dezember 2006 sind nachfolgend dargestellt:

TEUR 31.12.2006

Mittelzuflüsse aus laufender Geschäftstätigkeit nach HGB 77.104

Anpassungen an IFRS

Aktivierung von Entwicklungskosten 1 6.790

Aktivierung von Fremdkapitalkosten 2 5.058

Aktivierung von Sachanlagen nach Komponentenansatz 3 979

Umgliederungen 4 -690

Auszahlungen aus Abgang von Anlagevermögen 1,2,3 -445

Auszahlungen für Finanzierungsleasing 5 3.982

Summe Anpassungen an IFRS 15.674

Mittelzuflüsse aus laufender Geschäftstätigkeit nach IFRS 92.778

Mittelabfluss aus der Investitionstätigkeit nach HGB -63.088

Anpassungen an IFRS

Aktivierung von Entwicklungskosten 1 -6.790

Aktivierung von Fremdkapitalkosten 2 -5.058

Aktivierung von Sachanlagen nach Komponentenansatz 3 -979

Abgang von Anlagevermögen 1,2,3 445

Umgliederungen 4 690

Summe Anpassungen an IFRS -11.692

Mittelabfluss aus der Investitionstätigkeit nach IFRS -74.780

Mittelabfluss aus der Finanzierungstätigkeit nach HGB -183.124

Anpassungen an IFRS

Auszahlungen für Finanzierungsleasing 5 -3.982

Summe Anpassungen an IFRS -3.982

Mittelabfluss aus der Finanzierungstätigkeit nach IFRS -187.106
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1. Aktivierung von Entwicklungskosten

Nach IFRS werden Entwicklungskosten für selbst erstellte IT-Systeme unter bestimmten Vorausset-

zungen aktiviert. Die Auszahlungen für Entwicklungskosten führen zu einem Anlagenzugang und

werden als Mittelabfluss aus der Investitionstätigkeit gezeigt.

Nach HGB werden die Entwicklungskosten sofort ergebniswirksam erfasst und als Mittelabfluss aus

laufender Geschäftstätigkeit ausgewiesen.

2. Aktivierung von Fremdkapitalkosten

Fremdkapitalkosten, die direkt dem Erwerb, dem Bau oder der Herstellung eines qualifizierten Ver-

mögenswertes zugeordnet werden können, werden nach IAS 23 als Teil der Anschaffungs- oder

Herstellungskosten aktiviert. Die Auszahlungen für Fremdkapitalkosten führen zu einem Anlagenzu-

gang und werden als Mittelabfluss aus der Investitionstätigkeit gezeigt.

Nach HGB werden Fremdkapitalkosten als Aufwand erfasst und als Mittelabfluss aus laufender

Geschäftstätigkeit ausgewiesen.

3. Aktivierung von Anlagevermögen nach dem Komponentenansatz

Sachanlagen, die die Voraussetzungen des IAS 16 erfüllen, werden in Komponenten aufgeteilt und

entsprechend der Nutzungsdauer der Komponente abgeschrieben (Komponentenansatz). Wird eine

Komponente ersetzt, wird die neue Komponente als Zugang aktiviert.

Durch die Aktivierung von Sachanlagen, die als separate Bilanzierungseinheit nach IFRS erfasst und

abgeschrieben werden, sind die Investitionen nach IFRS höher als nach HGB.

4. Umgliederungen 

Flugsicherungsersatzteile werden nach IFRS als Anlagevermögen ausgewiesen und die Zugänge

und Abgänge werden als Einzahlungen und Auszahlungen als Mittelabfluss/-zufluss unter Investiti-

onstätigkeit ausgewiesen. Nach HGB wurden die Flugsicherungsersatzteile im Jahresabschluss

2006 als Vorräte ausgewiesen und die Veränderungen der Vorräte als Mittelzufluss aus laufender

Geschäftstätigkeit dargestellt.

Nach IFRS werden Anzahlungen auf Anlagevermögen unter den sonstigen Forderungen ausgewie-

sen und in der Kapitalflussrechnung als Veränderungen der Forderungen unter Mittelzufluss aus der

operativen Geschäftstätigkeit erfasst.

Nach HGB werden Anzahlungen auf Anlagevermögen als Anlagevermögen ausgewiesen und die

Bewegungen als Mittelabfluss aus der Investitionstätigkeit dargestellt.
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5. Auszahlungen für Finanzierungsleasing

Leasingzahlungen für Verträge, die nach IFRS als Finanzierungsleasing bilanziert wurden, werden

als Mittelabfluss aus Finanzierungstätigkeit ausgewiesen. Nach HGB erfolgte die Bilanzierung als

Operating Lease und die Leasingzahlungen werden als Mittelabfluss aus laufender Geschäftstätig-

keit gezeigt.

(3) Konsolidierungskreis

Die DFS hält über 50% der Anteile an vier Tochtergesellschaften und hat die rechtliche und/oder

faktische Kontrolle über diese Beteiligungen. An einer weiteren Beteiligung hält die DFS 36% der

Anteile und kann maßgeblichen Einfluss ausüben. Diese Beteiligungen sind auch bei zusammenge-

fasster Betrachtung für die Darstellung der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage des Konzerns von

untergeordneter Bedeutung und werden nicht in den Konsolidierungskreis einbezogen. Die Bilanzie-

rung der Beteiligungen erfolgt zu Anschaffungskosten in den Finanzanlagen. Die Aufstellung des

Anteilsbesitzes ist unter den „Weiteren Angaben“ dargestellt.

(4) Bilanzierungs- und Bewertungsgrundsätze

Ertrags- und Aufwandsrealisierung

Die Erfassung von Umsatzerlösen und sonstigen betrieblichen Erträgen erfolgt, wenn die Leistung

erbracht ist oder die Vermögenswerte geliefert worden sind bzw. der Gefahrenübergang stattgefun-

den hat. Betriebliche Aufwendungen werden mit Inanspruchnahme der Leistung bzw. zum Zeitpunkt

ihrer Verursachung ergebniswirksam. Zinserträge und -aufwendungen werden periodengerecht

erfasst.

Immaterielle Vermögenswerte

Entgeltlich erworbene Vermögenswerte werden zu Anschaffungskosten und selbst erstellte immate-

rielle Vermögenswerte zu Herstellungskosten aktiviert, wenn es wahrscheinlich ist, dass der Gesell-

schaft ein zukünftiger wirtschaftlicher Nutzen aus dem Vermögenswert zufließen wird und die Kos-

ten verlässlich bewertet werden können. Die immateriellen Vermögenswerte haben eine begrenzte

wirtschaftliche Nutzungsdauer und werden planmäßig linear über 3 bis 8 Jahre abgeschrieben. 

Forschungskosten werden zum Zeitpunkt ihres Entstehens ergebniswirksam erfasst. Entwicklungs-

kosten werden bei Vorliegen der entsprechenden Voraussetzungen gemäß IAS 38 als immaterielle

Vermögenswerte aktiviert und andernfalls ergebniswirksam erfasst. Aufwendungen für die Entwick-

lung neuer Produkte werden als Entwicklungskosten aktiviert, wenn bestimmte technische bzw. wirt-

schaftliche Kriterien vollständig erfüllt sind. Dies sind zum Beispiel die technische Realisierung der

Neuentwicklung und deren künftiger wirtschaftlicher Nutzen. Die Herstellungskosten von aktivierten

Entwicklungskosten beinhalten alle dem Entwicklungsprozess direkt zurechenbaren Kosten sowie

angemessene Teile der entwicklungsbezogenen Gemeinkosten. Die aktivierungsfähigen Kosten fallen

ab dem Zeitpunkt an, zu dem der immaterielle Vermögenswert die Ansatzkriterien gemäß IAS 38

erstmals erfüllt. Aktivierte Entwicklungskosten werden ab dem Beginn der Nutzung über die voraus-

sichtliche Nutzungsdauer abgeschrieben. 
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Zuwendungen der öffentlichen Hand, die für reine Forschungsprojekte geleistet werden, werden

erfolgswirksam vereinnahmt. 

Sachanlagen

Sachanlagen werden zu Anschaffungs- bzw. Herstellungskosten, vermindert um planmäßige

Abschreibung, bewertet. Der Ansatz erfolgt, wenn es wahrscheinlich ist, dass der Gesellschaft ein

zukünftiger wirtschaftlicher Nutzen aus dem Vermögenswert zufließen wird und die Kosten verläss-

lich bewertet werden können. Die Herstellungskosten umfassen dabei alle direkt dem Herstellungs-

prozess zurechenbaren Kosten sowie angemessene Teile der fertigungsbezogenen Gemeinkosten.

Fremdkapitalkosten, die einem qualifizierten Vermögenswert zugeordnet werden können, werden

als Teil der Anschaffungs- oder Herstellungskosten aktiviert. Wesentliche Bestandteile einer Sachan-

lage werden gesondert erfasst und getrennt abgeschrieben (Komponentenansatz). Zuwendungen

der öffentlichen Hand werden von dem Buchwert des geförderten Vermögenswertes abgesetzt. 

Reparatur- und Instandhaltungskosten werden grundsätzlich als Aufwand erfasst. Nachträgliche

Ausgaben für Sachanlagen werden nur als nachträgliche Anschaffungskosten aktiviert, wenn sie ein-

deutig den zukünftigen Nutzen dieses Vermögenswertes steigern. 

Die planmäßigen Abschreibungen erfolgen nach der linearen Methode entsprechend der wirtschaftli-

chen Nutzungsdauer. Die DFS setzt die folgenden wirtschaftlichen Nutzungsdauern an:

Leasing

Das wirtschaftliche Eigentum an Leasinggegenständen wird dem Leasingnehmer zugerechnet,

wenn dieser im Wesentlichen alle mit dem Eigentum verbundenen Risiken und Chancen aus dem

Leasinggegenstand trägt. Sofern das wirtschaftliche Eigentum der DFS zurechenbar ist, erfolgt die

Aktivierung als Finance Lease zum niedrigeren Wert aus dem Barwert der Mindestleasingzahlungen

und dem beizulegenden Zeitwert des Leasinggegenstandes. Der Leasinggegenstand wird über den

kürzeren der beiden Zeiträume –geschätzte Nutzungsdauer oder Laufzeit des Leasingverhältnisses–

abgeschrieben. Die aus den künftigen Leasingraten resultierenden Zahlungsverpflichtungen werden

in gleicher Höhe des aktivierten Leasinggegenstands passiviert. Zinsen werden der Verpflichtung

anhand der Effektivzinsmethode über die Laufzeit des Leasingverhältnisses zugeschrieben.

Sachanlagevermögen Nutzungsdauer

Gebäude – Tragwerk 40 Jahre

Gebäude – Fassade 25–30 Jahre

Gebäude – Innenausbau 25 Jahre

Gebäude – Heizung, Lüftung, Wasser 15–25 Jahre

Gebäude – Elektronik 15–25 Jahre

Außenanlagen 5–19 Jahre

Technische Anlagen 5–20 Jahre

Betriebs- und Geschäftsausstattung 3–15 Jahre
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Leasinggeschäfte, bei denen das hauptsächliche Risiko und die Chancen aus dem Leasinggegen-

stand beim Leasinggeber verbleiben, werden als Operating Lease klassifiziert. Die Leasingraten

werden als Aufwand in der Gewinn- und Verlustrechnung über die Laufzeit des Leasingverhältnisses

erfasst.

Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien

Immobilien, die nicht von der DFS betrieblich genutzt werden und ausschließlich zur Erzielung von

Mieteinnahmen und Gewinnen aus Wertsteigerungen dienen, werden zu Anschaffungskosten abzüg-

lich kumulierter Abschreibungen bilanziert. Die planmäßigen Abschreibungen erfolgen nach der

linearen Methode entsprechend der wirtschaftlichen Nutzungsdauer für Gebäude.

Wertminderungen

Überprüfungen der Werthaltigkeit von Vermögenswerten werden durchgeführt, sofern Ereignisse

oder Anhaltspunkte vorliegen, die eine Wertminderung anzeigen. Außerplanmäßige Wertminderun-

gen werden vorgenommen, wenn der erzielbare Betrag des Vermögenswertes niedriger ist als sein

Buchwert. Der erzielbare Betrag ist der höhere Betrag aus Nettoveräußerungswert und Nutzungs-

wert. Der Nutzungswert ist der Barwert der geschätzten zukünftigen Mittelzuflüsse und -abflüsse,

die aus der Nutzung des Vermögenswertes und seinem Abgang am Ende der Nutzungsdauer zu

erwarten sind. Der erzielbare Betrag wird für jeden Vermögenswert einzeln oder, falls dies nicht

möglich ist, für die zahlungsmittelgenerierende Einheit ermittelt, zu der er zugeordnet ist. Sofern

die Gründe für außerplanmäßige Wertminderungen entfallen, werden entsprechende Zuschreibun-

gen vorgenommen.

Finanzanlagen

Die Finanzanlagen umfassen Ausleihungen, Anteile an verbundenen Unternehmen, Beteiligungen

und langfristige Wertpapiere. Die Finanzanlagen werden am Handelstag zu Anschaffungskosten, die

dem Zeitwert der gegebenen Gegenleistung entsprechen, aktiviert. Langfristige unter- bzw. nicht-

verzinsliche Ausleihungen werden, sofern der Zinseffekt wesentlich ist, mit ihrem Barwert ange-

setzt.

Die Ausleihungen sind als Kredite und Forderungen klassifiziert und werden am Bilanzstichtag zu

fortgeführten Anschaffungskosten bewertet. 

Wertpapiere werden als zur Veräußerung verfügbare finanzielle Vermögenswerte klassifiziert und

am Bilanzstichtag zum beizulegenden Zeitwert (Marktwert) bewertet. Unrealisierte Gewinne und Ver-

luste aus Änderungen des beizulegenden Zeitwertes werden erfolgsneutral im Eigenkapital in der

Wertänderungsrücklage erfasst. Bei einer Veräußerung oder nachhaltigen Wertminderung werden

die kumulierten Gewinne oder Verluste erfolgswirksam in der Gewinn- und Verlustrechnung realisiert.

Vorräte

Der Ansatz erfolgt zu Anschaffungskosten, die auf Basis der Durchschnittsmethode ermittelt wer-

den, oder zu Herstellungskosten. Die Herstellungskosten umfassen alle direkt dem Herstellungspro-
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zess zurechenbaren Kosten sowie angemessene Teile der fertigungsbezogenen Gemeinkosten. Bei

der Folgebewertung werden die Vorräte zum niedrigeren Wert aus Anschaffungs- oder Herstellungs-

kosten und ihrem Nettoveräußerungswert bewertet. 

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen werden zum Nominalwert angesetzt. Mögliche Ausfall-

risiken werden durch Einzelwertberichtigungen und durch eine angemessene pauschalierte Wertbe-

richtigung, die auf Basis von tatsächlichen Forderungsausfällen ermittelt wird, berücksichtigt. 

Fremdwährungsforderungen werden zum Stichtagskurs bewertet.

Sonstige Forderungen und Vermögensgegenstände

Forderungen und sonstige Vermögenswerte werden zu fortgeführten Anschaffungskosten bewertet.

Dabei werden erforderliche Wertberichtigungen, die sich nach dem wahrscheinlichen Ausfallrisiko

bemessen, berücksichtigt.

Kurzfristige Wertpapiere

Wertpapiere mit einer ursprünglichen Laufzeit von unter einem Jahr werden unter den kurzfristigen

Wertpapieren ausgewiesen. Sie werden als zur Veräußerung verfügbare finanzielle Vermögenswerte

klassifiziert und am Bilanzstichtag zum beizulegenden Zeitwert bewertet. Unrealisierte Gewinne und

Verluste aus Änderungen des beizulegenden Zeitwertes werden erfolgsneutral im Eigenkapital in

der Wertänderungsrücklage erfasst. Bei einer Veräußerung oder nachhaltigen Wertminderung wer-

den die kumulierten Gewinne oder Verluste erfolgswirksam in der Gewinn- und Verlustrechnung reali-

siert.

Kassenbestand und Guthaben bei Kreditinstituten

Die Finanzmittel sind zum Nennwert angesetzt. Fremdwährungsbestände werden zum Stichtags-

kurs bewertet.

Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen

Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen werden gemäß IAS 19 nach dem

Anwartschaftsbarwertverfahren (Projected Unit Credit Method) auf Basis versicherungsmathemati-

scher Gutachten bewertet, soweit es sich um leistungsorientierte Versorgungspläne handelt. Bei

der Bewertung werden anerkannte Richttafeln und Trendannahmen für relevante Faktoren wie künfti-

ge Gehaltsentwicklungen berücksichtigt.

Bei der Bewertung der Pensionsrückstellungen und der Ermittlung der Pensionskosten wird die

10%-Korridorregelung angewendet. Die kumulierten versicherungsmathematischen Gewinne und

Verluste werden erst dann als Aufwand oder Ertrag erfasst, wenn sie den höheren Betrag aus 10%

des Barwerts der leistungsorientierten Verpflichtung vor Abzug von Planvermögen oder 10% des

beizulegenden Zeitwertes des Planvermögens übersteigen. Der Betrag, der den Korridor über-

steigt, wird über die durchschnittliche Restdienstzeit der Mitarbeiter amortisiert.
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Sofern Pensionsverpflichtungen bei Versicherungsunternehmen rückgedeckt sind, werden diese

Rückdeckungsansprüche bei Vorliegen der Kriterien von IAS 19 als Planvermögen mit der Verpflich-

tung saldiert ausgewiesen.

Beiträge an beitragsorientierte Versorgungspläne, bei denen die Gesellschaft über die Entrichtung

von Beitragszahlungen an zweckgebundene Versorgungskassen hinaus keine weiteren Verpflichtun-

gen eingeht, werden im Jahr ihres Anfalls ergebniswirksam erfasst.

Sonstige Rückstellungen

Sonstige Rückstellungen werden für ungewisse Verpflichtungen gegenüber Dritten gebildet, wenn

diese Verpflichtung aus einem vergangenen Ereignis resultiert, mit ausreichender Wahrscheinlich-

keit zu einem Vermögensabfluss führen wird und zuverlässig geschätzt werden kann. Sie werden

unter Berücksichtigung aller daraus erkennbaren Risiken zum voraussichtlichen Erfüllungsbetrag

angesetzt und nicht mit Rückgriffsansprüchen verrechnet. Langfristige Rückstellungen werden,

sofern der Zinseffekt wesentlich ist, mit ihrem Barwert angesetzt.

Verbindlichkeiten

Anleihen werden mit den fortgeführten Anschaffungskosten unter Anwendung der Effektivzinsme-

thode bewertet.

Verbindlichkeiten aus Finanzierungsleasing werden beim erstmaligen Ansatz mit dem Barwert der

Leasingraten oder dem niedrigeren beizulegenden Zeitwert des aktivierten Leasingobjekts bewer-

tet. In den Folgejahren werden die Leasingverbindlichkeiten unter Verwendung der Effektivzinsme-

thode fortgeführt.

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen und sonstige Verbindlichkeiten werden zu fortge-

führten Anschaffungskosten angesetzt.

Fremdwährungsverbindlichkeiten werden zum Stichtagskurs umgerechnet.

Derivative Finanzinstrumente

Derivative Finanzinstrumente werden zur Sicherung von Zins- und Währungsrisiken eingesetzt, die

mit den Aktivitäten der Unternehmen verbunden sind.

Derivative Finanzinstrumente werden zu ihrem beizulegenden Zeitwert angesetzt. Die Veränderun-

gen des beizulegenden Zeitwertes werden erfolgswirksam gebucht. Derivate mit positivem beizule-

gendem Zeitwert werden als Forderung, bei negativem beizulegendem Zeitwert als Verbindlichkeit

ausgewiesen.

In den Jahren 2007 und 2006 wurden alle derivativen Finanzinstrumente ohne die Bildung von

designierten Sicherungsbeziehungen bilanziert und die Marktwertveränderungen entsprechend

unmittelbar erfolgswirksam in der Gewinn- und Verlustrechnung erfasst. 



Latente Steuern

Die latenten Steuern werden nach IAS 12 angesetzt. Latente Steuern resultieren aus unterschiedli-

chen Wertansätzen in der Steuerbilanz und in der IFRS-Bilanz, wenn sie sich im Zeitablauf ausglei-

chen (temporary differences). Aktive Steuerlatenzen sowie Vorteile aus der künftigen Nutzung von

steuerlichen Verlustvorträgen werden nach IFRS nur aktiviert, sofern es wahrscheinlich ist, dass

zukünftig zu versteuernde Ergebnisse erzielt werden.

Der Effekt von Steuersatzänderungen auf aktive und passive latente Steuerpositionen spiegelt sich

im Ertragssteueraufwand der Periode der Gesetzesänderung wider.

Verwendung von Schätzungen

Bei der Aufstellung des Konzernabschlusses sind Annahmen getroffen und Schätzungen vorgenom-

men worden, die sich auf Höhe und Ausweis der bilanzierten Vermögenswerte und Schulden, der

Erträge und Aufwendungen sowie der Eventualverbindlichkeiten auswirken. Die Annahmen und

Schätzungen beziehen sich im Wesentlichen auf die Bilanzierung und Bewertung von Rückstellun-

gen, die Bewertung von aktiven latenten Steuern und die Festlegung der Nutzungsdauern von Ver-

mögenswerten des Anlagevermögens. Die tatsächlichen Beträge können von getroffenen Annah-

men und Schätzungen abweichen.

(5) Umsatzerlöse

Die Erlöse aus Flugsicherungsleistungen setzen sich wie folgt zusammen:

65

Erläuterungen zur Gewinn- und Verlustrechnung

TEUR 2007 2006

Erlöse aus Flugsicherungsleistungen 884.724 854.295

Andere Umsatzerlöse 19.381 21.135

Umsatzerlöse 904.105 875.430

TEUR 2007 2006

Streckengebühren 654.472 734.386

Abführungen an EUROCONTROL, DWD und BMVBS aus Strecken-
gebühren – -155.159

An- und Abfluggebühren 188.675 162.488

Abführungen an DWD und BMVBS aus An- und Abfluggebühren -10.663 –

Verrechnung Gebührenüberdeckung Vorjahre 53.826 79.572

Gebührenüberdeckung des laufenden Jahres -69.258 -31.724

Erlöse aus Strecken- und An- und Abfluggebühren 817.052 789.563

Erstattungen des Bundes für militärische Flüge und Einrichtungen 56.279 59.314

Erstattungen des Bundes für gebührenbefreite Flüge 5.462 –

Nachrichten für Luftfahrer 3.269 2.513

Flugvermessungen 2.291 2.467

Übrige Flugsicherungsleistungen 371 438

Erlöse aus Flugsicherungsleistungen 884.724 854.295



Die anderen aktivierten Eigenleistungen enthalten im Wesentlichen die Aktivierung von Entwicklungs-

kosten für selbst erstellte IT-Systeme.
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Die DFS erhebt Gebühren für die Inanspruchnahme von Diensten und Einrichtungen der Flugsiche-

rung bei der Streckennavigation und beim An- und Abflug.

Bis 1. Januar 2007 hatte die DFS die Gebührenanteile der Streckengebühren, die der Bundesrepu-

blik Deutschland für ihren Haushaltsbeitrag an der Organisation EUROCONTROL zustehen und die

anteiligen Kosten des DWD für den Flugwetterdienst und der nationalen Aufsichtsbehörde (BMVBS),

abgeführt. Seit dem 1. Januar 2007 erfolgen die Abführungen der Bundesanteile bei den Strecken-

gebühren nicht mehr durch die DFS, sondern werden von EUROCONTROL direkt an den Bund abge-

führt. Ab dem Jahr 2007 werden in die Gebührensätze für An- und Abflug umlagefähige Kostenbe-

standteile des DWD und der nationalen Aufsichtsbehörde mit einbezogen.

Ziel des Flugsicherungsgebührensatzes ist, dass sich Kosten und Erlöse entsprechen (Vollkostende-

ckung). Dies wird erzielt, indem jedes Jahr ein Gebührensatz veröffentlicht wird, der sich aus den

geplanten Kosten geteilt durch geplante Dienstleistungseinheiten ergibt. Sofern sich hieraus Über-

oder Unterdeckungen ergeben, weil die Planannahmen nicht vollständig eintreffen, werden diese in

das Jahr n+2 vorgetragen und abgerechnet (negativer wie positiver Ausgleichsmechanismus).

Die Erlöse aus Flugsicherungsleistungen erhöhten sich aufgrund von Gebührensteigerungen um

3,6% von 854 Mio. EUR auf 885 Mio. EUR. Zum ersten Mal seit drei Jahren stieg der Gebührensatz

2007 für Strecke und An- und Abflug. Die Anhebung ist überwiegend auf Effekte aus der Umstellung

der Gebührenerhebungsgrundlage auf die Internationalen Rechnungslegungsvorschriften (IFRS)

zurückzuführen. Die DFS ist berechtigt, über 15 Jahre die Umstellungseffekte, die aus unterschiedli-

cher Bewertung resultieren, nachzuholen. Die gebührenrelevanten Umstellungseffekte werden in die

Gebührenerhebungsgrundlage eingestellt und damit nachgeholt. 

Die anderen Umsatzerlöse enthalten Erlöse aus Personaldienstleistungen, Beratungsleistungen,

Ausbildungsleistungen und andere Dienstleistungen sowie Erlöse aus Nutzungsentgelten und Erlöse

aus dem Verkauf von Gütern.

TEUR 2007 2006

Veränderung des Bestandes an fertigen Erzeugnissen und unfertigen Leistungen 759 30

Andere aktivierte Eigenleistungen 2.526 7.425

Bestandsveränderungen und andere aktivierte Eigenleistungen 3.285 7.455

(6) Bestandsveränderungen und andere aktivierte Eigenleistungen
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(7) Sonstige betriebliche Erträge

TEUR 2007 2006

Erträge aus der QTE-Cross-Border-Transaktion 5.321 5.321

Erlöse aus Energieverkäufen 3.776 5.998

Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen 2.635 5.392

Auflösung von Forderungsabwertungen 5.885 4.150

Kostenerstattungen 3.687 3.512

Mieterträge 2.201 2.401

Zuschüsse der EU-Kommission zu Forschungs- und Entwicklungsvorhaben 2.125 1.835

Sonstiges 8.463 8.635

Sonstige betriebliche Erträge 34.093 37.244

8) Materialaufwand

9) Personalaufwand

Im Personalaufwand werden neben den Kosten für Löhne, Gehälter und Sozialaufwand auch die

Kosten ausgewiesen, die durch das Luftfahrt-Bundesamt für nicht in ein Arbeitsverhältnis mit der

DFS übergetretenes Personal in Rechnung gestellt wurden.

Die Aufwendungen für Altersversorgung enthalten unter anderem den Aufwand für leistungsorien-

tierte Versorgungszusagen. Der Zinsanteil aus der Bewertung der Pensionsverpflichtungen und die

erwarteten Erträge aus dem zugehörigen Fondsvermögen werden als Finanzergebnis ausgewiesen.

TEUR 2007 2006

Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe sowie für bezogene Waren 1.301 657

Aufwendungen für bezogene Leistungen 2.893 2.820

Materialaufwand 4.194 3.477

TEUR 2007 2006
Löhne und Gehälter 406.818 414.894

Soziale Abgaben und Aufwendungen für Altersversorgung und Unterstützung 118.835 130.023
Personalkosten des Luftfahrt-Bundesamtes 28.694 22.304

Personalaufwand 554.347 567.221
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Die durchschnittliche Zahl der Beschäftigten setzt sich wie folgt zusammen:

(10) Abschreibungen

Die planmäßigen Abschreibungen entfallen auf folgende Positionen:

Im Geschäftsjahr 2007 wurden, wie im Vorjahr, keine außerplanmäßigen Abschreibungen vorgenom-

men.

(11) Sonstige betriebliche Aufwendungen

TEUR 2007 2006

Immaterielle Vermögenswerte 37.242 26.371

Sachanlagen 85.271 92.137

Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien 30 30

Abschreibungen 122.543 118.538

TEUR 2007 2006

Ersatzteile und Instandhaltung 42.033 41.491

Miete, Leasing und Raumkosten 31.249 34.688

Rechts- und Beratungskosten 10.794 10.428

Fremdpersonal 10.388 10.820

Sonstiger Personalaufwand 7.973 7.255

Reisekosten 6.530 6.321

Abwertung Forderungen und Forderungsverluste 6.249 2.295

Telekommunikationskosten 5.433 5.526

Versicherung 3.744 3.766

Übrige 11.304 8.899

Sonstige betriebliche Aufwendungen 135.697 131.489

2007 2006

Angestellte 4.619 4.706

Gewerbliche 33 35

Auszubildende 63 66

Mitarbeiter der DFS 4.715 4.807

Beschäftigte (TVöD) 95 100

Beamte 312 323

Mitarbeiter des Luftfahrt-Bundesamtes 407 423
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(12) Finanzergebnis

Die Zinsaufwendungen aus der Abzinsung von Rückstellungen enthalten Zinsaufwand aus Leistungszu-

sagen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen in Höhe von 77.095 TEUR (Vorjahr: 63.984 TEUR).

(13) Ertragsteuern

Nach ihrer Herkunft gliedern sich die Steuern vom Einkommen und Ertrag der DFS wie folgt:

Latente Steuern

Die DFS grenzt nach IAS 12 temporäre Differenzen zwischen den steuerlichen und den IFRS-bilan-

ziellen Wertansätzen durch die Bildung aktiver und passiver latenter Steuern ab.

Die Abgrenzung beschränkt sich auf Bilanzpositionen, deren Veränderungen das steuerliche Ergeb-

nis beeinflussen. Sachverhalte, die der Vollkostendeckung (vgl. §32 Abs. 4 Satz 1 Nr. 6 LuftVG)

unterliegen, bleiben in der Regel unbeachtet.

Die DFS antizipiert in ihrer Planung die Fortführung der Vollkostendeckung. Sie berücksichtigt

außerdem eine durch die Regulierungsbehörde genehmigte, sich über eine Periode von 15 Jahren

erstreckende, Nachholung von Erstbewertungsdifferenzen aus der Umstellung der Gebührenerhe-

bungsgrundlage von HGB auf IFRS. 

Die DFS weist deshalb auch aktive Steuerlatenzen aus, deren damit verbundene Steuerminderun-

gen sich durch ein zu erwartendes steuerpflichtiges Einkommen erst innerhalb eines Prognosezeit-

raums von 15 Jahren realisieren.

TEUR 2007 2006

Erträge aus Fondsvermögen zur Finanzierung von Pensionsverpflichtungen 40.535 35.813

Zinserträge 13.245 7.608

Erträge aus Währungsumrechnung 3.257 4.250

Ergebnis aus der Marktwertbewertung von Derivaten 215 1.582

Erträge aus Ergebnisabführung 227 –

Erträge aus Beteiligungen 144 54

Finanzerträge 57.623 49.307

Aufwendungen aus der Abzinsung von Rückstellungen -79.298 -65.604

Übrige Zinsaufwendungen -18.920 -14.520

Ergebnis aus zur Veräußerung verfügbaren finanziellen Vermögenswerten -1.824 –

Aufwand aus Ergebnisabführung – -150

Finanzaufwendungen -100.042 -80.274

TEUR 2007 2006

Laufende Ertragsteuern 38.203 41.751

Latente Ertragsteuern 2.238 9.501

Ertragsteueraufwand 40.441 51.252
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Der Effekt von Steuersatzänderungen auf aktive und passive latente Steuern spiegelt sich im

Ertragsteueraufwand der Periode der Gesetzesänderung wider.

Die DFS ermittelt unter Berücksichtigung der Unternehmenssteuerreform 2008 einen Ertragsteuer-

satz von 29,83% (Vorjahr: 38,89%), der sich aus einem Körperschaftsteuersatz von 15%, einem

Solidaritätszuschlag von 5,5% sowie einem durchschnittlichen Gewerbesteuer-Hebesatz von 400%

ermittelt.

Der Bestand an aktiven und passiven latenten Steuern nach Bilanzpositionen zum 31. Dezember

setzt sich zusammen aus:

Der Ertragsteueraufwand von 40.441 TEUR (Vorjahr: 51.252 TEUR) ist um 8.441 TEUR höher als

der erwartete Ertragsteueraufwand von 32.000 TEUR (Vorjahr: 26.615 TEUR), der sich theoretisch

bei Anwendung des inländischen Steuersatzes von 38,89% (Vorjahr: 38,89%) ergeben würde.

TEUR Aktive latente Steuern Passive latente Steuern

2007 2006 2007 2006

Immaterielle Vermögenswerte – – 14.048 12.604

Sachanlagen 7.546 7.525 28.608 44.415

Zur Veräußerung verfügbare 
Wertpapiere – – 489 476

Forderungen und sonstige 
Vermögenswerte 15.518 – – –

Rückstellungen für Pensionen und
ähnliche Verpflichtungen 191.413 273.239 – –

Sonstige Rückstellungen 5.084 7.825 6.211 10.259

Verbindlichkeiten 44.980 62.115 1.210 1.218

264.541 350.704 50.566 68.972

Wertberichtigungen n+2 -217.592 -258.878 -20.957 -9.360

Sonstige Wertberichtigungen -4.462 -16.635 – –

Saldierung -29.609 -59.612 -29.609 -59.612

Latente Ertragsteuern 12.878 15.579 0 0
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Der Unterschied zwischen dem erwarteten und dem ausgewiesenen Ertragsteueraufwand ist auf

folgende Ursachen zurückzuführen:

Der Steuereffekt aus Steuersatzänderungen zeigt die durch die Unternehmenssteuerreform 2008

veränderte steuerliche Belastung von 38,89% (2007) auf 29,83% (ab 2008).

In den Ertragsteuerschulden sind neben Steuerschulden des laufenden Geschäftsjahres auch

geschätzte Steuernachforderungen enthalten, die sich aufgrund der geplanten Umstellung auf eine

regulierte Gebühr oder aus der laufenden steuerlichen Außenprüfung ergeben könnten.

TEUR 2007 2006

Jahresüberschuss vor Ertragsteuern 82.283 68.437

Erwarteter Ertragsteueraufwand 32.000 26.615

Periodenfremder Steueraufwand 8.980 16.072

Auswirkungen von Steuersatzänderungen 3.911 –

Abweichungen Gewerbesteuer 274 302

Verdeckte Gewinnausschüttung 56 498

Abweichung der Wertberichtigung n+2 – –

- Aktive latente Steuern 23.740 5.839

- Passive latente Steuern -17.962 1.460

Veränderung der sonstigen Wertberichtigung -10.818 137

Steuereffekt aus der Nicht-Latenzierung von Differenzen 317 326

Sonstiges -57 3

Ertragsteueraufwand 40.441 51.252

Effektiver Steuersatz (in %) 49,15 74,89
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Erläuterungen zu der Bilanz

(14) Immaterielle Vermögenswerte

TEUR Konzessionen,
gewerbliche Schutz-
rechte und ähnliche

Rechte und Werte
sowie Lizenzen an

solchen Rechten und
Werten

Selbst 
erstellte 

Immaterielle  
Vermögens-

werte

Geleistete
Anzahlungen

Gesamt

Anschaffungs- bzw. 
Herstellungskosten

Stand 1.1.2006 300.897 25.410 47.392 373.699

Zugänge 7.764 6.955 28.267 42.986

Abgänge -3.212 – – -3.212

Umbuchungen 5.884 – -4.331 1.553

Stand 31.12.2006 311.333 32.365 71.328 415.026

Kumulierte Abschreibungen

Stand 1.1.2006 203.210 2.009 – 205.219

Zugänge 24.861 1.510 – 26.371

Abgänge -2.426 – – -2.426

Umbuchungen 767 – – 767

Stand 31.12.2006 226.412 3.519 0 229.931

Buchwerte 31.12.2006 84.921 28.846 71.328 185.095

Anschaffungs- bzw. 
Herstellungskosten

Stand 1.1.2007 311.333 32.365 71.328 415.026

Zugänge 8.807 3.308 18.335 30.450

Abgänge -8.320 – – -8.320

Umbuchungen 100.598 – -53.927 46.671

Stand 31.12.2007 412.418 35.673 35.736 483.827

Kumulierte Abschreibungen

Stand 1.1.2007 226.412 3.519 – 229.931

Zugänge 35.088 2.154 – 37.242

Abgänge -8.297 – – -8.297

Umbuchungen – – – –

Stand 31.12.2007 253.203 5.673 0 258.876

Buchwerte 31.12.2007 159.215 30.000 35.736 224.951
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Bei den selbst erstellten immateriellen Vermögenswerten handelt es sich um maßgeschneiderte IT-

Systeme für Flugsicherungsleistungen, die hauptsächlich von der DFS genutzt werden. Nicht akti-

vierte Forschungs- und Entwicklungskosten sind in Höhe von 31.229 TEUR (Vorjahr: 19.415 TEUR)

im Aufwand erfasst.

Zuwendungen aus öffentlicher Hand für Forschungsprojekte werden in Höhe von 2.125 TEUR (Vor-

jahr: 1.835 TEUR) erfolgswirksam erfasst. 

Fremdkapitalkosten in Höhe von 3.146 TEUR (Vorjahr: 5.058 TEUR) wurden im Geschäftsjahr akti-

viert. Bei der Ermittlung der Höhe der aktivierbaren Fremdkapitalkosten wurde ein Finanzierungs-

kostensatz von 4,85% (Vorjahr 4,85%) zugrunde gelegt.

Die Umbuchungen betreffen unter anderem fertig gestellte immaterielle Vermögenswerte, die in frü-

heren Perioden unter den „Anlagen im Bau“ im Sachanlagevermögen erfasst wurden. Anlagen im

Bau, bei denen erst bei Fertigstellung die einzelnen Komponenten in immaterielle Vermögenswerte

und Sachanlagen unterteilt werden können, werden zuerst unter Sachanlagevermögen ausgewie-

sen. Bei Fertigstellung erfolgt eine genaue Aufteilung und die Komponenten werden einzeln unter

den immateriellen Vermögenswerten und Sachanlagevermögen erfasst und über die entsprechende

Nutzungsdauer abgeschrieben.
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(15) Sachanlagen

TEUR Grundstücke,
grundstücks-

gleiche Rech-
te und Bauten

Technische 
Anlagen und

Maschinen

Andere 
Anlagen, 
Betriebs-  

und Geschäfts-
ausstattung

Anlagen 
im Bau

Gesamt

Anschaffungs- bzw. 
Herstellungskosten

Stand 1.1.2006 573.528 1.084.426 94.784 60.936 1.813.674

Zugänge 3.285 24.713 2.039 15.483 45.520

Abgänge -12.192 -32.246 -4.360 – -48.798

Umbuchungen 2.905 10.293 387 -15.138 -1.553

Stand 31.12.2006 567.526 1.087.186 92.850 61.281 1.808.843

Kumulierte Abschreibungen

Stand 1.1.2006 242.851 819.247 75.179 – 1.137.277

Zugänge 22.365 64.030 5.742 – 92.137

Abgänge -10.222 -30.865 -4.251 – -45.338

Umbuchungen 441 -1.246 38 – -767

Stand 31.12.2006 255.435 851.166 76.708 0 1.183.309

Buchwerte 31.12.2006 312.091 236.020 16.142 61.281 625.534

Anschaffungs- bzw. 
Herstellungskosten

Stand 1.1.2007 567.526 1.087.186 92.850 61.281 1.808.843

Zugänge 3.430 26.407 3.802 16.131 49.770

Abgänge -2.095 -77.298 -8.164 – -87.557

Umbuchungen 3.843 5.929 939 -57.382 -46.671

Stand 31.12.2007 572.704 1.042.224 89.427 20.030 1.724.385

Kumulierte Abschreibungen

Stand 1.1.2007 255.435 851.166 76.708 – 1.183.309

Zugänge 21.033 58.493 5.745 – 85.271

Abgänge -2.094 -75.155 -8.050 – -85.299

Umbuchungen 15 -123 108 – –

Stand 31.12.2007 274.389 834.381 74.511 0 1.183.281

Buchwerte 31.12.2007 298.315 207.843 14.916 20.030 541.104
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Im Berichtsjahr wurden keine Zuwendungen aus öffentlicher Hand (Vorjahr: 1.258 TEUR) von den

Anschaffungskosten abgesetzt.

Im Rahmen von Finanzierungsleasing sind unter den Sachanlagen Kontrolltürme und andere Räume

und Anlagen an Flughäfen sowie Computer-Hardware bilanziert. Ihre Buchwerte setzen sich wie

folgt zusammen:

(16) Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien

Bei der als Finanzinvestition gehaltenen Immobilie handelt es sich um ein vermietetes Verwaltungs-

gebäude in Braunschweig. Der beizulegende Zeitwert des Gebäudes wurde 2005 von einem Immo-

biliensachverständigen unter Anwendung des DCF-Verfahrens ermittelt. Bis zum Bilanzstichtag erga-

ben sich keine wesentlichen Änderungen des Wertes. Der beizulegende Zeitwert des Gebäudes ent-

spricht zum Bilanzstichtag dem Buchwert.

Insgesamt wurden Mieteinnahmen in Höhe von 114 TEUR (Vorjahr: 103 TEUR) aus der als Finanzin-

vestition gehaltenen Immobilie erzielt.

TEUR Flughafen-
anlagen

Computer-
Hardware

Anschaffungskosten 86.068 4.064

Kumulierte Abschreibung -33.827 -3.534

Buchwert 31.12.2007 52.241 530

TEUR Als Finanzinvestition gehaltene 
Immobilien

2007 2006
Anschaffungskosten
Stand 1.1. 1.210 1.210

Zugänge – –

Stand 31.12. 1.210 1.210
Kumulierte Abschreibungen
Stand 1.1. 157 127

Zugänge 30 30

Stand 31.12. 187 157
Buchwerte 31.12. 1.023 1.053
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(17) Finanzanlagen

Die langfristigen Wertpapiere enthalten Wertpapiere mit ursprünglichen Laufzeiten von über einem

Jahr.

(18) Sonstige Forderungen und Vermögenswerte

TEUR Anteile an
verbun denen 

Unter-
nehmen

Auslei -
h ungen an 

verbundene  
Unter-

nehmen

Beteili -
gungen

Langfristige
Wertpapiere

Gesamt

Anschaffungskosten

Stand 1.1.2006 21.653 492 360 34.824 57.329

Zugänge 123 – – – 123

Marktwertveränderungen – – – -351 -351

Abgänge – – – -27.183 -27.183

Stand 31.12.2006 21.776 492 360 7.290 29.918

Kumulierte 
Wertminderungen 0 0 0 0 0

Buchwerte 31.12.2006 21.776 492 360 7.290 29.918

Anschaffungskosten

Stand 1.1.2007 21.776 492 360 7.290 29.918

Zugänge – – – 5.005 5.005

Marktwertveränderungen – – – 1.198 1.198

Stand 31.12.2007 21.776 492 360 13.493 36.121

Kumulierte 
Wertminderungen 0 0 0 0 0

Buchwerte 31.12.2007 21.776 492 360 13.493 36.121

TEUR 31.12.2007 31.12.2006

Gesamt
Restlaufzeit

mehr als 
1 Jahr

Gesamt
Restlaufzeit

mehr als 
1 Jahr

Forderungen an verbundene Unternehmen und Beteiligungen 73 – 13.043 –

Zinsforderung 1.909 – 1.358 –

Derivative Finanzinstrumente 87 87 876 876

Übrige finanzielle Vermögenswerte 797 417 9.562 513

Sonstige finanzielle Forderungen und Vermögenswerte 2.866 504 24.839 1.389

Übrige nicht finanzielle Vermögenswerte 5.263 – 7.936 53

Sonstige Forderungen und Vermögenswerte 8.129 504 32.775 1.442

Von den finanziellen Forderungen und Vermögenswerten sind keine überfällig.
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(19) Vorräte

(20) Forderungen aus Lieferungen und Leistungen

Die Forderungen aus Lieferungen und Leistungen sind – wie im Vorjahr – sämtlich innerhalb eines

Jahres fällig. 

Im Geschäftsjahr 2007 wurden Wertberichtigungen auf Forderungen in Höhe von 6.249 TEUR (Vor-

jahr: 2.295 TEUR) vorgenommen. Die Auflösung von Wertberichtigungen betrug 5.885 TEUR (Vor-

jahr: 4.150 TEUR).

Forderungen, die überfällig, aber nicht wertgemindert sind, sind wie folgt dargestellt:

Hinsichtlich des weder wertgeminderten noch in Zahlungsverzug befindlichen Bestandes der Forderun-

gen aus Lieferungen und Leistungen deuten zum Abschlussstichtag keine Anzeichen darauf hin, dass

die Schuldner ihren Zahlungsverpflichtungen nicht nachkommen werden. 

Die Entwicklung der Wertberichtigungen auf Forderungen aus Lieferungen und Leistungen ist der

folgenden Tabelle zu entnehmen:

TEUR 2007 2006

Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 3.799 3.916

Unfertige Leistungen 1.017 60

Fertige Erzeugnisse und Waren 195 391

Vorräte 5.011 4.367

TEUR Buch-
wert 

davon: 
weder wert-

gemindert
noch

überfällig

davon: nicht wertgemindert und in den
folgenden Zeitbändern überfällig

Forderungen
aus Lieferungen
und Leistungen

Weniger
als

30 Tage  

Zwischen
31 und

60 Tagen 

Zwischen
61 und

180 Tagen 

Mehr
als

180 Tage 

31.12.2007 132.475 127.839 2.628 465 394 1.149

31.12.2006 140.412 135.559 1.966 521 836 1.530

TEUR 2007 2006

Stand 1.1. 10.454 15.343

Zuführung 1.263 33

Inanspruchnahme -1.286 -784

Auflösung -5.702 -4.138

Stand zum 31.12. 4.729 10.454



Konzern-Anhang 2007

78

Der Gesamtbetrag der Zuführungen in Höhe von 1.263 TEUR (Vorjahr: 33 TEUR) setzt sich zusam-

men aus Zuführungen auf Grund von Einzelwertberichtigungen in Höhe von 1.238 TEUR (Vorjahr:

18 TEUR) und pauschalierten Einzelwertberichtigungen in Höhe von 25 TEUR (Vorjahr: 15 TEUR). Im

Rahmen der Auflösungen wurden Rückgängigmachungen von Einzelwertberichtigungen in Höhe von

5.579 TEUR (Vorjahr: 4.085 TEUR) und Rückgängigmachungen von pauschalierten Einzelwertbe-

richtigungen in Höhe von 123 TEUR (Vorjahr: 53 TEUR) berücksichtigt.

(21) Kurzfristige Wertpapiere

Die kurzfristigen Wertpapiere werden zum beizulegenden Zeitwert bilanziert. Die Marktwerte der

Wertpapiere ergeben sich aus den Börsenkursen.

(22) Kassenbestand und Guthaben bei Kreditinstituten

Die Kassenbestände und Guthaben bei Kreditinstituten unterliegen keinen Verfügungsbeschränkun-
gen.

(23) Eigenkapital

Das Eigenkapitalmanagement bezieht sich auf das gesamte Eigenkapital. Das Ziel des Unterneh-

mens ist es, langfristig das negative Eigenkapital zurückzuführen.

Das Gezeichnete Kapital beträgt unverändert zum Vorjahr 153.388 TEUR und wurde in voller Höhe

erbracht.

Die Kapitalrücklage enthält insbesondere den die Stammeinlage wertmäßig übersteigenden Betrag

in Höhe von 29,5 Mio. EUR aus der Einbringung des Vermögens der früheren Bundesanstalt für

Flugsicherung zum 31. Dezember 1992 als auch Einzahlungen durch die Gesellschafter in vergan-

genen Geschäftsjahren.

Die Gewinnrücklagen enthalten Ergebnisse des laufenden und vergangener Geschäftsjahre sowie

erfolgsneutrale Anpassungen aus der erstmaligen Umstellung auf IFRS in Höhe von 

-679.693 TEUR aus der Eröffnungsbilanz zum 1. Januar 2006.

Das negative Eigenkapital entstand durch die Umstellung der Rechnungslegung von HGB auf inter-

nationale Rechnungslegungsvorschriften. Die DFS ist berechtigt, über 15 Jahre die Umstellungsef-

fekte, die aus unterschiedlicher Bewertung resultieren, nachzuholen. Die gebührenrelevanten

Umstellungseffekte werden in die Gebührenerhebungsgrundlage eingestellt und damit nachgeholt.

Da die Umstellungseffekte nicht in die Vollkostenrechnung einbezogen werden, werden sie langfris-

tig das negative Eigenkapital mindern.

TEUR 31.12.2007 31.12.2006

Kassenbestand und Schecks 48 45

Guthaben bei Kreditinstituten 98.359 101.287

Kassenbestand und Guthaben bei Kreditinstituten 98.407 101.332
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Der Gesellschafterversammlung wird vorgeschlagen, eine Dividende in Höhe des Vorjahres (Vorjahr:

6.818 TEUR) auszuschütten. Für Ausschüttungen an den Gesellschafter ist der im handelsrechtli-

chen Jahresabschluss der DFS ausgewiesene Bilanzgewinn maßgeblich.

In der Wertänderungsrücklage werden Änderungen des beizulegenden Zeitwertes von zur Veräuße-

rung verfügbaren Wertpapieren erfasst. Im Geschäftsjahr wurden unrealisierte Gewinne in Höhe von

1.198 TEUR sowie passive latente Steuern in Höhe von 463 TEUR (Vorjahr: unrealisierte Verluste -

351 TEUR) erfolgsneutral im Eigenkapital erfasst. Bei Veräußerung werden die im Eigenkapital aus-

gewiesenen Wertänderungen erfolgswirksam in der Gewinn- und Verlustrechung erfasst.

(24) Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen

Für die betriebliche Altersversorgung von Mitarbeitern bestehen sowohl beitrags- als auch leistungs-

orientierte Versorgungszusagen. Die Versorgungszusagen sind dabei abhängig von den rechtlichen,

steuerlichen und wirtschaftlichen Verhältnissen der Bundesrepublik Deutschland und basieren in der

Regel auf Beschäftigungsdauer und -entgelt der Mitarbeiter.

Bei den beitragsorientierten Altersversorgungssystemen (Defined Contribution Plans) zahlt die

Gesellschaft aufgrund gesetzlicher oder vertraglicher Bestimmungen Beiträge an staatliche oder

private Rentenversicherungsträger. Mit Zahlung der Beiträge bestehen für das Unternehmen keine

weiteren Leistungsverpflichtungen. Die laufenden Beitragszahlungen werden als Personalaufwand

der Periode erfasst. Im Jahr 2007 betrug die Summe der Leistungen an beitragsorientierte Versor-

gungssysteme 28.927 TEUR (Vorjahr: 28.409 TEUR).

Bei leistungsorientierten Versorgungsverpflichtungen (Defined Benefit Plans) bestehen Systeme, die

im Wege der Bildung von Rückstellungen oder durch die Anlage von Finanzmitteln außerhalb des

Unternehmens (in so genannten Fonds) finanziert werden.

Der Aufwand aus leistungsorientierten Versorgungsverpflichtungen setzt sich wie folgt zusammen:

TEUR 2007 2006

Laufender Dienstzeitaufwand 70.208 69.451

Zinsaufwand 77.095 63.984

Amortisation versicherungs-
mathematischer Gewinne/Verluste 1.951 –

Erwartete Erträge aus dem Fondsvermögen -40.535 -35.813

Altersversorgungsaufwand für leistungsorientierte 
Versorgungsverpflichtungen 108.719 97.622
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Der Zinsaufwand sowie erwartete Erträge aus dem Fondsvermögen werden im Finanzergebnis aus-

gewiesen.

Die tatsächlichen Vermögenserträge des Fondsvermögens betragen im Berichtsjahr 27.458 TEUR

(Vorjahr: 42.820 TEUR).

Die Rückstellungen für Pensionsverpflichtungen werden aufgrund von Versorgungszusagen für

Alters-, Invaliden- und Hinterbliebenenleistungen gebildet. Die Bildung von Rückstellungen erfolgt

dabei ausschließlich für leistungsorientierte Versorgungszusagen, bei denen das Unternehmen den

Arbeitnehmern einen bestimmten Versorgungsumfang garantiert. 

Grundlage für die Bewertung der Versorgungsverpflichtungen sind jährliche versicherungsmathema-

tische Berechnungen und Annahmen. Die leistungsorientierten Versorgungsverpflichtungen werden

unter Berücksichtigung erwarteter zukünftiger Entgelt- und Rentensteigerungen nach dem Anwart-

schaftsbarwertverfahren (Projected-Unit-Credit-Methode) ermittelt. Versicherungsmathematische

Gewinne/Verluste aus der Anpassung von Erfahrungswerten und Änderungen in den versicherungs-

mathematischen Annahmen werden unter Berücksichtigung der 10%-Korridorregelung erfasst.

Wesentliche angewandte versicherungsmathematische Prämissen:

Zur Bestimmung der allgemein erwarteten Rendite des Planvermögens wurde der Rechnungszins-
satz des Versicherers (4%) und Erwartungen über die Mehrrendite fondsgebundener Anlagen (rund
7%) herangezogen.

Die Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen ermitteln sich wie folgt:

Prozentsatz p.a. 2007 2006

Rechnungszins 5,50 4,64

Gehaltstrend bzw. Leistungstrend 3,50 3,50

Rententrend 2,00 2,00

Erwartete Erträge aus Planvermögen 5,00 5,00

TEUR 2007 2006

Barwert der fondsfinanzierten Versorgungsverpflichtungen 1.548.795 1.682.405

Marktwert des Fondsvermögens 907.366 805.566

641.429 876.839

Barwert der nicht durch Fonds finanzierten Verpflichtungen 3.651 5.120

Anpassungsbetrag aufgrund nicht realisierter versicherungsmathe -
matischer Gewinne (+)/Verluste (-) 185.365 -29.614

Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen 830.445 852.345
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Der Barwert der Versorgungsverpflichtungen und der Marktwert des Fondsvermögens haben sich

wie folgt entwickelt:

Das Fondsvermögen besteht aus abgeschlossenen Rückdeckungsversicherungsverträgen.

Im Geschäftsjahr 2008 erwartet die DFS Arbeitgeberbeiträge in den Plan in Höhe von 122.636

TEUR. 

Die geschätzten Pensionszahlungen für 2008 betragen 59.166 TEUR. 

Im Jahresvergleich stellen sich die folgenden Werte in Verbindung mit Pensionsverpflichtungen wie

folgt dar:

TEUR 2007 2006

Entwicklung des Barwertes der Versorgungsverpflichtungen

Anwartschaftsbarwert 1.1. 1.687.525 1.566.102

Laufender Dienstzeitaufwand 70.208 69.451

Zinsaufwand 77.095 63.984

Gezahlte Versorgungsleistungen -56.278 -48.633

Versicherungsmathematische Gewinne (-) und Verluste (+) -226.104 36.621

Barwert der Versorgungsverpflichtungen 31.12. 1.552.446 1.687.525

Entwicklung des Marktwertes von Fondsvermögen

Marktwert des Fondsvermögens 1.1. 805.566 723.773

Erwartete Erträge des Fondsvermögens 44.662 35.813

Arbeitgeberbeiträge 124.307 82.095

Gezahlte Versorgungsleistungen -54.093 -43.122

Versicherungsmathematische Gewinne (+) und Verluste (-) -13.076 7.007

Marktwert des Fondsvermögens 31.12. 907.366 805.566

TEUR 2007 2006
Barwert der tatsächlichen Versorgungsverpflichtungen 1.552.446 1.687.525
Marktwert des Fondvermögens 907.366 805.566
Überdeckung (+)/Unterdeckung (-) 645.080 881.959
Erfahrungsbedingte Anpassung der Schulden des Plans 307 -121.574
Erfahrungsbedingte Anpassung der Vermögenswerte des Plans -13.076 7.007
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(25) Sonstige Rückstellungen

Die Rückstellung für die Gebührenüberdeckung des Geschäftsjahres geht in die Kalkulationsgrundlage

des übernächsten Geschäftsjahres ein und reduziert so die Gebühren dieses Jahres.

Die Rückstellungen im Personalbereich umfassen insbesondere Vorruhestands-, Altersteilzeit- und

Jubiläumsrückstellungen. Weiterhin enthalten die Personalrückstellungen auch Rückstellungen für

Regenerationskuren. Regenerationskuren sind eine zusätzliche, tarifvertragliche Leistung für Flug-

lotsen.

Die Rückstellung für den Erbpachtvertrag Berlin betrifft zu zahlende Erbpachtzinsen für ein Grund-

stück in Berlin-Schönefeld, das nicht betrieblich genutzt wird.

Die Rückstellung für die QTE-Cross-Border-Transaktion betrifft im Wesentlichen Akkreditivgebühren

und laufende Informations-, Kennzeichnungs- und Versicherungspflichten der Transaktionsgegen-

stände.

Die Rückstellung für Restrukturierung beinhaltet erwartete Aufwendungen für das Betriebsstätten-

konzept. Das Betriebsstättenkonzept sieht eine Verringerung der Kontrollzentralen in Deutschland

von sechs auf vier Standorte vor. Bei der Rückstellung handelt es sich im Wesentlichen um Abfin-

dungen für Mitarbeiter, die aufgrund der Schließung von Standorten entstehen, sowie um Rückbau-

verpflichtungen an den jeweiligen Standorten.

TEUR Anfangs-
bestand

1.1.2007

Ver-
brauch

Auf-
lösung

Zu-
führung

Ab-
zinsung

End-
bestand
31.12.
2007

Restlauf-
zeit 

mehr als
1 Jahr

Gebührenüberdeckung 85.550 53.826 – 69.258 – 100.982 69.258

Personal 72.347 15.126 – 5.750 1.972 64.943 60.503

Erbpacht 11.977 497 – – -319 11.161 10.653

QTE-Cross-Border-Transakti-
on

8.838 – 1.982 – 250 7.106 6.469

Restrukturierung 6.994 50 64 1.525 533 8.938 2.918

Sonstiges 7.442 1.291 590 2.116 -234 7.443 2.292

Sonstige Rückstellungen 193.148 70.790 2.636 78.649 2.202 200.573 152.093
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(26) Finanzverbindlichkeiten

Die Finanzierung der DFS erfolgt im Wesentlichen über Geld- und Kapitalmarktprogramme. Es

bestehen zwei Rahmenverträge zur Begebung kurzfristiger sowie mittel- und langfristiger Inhaber-

schuldverschreibungen. Durch diese Rahmenverträge, das „Multi-Currency Commercial Paper Pro-

gramme“ und das „Multi-Currency Debt Issuance Programme“, verfügt die DFS jeweils über einen

Finanzierungsrahmen in Höhe von 500 Mio. EUR. 

Die Anleihen sind in folgender Übersicht im Einzelnen dargestellt:

Außerdem stehen der DFS Kreditlinien ihrer Hausbanken in Höhe von 161 Mio. EUR zur Verfügung.

Die Verbindlichkeiten aus Finanzierungsleasing ergeben sich wie folgt:

TEUR 31.12.2007 31.12.2006

Gesamt
Restlaufzeit

mehr als 
1 Jahr

Gesamt
Restlaufzeit

mehr als 
1 Jahr

Anleihen 88.144 88.144 139.069 89.070

Verbindlichkeiten aus Finanzierungs-
leasingverträgen 73.771 71.079 81.923 73.737

Finanzverbindlichkeiten 161.915 159.223 220.992 162.807

TEUR

Laufzeiten Währung Nominal-
wert

Nominal-
zins

Effektiv-
zins

31.12.2007 31.12.2006

2000–2010 EUR 25.000 5,90% 5,91% 24.975 24.974

2000–2010 EUR 20.000 6,00% 6,01% 19.980 19.978

2003–2018 EUR 25.000 Variabel Variabel 25.000 25.000

2004–2016 JPY 22.200 Variabel Variabel 18.189 19.117

2002–2007 EUR 50.000 Variabel Variabel – 50.000

Anleihen 88.144 139.069

TEUR 31.12.2007 31.12.2006

Bis
1 Jahr 

1-5
Jahre

Über
5 Jahre Gesamt Gesamt

Summe der zukünftig zu leistenden 
Leasingraten 8.508 29.471 118.904 156.883 165.915

Zinsanteil 5.816 21.543 55.753 83.112 89.170

Ausübung Ankaufsrecht – – – 0 5.178

Verbindlichkeiten aus Finanzierungs -
leasingverträgen 2.692 7.928 63.151 73.771 81.923

Die Verbindlichkeiten aus Finanzierungsleasing betreffen Kontrolltürme, andere Räume und Anlagen an

Flughäfen sowie Computer-Hardware. 
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Im Vorjahr war ein Bürogebäude in Langen als Finanzierungsleasing ausgewiesen. Im Berichtsjahr

wurde für das Gebäude ein Ankaufsrecht für das Erbbaurecht ausgeübt. Somit ist die DFS nun auch

rechtlicher Eigentümer des Gebäudes.

(27) Sonstige Verbindlichkeiten

Die DFS hat Teile ihres Anlagevermögens im Rahmen einer so genannten „QTE-Cross-Border-Trans-

aktion“, an eine ausschließlich zum Zwecke der Durchführung der Transaktion gegründeten Special

Purpose Company (kurz „SPC“) vermietet und gleichzeitig wieder zurückgemietet. Die gesamte

Transaktion besteht aus fünf Tranchen. Entsprechend dem Vertrag vermietet die DFS der SPC für

38 Jahre bestimmte im Eigentum der DFS befindliche und von der DFS genutzte Flugsicherungssys-

teme (so genanntes Qualified Technological Equipment). Davon ausgeschlossen sind Grundstücke

und Gebäude. Gleichzeitig ist die SPC mit der DFS Rückmietverträge über 23 Jahre eingegangen.

Während der Dauer dieser Rückmietverträge hat die DFS die Verpflichtung, die Flugsicherungssys-

teme zu pflegen und an die Investoren regelmäßig zu berichten. Nach 18,5 Jahren hat die DFS das

Recht, alle Rechte der SPC aus dem 38-jährigen Hauptmietvertrag gegen Zahlung eines Options-

preises zu erwerben.

Durch einmalige Zahlungen 2002 bzw. 2003 für die gesamten Zahlungszeiträume von 38 bzw. 23

Jahren sind sämtliche Zahlungsverpflichtungen der DFS gegenüber der SPC für die Zukunft entfal-

len. Durch die Zahlung der abgezinsten Leasingraten und des Barwertes des Ausübungspreises der

Kaufoption wurde ein Nettobarwertvorteil erzielt. 

TEUR 31.12.2007 31.12.2006

Gesamt
Restlaufzeit

mehr als 
1 Jahr

Gesamt
Restlaufzeit

mehr als 
1 Jahr

Personalkosten 10.653 – 30.728 –

Verbindlichkeiten gegenüber Gesellschafter 9.713 – 32.524 –

Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen
Unternehmen 8.471 – 1.011 –

Gebührenanteil Strecke DWD 2.601 – 6.964 –

Derivative Finanzinstrumente 5.649 5.649 6.653 6.547

Zinsverbindlichkeit 3.013 – 4.755 –

Übrige finanzielle Verbindlichkeiten 9.102 – 5.656 –

Sonstige finanzielle Verbindlichkeiten 49.202 5.649 88.291 6.547

QTE-Cross-Border-Transaktion 71.834 66.513 77.155 71.834

Personalkosten 32.477 2.840 34.157 3.017

Lohn- und Kirchensteuer, Sozialversicherung 10.117 – 9.823 –

Übrige nicht finanzielle Verbindlichkeiten 3.392 – 2.869 10

Sonstige Verbindlichkeiten 167.022 75.002 212.295 81.408
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Der entstandene Nettobarwertvorteil wird als sonstige Verbindlichkeit abgegrenzt und linear über

18,5 Jahre, der Laufzeit bis zur Ausübung der Kaufoption, erfolgswirksam aufgelöst. Ein Ertrag von

5.321 TEUR wurde jeweils 2007 und 2006 unter den sonstigen betrieblichen Erträgen erfasst.

Die Personalkosten beinhalten im Wesentlichen Verbindlichkeiten aus Urlaub und Gleitzeit, Jahresab-

schlussvergütungen und Nachzahlungen von Gehältern aus Tarifverhandlungen.

Sonstige Erläuterungen

(28) Erläuterungen zur Segmentberichterstattung

Das gebührenfinanzierte Geschäft ist das einzige berichtspflichtige Geschäftssegment bei der DFS.

Als einziges geographisches Segment gilt Europa, da die DFS nur innerhalb dieses wirtschaftlichen

Umfelds tätig ist.

(29) Erläuterungen zur Kapitalflussrechnung

In der Kapitalflussrechnung wird die Entwicklung der Zahlungsströme getrennt nach Mittelzuflüssen

und Mittelabflüssen aus der laufenden Geschäftstätigkeit, der Investitionstätigkeit und der Finanzie-

rungstätigkeit ausgewiesen.

Zahlungsmittel- und Zahlungsmitteläquivalente umfassen alle kurzfristigen liquiden Mittel, die keinen

wesentlichen Wertschwankungen unterliegen. Diese entsprechen 2007 und 2006 dem Kassenbe-

stand sowie den Guthaben bei Kreditinstituten.

Im Mittelzufluss aus der operativen Geschäftstätigkeit sind erhaltene Zinsen von 12.690 TEUR (Vor-

jahr: 9.148 TEUR) und gezahlte Zinsen in Höhe von 23.806 TEUR (Vorjahr: 29.215 TEUR) enthal-

ten. Erhaltene Dividenden in Höhe von 144 TEUR (Vorjahr: 54 TEUR) sind ebenfalls unter der opera-

tiven Geschäftstätigkeit ausgewiesen. Die Auszahlungen für Ertragsteuer betrugen 23.598 TEUR

(Vorjahr: 33.842 TEUR).
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(30) Finanzinstrumente

Finanzinstrumente werden wie folgt klassifiziert:

TEUR

Klasse Anhang zu
Handels- 
zwecken  
gehalten

zur 
Ver- 

äußerung  
verfügbar

Kredite
und 

Forde-  
rungen

Buchwert beizu-
legender
Zeitwert 

31.12.2007

Finanzanlagen (17) – 35.629 492 36.121 36.121

Forderungen aus 
Lieferungen und Leistungen (20) – – 132.475 132.475 132.475

Sonstige Forderungen und
Vermögenswerte (18) 87 – 2.779 2.866 2.866

Kurzfristige Wertpapiere (21) – – – – –

Kassenbestand und 
Guthaben bei Kreditinstituten (22) – – 98.407 98.407 98.407

87 35.629 234.153 269.869 269.869

31.12.2006

Finanzanlagen (17) – 29.426 492 29.918 29.918

Forderungen aus 
Lieferungen und Leistungen (20) – – 140.412 140.412 140.412
Sonstige Forderungen und
Vermögenswerte (18) 876 – 23.963 24.839 24.839
Kurzfristige Wertpapiere (21) – 14.984 – 14.984 14.984

Kassenbestand und 
Guthaben bei Kreditinstituten (22) – – 101.332 101.332 101.332

876 44.410 266.199 311.485 311.485
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Aufgrund der kurzen Laufzeit von Forderungen aus Lieferungen und Leistungen, sonstigen Forde-

rungen und Vermögenswerten sowie Kassenbestand und Guthaben bei Kreditinstituten wird ange-

nommen, dass die beizulegenden Zeitwerte den Buchwerten entsprechen.

Die zur Veräußerung verfügbaren finanziellen Vermögenswerte beinhalten Wertpapiere, bewertet

zum beizulegenden Zeitwert, und Eigenkapitalinstrumente, bewertet zu den Anschaffungskosten. 

Keine beizulegenden Zeitwerte konnten für die Eigenkapitalanteile ermittelt werden, da Börsen-

oder Marktwerte aufgrund fehlender aktiver Märkte nicht vorhanden sind. In diesen Fällen wird

angenommen, dass die beizulegenden Zeitwerte den Buchwerten entsprechen.

Die beizulegenden Zeitwerte der Anleihen werden als Barwerte der zukünftig erwarteten Cashflows

ermittelt. Zur Diskontierung werden marktübliche Zinssätze, bezogen auf die entsprechenden Fällig-

keiten, verwendet.

Der beizulegende Zeitwert von Verbindlichkeiten aus Finanzierungsleasing wird als Barwert der Min-

destleasingzahlungen ausgewiesen.

Es wird angenommen, dass die beizulegenden Zeitwerte der Verbindlichkeiten aus Lieferungen und

Leistungen und der sonstigen Verbindlichkeiten mit kurzen Laufzeiten den Buchwerten dieser

Finanzinstrumente entsprechen. Dem beizulegenden Zeitwert von Verbindlichkeiten mit Laufzeiten

über einem Jahr entspricht der mit einem risikolosen Zinssatz abgezinste Betrag.

TEUR

Klasse Anhang zu
Handels- 
zwecken  
gehalten

Rest-
buchwert 

Bilan-
zierung

nach  
IAS 17

Buchwert beizu-
legender
Zeitwert 

31.12.2007

Finanzverbindlichkeiten (26) – 88.144 73.771 161.915 163.511

Verbindlichkeiten aus Lieferungen
und Leistungen – 37.514 – 37.514 37.514

Sonstige Verbindlichkeiten (27) 5.649 43.553 – 49.202 49.202

5.649 169.211 73.771 248.631 250.227

31.12.2006

Finanzverbindlichkeiten (26) – 139.069 81.923 220.992 223.993

Verbindlichkeiten aus Lieferungen
und Leistungen – 59.917 – 59.917 59.917

Sonstige Verbindlichkeiten (27) 6.653 81.638 – 88.291 88.291

6.653 280.624 81.923 369.200 372.201
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Die Nettogewinne oder -verluste sind nachfolgend dargestellt:

Die Nettoverluste aus zu Handelszwecken gehaltenen Derivaten beinhalten positive Marktwertände-

rungen in Höhe von 215 TEUR (Vorjahr 1.582 TEUR) und das Zinsergebnis in Höhe von -1.051

TEUR (Vorjahr: -2.019 TEUR). Nettoverluste aus zur Veräußerung verfügbaren finanziellen Vermö-

genswerten umfassen Marktwertänderungen von Wertpapieren, erhaltene Dividenden aus Beteili-

gungen sowie Ergebnisabführungen von verbundenen Unternehmen. Nettogewinne bzw. -verluste

aus Krediten und Forderungen beinhalten Ergebnisse aus Wertminderungen und Zuschreibungen.

Bei den zum Restbuchwert bewerteten finanziellen Verbindlichkeiten werden Währungseffekte als

Nettogewinn ausgewiesen.

Zinserträge und -aufwendungen für finanzielle Vermögenswerte und finanzielle Verbindlichkeiten, die

nicht als erfolgswirksam zum beizulegenden Zeitwert bewertet wurden, sowie Aufwendungen in

Form von Entgelt aus diesen Finanzinstrumenten, stellen sich wie folgt dar:

Aufwendungen in Form von Entgelt aus finanziellen Vermögenswerten und finanziellen Verbindlich-

keiten, die nicht als erfolgswirksam zum beizulegenden Zeitwert bewertet wurden, sind in Höhe von

384 TEUR (Vorjahr: 353 TEUR) unter den sonstigen betrieblichen Aufwendungen erfasst. 

TEUR 2007 2006

Erfolgswirksam zum beizulegenden Zeitwert bewertete finanzielle 
Vermögenswerte oder Verbindlichkeiten – zu Handelszwecken gehalten -836 -437

Zur Veräußerung verfügbare finanzielle Vermögenswerte -1.454 -96

Kredite und Forderungen -364 1.855

Finanzielle Verbindlichkeiten – zum Restbuchwert bewertet 3.257 4.250

Nettogewinne oder -verluste 603 5.572

TEUR 2007 2006

Zinserträge 13.246 7.608

Zinsaufwendungen -17.870 -12.503
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Finanzwirtschaftliche Risiken

Im Konzernlagebericht stellt die DFS die gemäß IFRS 7 erforderlichen qualitativen Angaben wie die

Art und Weise der Entstehung von Risiken aus Finanzinstrumenten sowie Verfahren zur Steuerung

der Risiken ausführlich dar.

Finanzwirtschaftliche Risiken treten im DFS-Konzern in Form von Kreditrisiken, Liquiditätsrisiken und

Marktpreisrisiken auf. Marktpreisrisiken werden mittels des „Value-at-Risk“ (VaR)-Konzepts quantifi-

ziert.

Kreditrisiko

Die maximale Kreditrisikoposition ist folgend dargestellt:

Sicherheiten werden für diese Finanzinstrumente nicht gehalten.

TEUR 2007 2006
Finanzanlagen

- Ausleihungen an Beteiligungen 492 492

- Wertpapiere 13.493 7.290

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 132.475 140.412

Sonstige finanzielle Forderungen und Vermögenswerte 2.866 24.839

Kurzfristige Wertpapiere – 14.984
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Liquiditätsrisiko

Die folgende Fälligkeitsübersicht zeigt zum Bilanzstichtag die undiskontierten Tilgungs- und Zinsaus-

zahlungen der Finanzverbindlichkeiten, die undiskontierten Auszahlungen der Verbindlichkeiten aus

Lieferungen und Leistungen, die undiskontierten Auszahlungen der sonstigen finanziellen Verbind-

lichkeiten sowie die undiskontierten Nettoauszahlungen der derivativen finanziellen Verbindlichkei-

ten.

TEUR Vertraglich vereinbarte Fälligkeitstermine

Summe nicht
mehr als 

3 Monate  

4 bis 12
Monate 

1 bis 5
Jahre

über
5 Jahre

2007

Nicht derivative finanzielle Verbindlichkeiten

Anleihen 110.244 1.700 2.346 56.172 50.026

Verbindlichkeiten aus Finanzierungsleasingverträgen 156.883 2.127 6.381 29.471 118.904

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 37.513 36.232 179 1.102 –

Sonstige Verbindlichkeiten 32.039 24.392 7.647 – –

Derivative finanzielle Verbindlichkeiten

Derivate 7.471 -1.136 2.098 3.495 3.014

2006

Nicht derivative finanzielle Verbindlichkeiten

Anleihen 164.890 2.080 52.821 58.349 51.640

Verbindlichkeiten aus Finanzierungsleasingverträgen 171.093 7.605 6.639 30.862 125.987

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 59.917 56.290 2.708 742 177

Sonstige Verbindlichkeiten 76.883 48.586 28.297 – –

Derivative finanzielle Verbindlichkeiten

Derivate 8.930 309 1.396 3.444 3.781

Marktrisiko

Folgende Tabelle zeigt das Zinsrisiko zinssensibler finanzieller Vermögenswerte und Verbindlichkei-

ten:

Zinsrisiken 31.12.2007 31.12.2006
TEUR Nominalwert
Wertpapiere 11.943 21.927
Variabel – 14.984

Festverzinslich 11.943 6.943
Anleihen 92.200 142.200
Variabel 25.000 –

Festverzinslich 67.200 142.200

Derivate 0 10.000
Variabel – 10.000
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Folgende Tabelle zeigt das Nettorisiko dargestellt nach Währungen:

Die folgenden Tabellen zeigen den Jahresendwert des Value-at-Risk bei einem Konfidenzintervall von

95% und einer Haltedauer von 10 Tagen unter Anwendung der Historischen Simulation für die Jahre

2007 und 2006 für das Wechselkurs- und Zinsänderungsrisiko:

Für das Gesamtrisiko werden die End-, Höchst-, Tiefst- und Durchschnittswerte nachfolgend darge-

stellt. Die Währungsrisiken reduzierten sich im Berichtszeitraum durch weiter rückläufiges Fremd-

währungsgrundgeschäft. Der Rückgang der Zinsrisiken ist im Wesentlichen auf die Rückzahlung

einer Anleihe und die Auflösung von Zinsswaps zurückzuführen.

Währungsrisiken 31.12.2007 31.12.2006

TEUR Nominal* Kurs Nominal* Kurs

Pro Währung – JPY

Originäre Geschäfte -3.000.000 156,93 -3.000.000 156,93

Derivative Finanzinstrumente 3.000.000 156,93 3.000.000 156,93

Nettorisiko 0 0

Pro Währung – US$

Originäre Geschäfte -2.084 1,3426 -4.631 1,2536

Derivative Finanzinstrumente 1.100 1,4825 – –

Nettorisiko -984 -4.631

* Nominalwert in Fremdwährung

Wechselkursrisiko – TEUR 2007 2006

Jahresende 52 118

Zinsänderungsrisiko – TEUR 2007 2006

Jahresende 260 608

Gesamtrisiko – TEUR 2007 2006*
Jahresende 266 436
Hoch 593 –

Tief 243 –

Durchschnitt 366 –
* Ermittlung seit 31.12.2006
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(31) Derivative Finanzinstrumente

Die bei der DFS per 31. Dezember 2007 vorliegenden Derivate umfassen ausschließlich Zins-

swaps, Zins-Währungsswaps und Devisentermingeschäfte. Die Volumina zum Stichtag sind nachfol-

gend tabellarisch zusammengefasst: 

Dabei ist das Nominalvolumen definiert als die Summe aller Kauf- und Verkaufbeträge der Devisenter-
mingeschäfte bzw. als die Berechnungsbasis für die Zinszahlungen bei den Zinsswaps. Als Marktwert
eines Finanzinstrumentes gilt der Betrag, der im Geschäftsverkehr zwischen vertragswilligen und unab-
hängigen Vertragspersonen unter aktuellen Marktbedingungen erzielt werden kann. Bei der Bestim-
mung des Marktwertes eines derivativen Finanzinstrumentes bleiben Kompensationseffekte aus dem
Grundgeschäft (z.B. schwebende Geschäfte und antizipierte Transaktionen) unberücksichtigt. 

Die Marktwerte von Devisentermingeschäften werden auf der Basis von aktuellen EZB-Referenzkur-

sen unter Berücksichtigung der für die Restlaufzeit zum Handelstag und Bewertungsstichtag ent-

sprechenden Terminauf- bzw. -abschläge bestimmt.

Die Marktwerte der Zinssicherungsinstrumente (z.B. Zinsswaps, Zins-Währungsswaps) werden auf

Basis abgezinster, zukünftig erwarteter Cashflows ermittelt. Dabei werden die für die Restlaufzeit

der Finanzinstrumente geltenden Marktzinssätze bzw. sich daraus ableitende implizite Zinssätze

verwendet. Ausgewiesen wird der „clean price“ der Finanzinstrumente.

Die DFS ist einem Kontrahentenrisiko ausgesetzt, welches durch Nichterfüllung vertraglicher Verein-

barungen seitens des Kontrahenten entsteht. Zur Minimierung dieses Risikos schließt die DFS deri-

vative Geschäfte ausschließlich mit ihren Hausbanken ab, die über sehr hohe Bonitäten verfügen.

Kontrahentenrisiken bestehen nur für Geschäfte mit einem für die DFS positiven Marktwert.

Währungsmanagement

Durch die internationale Geschäftstätigkeit ist die DFS einem Devisenkursrisiko ausgesetzt, das das

operative Ergebnis, das Finanzergebnis und die Zahlungsströme beeinflussen kann. Für die DFS

Restlaufzeit Marktwert Nominalvolumen

Mio. EUR 31.12.2007 31.12.2006 31.12.2007 31.12.2006

Payer-Zinsswaps < 1 Jahr 0,00 -0,11 0 50,0

Payer-Zinsswaps 1–5 Jahre -0,69 -1,22 20,0 20,0

Payer-Zinsswaps > 5 Jahre -0,49 -1,82 29,2 64,2

Receiver-Zinsswaps < 1 Jahr

Receiver-Zinsswaps 1–5 Jahre

Receiver-Zinsswaps > 5 Jahre -0,28 +0,57 25,0 25,0

Zins-Währungsswaps < 1 Jahr

Zins-Währungsswaps 1–5 Jahre

Zins-Währungsswaps > 5 Jahre -4,10 -3,20 22,2 22,2

Devisentermingeschäft < 1 Jahr +0,005 0,00 0,74 0

Summe -5,56 -5,78 97,14 181,4 
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besteht im Wesentlichen ein Währungsrisiko durch den Kauf von technischen Anlagen, deren Rech-

nungen in US-Dollar fakturiert sind. 

Um die Auswirkungen von Wechselkursschwankungen zu reduzieren, bewertet die DFS fortlaufend

ihre Wechselkursrisiken und sichert ihre Risiken ggfs. durch derivative Finanzinstrumente ab. Die

Ermittlung der Wechselkursrisiken erfolgt durch das Führen einer Devisen-Risikoposition. Dabei wer-

den den Risikopositionen aus Grundgeschäften die abgeschlossenen Kurssicherungen gegenüber-

gestellt. Die Wechselkursrisiken sowie der Einsatz von derivativen Finanzinstrumenten werden

durch den Bereich Treasury gesteuert. Der Geschäftsführung wird regelmäßig durch das Treasury

über die Wechselkursrisiken und den Einsatz von derivativen Finanzinstrumenten berichtet.

Zinsmanagement

Zinsrisiken resultieren aus der Sensitivität von Finanzanlagen und Finanzverbindlichkeiten bzw. ihrer

Cashflows aus zukünftigen Zinszahlungen in Bezug auf Veränderungen des Marktzinsniveaus. Die

DFS steuert ihre Liquiditätsversorgung im Wesentlichen über ein Geld- und ein Kapitalmarktpro-

gramm. Die im Rahmen des Kapitalmarktprogramms aufgenommenen Finanzmittel verfügen über-

wiegend über langfristige Laufzeiten sowie über feste und variable Zinsbindungen. Die DFS ist

bestrebt, die hieraus entstehenden Zinsrisiken durch den Einsatz von Zinsderivaten wie Zinsswaps

und Zins-Währungsswaps zu begrenzen. 

Zinsswaps werden in Bezug auf die Finanzschulden dazu verwendet, eine Veränderung des Verhält-

nisses der Festzinspositionen zu den Vermögenswerten und den Verbindlichkeiten mit variabler Ver-

zinsung herbeizuführen. Ein Zinsswap ist so ausgestattet, dass das Unternehmen entweder für

seine zugrunde liegende, variabel verzinsliche Finanzverbindlichkeit einen bestimmten festen Zins-

satz auf den Kapitalbetrag zahlt und im Gegenzug dafür den variablen Zins auf denselben Kapitalbe-

trag erhält, oder aber sich als Festzinszahler einen variablen Zinssatz sichert. Getauscht werden

jedoch nur die Zinszahlungen, nicht die Kapitalbeträge.

Um die Auswirkungen von Zinsschwankungen zu reduzieren, bewertet die DFS fortlaufend ihre Zins-

risiken und sichert diese durch derivative Finanzinstrumente ab. Die Zinsrisiken sowie der Einsatz

von derivativen Finanzinstrumenten werden durch das Treasury gesteuert. Treasury berichtet der

Geschäftsführung regelmäßig über neu abgeschlossene derivative Geschäfte und den Bestand an

Derivaten.

(32) Haftungsverhältnisse

Es bestehen am Ende des Berichtsjahres keine Verpflichtungen aus der Begebung und Übertragung

von Wechsel- und Scheckbürgschaften. Verpflichtungen aus Gewährleistungsverträgen bestehen in

Höhe von 336 TEUR (Vorjahr: 826 TEUR). Kreditzusagen in Form von gewährten Kreditlinien im Rah-

men der Cashpool-Vereinbarung mit den Tochtergesellschaften TTC GmbH (3.900 TEUR) und DFS

ESSP GmbH (8.500 TEUR) bestehen zum 31. Dezember 2007 unverändert zum Vorjahr im Wert 

von 12.400 TEUR.



Konzern-Anhang 2007

94

(33) Sonstige finanzielle Verpflichtungen

Die Nominalwerte der sonstigen finanziellen Verpflichtungen werden in der folgenden Tabelle darge-

stellt:

Die Verpflichtungen aus Miet-, Pacht- und Leasingverträgen betreffen ausschließlich Mietverträge,

bei denen die DFS nach den Vorschriften des IASB nicht der wirtschaftliche Eigentümer der gemie-

teten Vermögenswerte ist (Operating Lease).

(34) Dienstleistungslizenzen

Der Tätigkeitsbereich der DFS umfasst die Entwicklung, Überwachung und Regelung des Flugver-

kehrs, der ihr durch das Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (BMVBS) über-

tragen wurde. Sie übernahm diese Aufgaben von der ehemaligen Bundesanstalt für Flugsicherung

(BFS). Nach Artikel 87d des Grundgesetzes ist die Flugüberwachung eine hoheitliche Aufgabe.

Nach einer Änderung des Grundgesetzes wurde diese Aufgabe vom Gesetzgeber der DFS übertra-

gen nach §31b Abs. 1 Satz 1 Luftverkehrsgesetz (LuftVG) in Verbindung mit §1 der Verordnung zur

Beauftragung eines Flugsicherungsunternehmens (FS-AuftragsV). Sie hat die Aufgabe, sowohl für

den militärischen als auch für den zivilen Luftverkehr die Flugüberwachung zu übernehmen. Nach

dem Luftverkehrsgesetz muss die DFS folgende Leistungen erbringen:

- Flugsicherungsleistungen

- Planung und Erprobung von Flugsicherungsprogrammen und -einrichtungen, vgl. §27c Abs. 2 Ziff.

3 LuftVG 

- Sammlung und Publizierung von Aeronautischen Daten vgl. §27c Abs. 2 Ziff. 4 LuftVG und

- Notfall- und Rettungsinformationen zum Auffinden von Flugzeugen, vgl. §27c Abs. 2 Ziff. 1 LuftVG

Die Ausbildung von Lotsen, die Zusammenarbeit mit internationalen Flugsicherungsgremien und die

Verantwortung für das ehemalige Personal der BFS wurden ebenfalls an die DFS übertragen.

Die DFS betreibt im Auftrag der Bundesrepublik Deutschland Flugsicherungsleistungen, die in §27c

Abs. 2 LuftVG beschrieben sind, soweit nicht EUROCONTROL bestimmte Aufgaben wahrnimmt und

soweit es sich nicht um militärische Sachverhalte handelt, die gemäß §30 Abs. 2 S. 2 LuftVG aus-

geschlossen sind.

Haupteinnahmequelle sind die von der DFS eingenommenen Gebühren. Die Gebühren sollen die anfallen-

den Kosten der DFS decken. Die Gebühren im An-/Abflugbereich werden jährlich vom BMVBS durch die

Verordnung über die Erhebung von Kosten für die Inanspruchnahme von Diensten und Einrichtungen der

TEUR 31.12.2007 31.12.2006

Bis
1 Jahr 

1-5
Jahre

Über
5 Jahre Gesamt Gesamt

Bestellobligo für Investitionen 39.085 1.910 – 40.995 60.257

Verpflichtungen aus Miet-, Pacht- und 
Leasingverträgen 2.221 4.483 704 7.408 2.983

Gesamt 41.306 6.393 704 48.403 63.240
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Flugsicherung beim An- und Abflug (FS-An- und Abflug-Kostenverordnung FSAAKV), die Gebühren für die

Strecke von einer Kommission bei EUROCONTROL in Kooperation mit dem BMVBS festgelegt. Zu die-

sem Zweck lässt die DFS dem BMVBS bis zum 1. Juni eines jeden Jahres eine erste Kostenschätzung

für das kommende Jahr zukommen. Die Kostenschätzungen basieren auf den aktuellen Kosten des letz-

ten Geschäftsjahres sowie den Einschätzungen der aktuellen Kostenentwicklung im laufenden und im

folgenden Geschäftsjahr. Die Differenzen zwischen den geschätzten und tatsächlich angefallenen Kos-

ten des jeweiligen Geschäftsjahres (Über- bzw. Unterdeckung) werden den Luftraumnutzern zwei Jahre

später in Form von reduzierten bzw. steigenden Gebühren wieder zurückerstattet bzw. belastet.

(35) Beziehungen zu nahe stehenden Unternehmen und Personen

Im Folgenden werden der DFS nahe stehende Unternehmen und Personen dargestellt:

■ Nahe stehende Unternehmen

Der alleinige Gesellschafter der DFS ist die Bundesrepublik Deutschland, vertreten durch das Bun-

desministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (BMVBS). Daher gilt der Bund als nahe ste-

hendes Unternehmen der DFS. Nicht konsolidierte Tochtergesellschaften und andere Beteiligungen

gelten auch als nahe stehende Unternehmen der DFS. Die Aufstellung des Anteilsbesitzes ist unter

den „Weiteren Angaben“ dargestellt.

Der Umfang der Geschäftsbeziehungen mit nahe stehenden Unternehmen ist folgend dargestellt:

TEUR Gesellschafter verbundene
Unternehmen

Beteiligungen

2007

Gewinn- und Verlustrechnung

Umsatzerlöse 67.777 1.125 103

Abführungen Erlösanteile -10.663 – 0

Sonstige geleistete Dienstleistungen – 918 196

Bezogene Leistungen -28.694 -6.154 –

Finanzergebnis – -57 144

Bilanz

Forderungen – – 73

Finanzanlagen – Ausleihung – 492 –

Verbindlichkeiten -9.713 -8.471 –

2006

Gewinn- und Verlustrechnung

Umsatzerlöse 65.800 1.022 173

Abführungen Erlösanteile -155.159 – –

Sonstige geleistete Dienstleistungen 415 1.140 198

Bezogene Leistungen -23.196 -5.750 –

Finanzergebnis – -230 54

Bilanz

Forderungen – 12.969 74

Finanzanlagen – Ausleihung – 492 –

Verbindlichkeiten -32.524 -1.011 –
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Die Umsatzerlöse an Gesellschafter enthalten im Wesentlichen Erstattungen für militärische Flüge

und Einrichtungen von der Bundesrepublik Deutschland. Die Erstattung von gebührenbefreiten Flü-

gen ist in der Verordnung (EG) Nr. 1794/2006 der Kommission vom 6. Dezember 2006 zur Einfüh-

rung einer gemeinsamen Gebührenregelung für Flugsicherungsdienste gesetzlich verankert. Seit

dem 1. Januar 2007 erfolgen die Abführungen der Bundesanteile bei den Streckengebühren nicht

mehr durch die DFS, sondern werden von EUROCONTROL direkt an den Bund abgeführt. Ab dem

Jahr 2007 werden in die Gebührensätze für An- und Abflug umlagefähige Kostenbestandteile des

DWD und der nationalen Aufsichtsbehörde mit einbezogen. Die bezogenen Leistungen gegenüber

Gesellschafter beinhalten im Wesentlichen die Personalkosten für Mitarbeiter des Luftfahrt-Bundes-

amtes.

Die bezogenen Leistungen gegenüber verbundenen Unternehmen resultieren im Wesentlichen aus Auf-

wendungen für Flugvermessungen. Des weiteren betreibt die DFS über eine Cashpool-Vereinbarung

das Cash-Management für alle Unternehmen, mit denen ein Beteiligungsverhältnis von mehr als 50%

besteht. Zudem besteht ein Ergebnisabführungsvertrag mit der 2005 gegründeten Tochtergesellschaft

TTC.

Gegenüber der DFS ESSP GmbH besteht eine unbefristete Darlehenszusage über insgesamt 1.500

TEUR. Diese Kreditlinie wurde per 31. Dezember 2007 mit 492 TEUR in Anspruch genommen.

■ Natürliche nahe stehende Personen

Es haben keine Transaktionen zwischen der DFS und Personen in Schlüsselpositionen des Manage-

ments und deren nächsten Familienangehörigen stattgefunden.

■ Geschäftsführung

Dieter Kaden, Bad Dürrheim, Vorsitzender der Geschäftsführung 

Ralph Riedle, Langen, Geschäftsführer Betrieb

Peter Waldinger, Bad Homburg v. d. Höhe, Geschäftsführer Technik (bis 31.12.2007)

Jens Bergmann, Bad Homburg v. d. Höhe, Geschäftsführer Finanzen und Personal (ab 1.1.2008)

Für das Geschäftsjahr 2007 betrugen die Gesamtbezüge der Mitglieder der Geschäftsführung 

968 TEUR (Vorjahr: 839 TEUR). Die Vergütung setzt sich wie folgt zusammen:
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Das Unternehmen hat keine Vorschüsse oder Kredite an Mitglieder der Geschäftsführung oder ehe-

malige Geschäftsführer gewährt.

Die Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen für die Geschäftsführung beträgt

1.178 TEUR (Vorjahr: 2.906 TEUR). Für die Pensionsverpflichtungen gegenüber früheren Mitglie-

dern der Geschäftsführung sind insgesamt 440 TEUR (Vorjahr: 1.272 TEUR) zurückgestellt. Frühere

Mitglieder der Geschäftsführung erhielten Pensionszahlungen in Höhe von insgesamt 96 TEUR (Vor-

jahr: 82 TEUR). Ehemalige Mitglieder der Geschäftsführung erhielten im Geschäftsjahr 2007 keine

Vergütungen für Beratungs- oder Dienstleistungsverträge.

■ Aufsichtsrat

Die Namen der Mitglieder des Aufsichtsrates der DFS sind unter „Weitere Angaben“ aufgeführt.

Die Vergütung der Aufsichtsräte in Höhe von 23 TEUR (Vorjahr: 28 TEUR) setzte sich wie folgt

zusammen:

TEUR Erfolgs-
unabhängige 
Komponente

Erfolgs-
abhängige 

Komponente

Gesamt-
bezüge

Dieter Kaden (Vorsitzender) 287 108 395

Ralph Riedle 193 89 282

Peter Waldinger 202 89 291

682 286 968

TEUR Sitzungs-
geld

Reise-
kosten

Gesamt-
bezüge

Karl-Heinz Gatz 0,3 0 0,3

Jörg Hennerkes 0,8 0,8 1,6

Walter Keppler 0,4 0,2 0,6

Dr. Norbert Kloppenburg 0,7 0 0,7

Dr. Dieter Knoll 0,6 1,0 1,6

Dr. Reinhard Kuhn 0,3 0,6 0,9

Hans-Dieter Poth 0,5 0,9 1,4

Volker Röhrich 0,3 0 0,3

Martin Rumpf 1,0 0,2 1,2

Michael Schäfer 0,9 0,9 1,8

Dirk Wendland 1,2 6,3 7,5

Dr. Michael Zumpe 1,0 3,7 4,7

8,0 14,6 22,6

Mitglieder des Aufsichtsrates erhielten im Geschäftsjahr 2007 vom Unternehmen keine Vorschüsse

oder Kredite. Mitglieder des Aufsichtsrates erhielten im Geschäftsjahr 2007 keine Vergütungen für

Beratungs- oder Dienstleistungsverträge.
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(36) Honorar des Abschlussprüfers

Das im Geschäftsjahr als Aufwand erfasste Honorar für den Abschlussprüfer nach §319 Abs. 1, 2

HGB setzte sich wie folgt zusammen:

(37) Ereignisse nach den Bilanzstichtag

Es lagen keine wesentlichen Ereignisse nach dem Bilanzstichtag vor.

Weitere Angaben
Aufsichtsrat

Karl-Heinz Gatz, Leiter Center-Niederlassung München, DFS Deutsche Flugsicherung GmbH (ab
1.1.2007)

Jörg Hennerkes, Staatssekretär, Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung (Vorsit-
zender ab 14.3.2007)

Walter Keppler

Dr. Norbert Kloppenburg, Mitglied des Vorstands, KfW Bankengruppe (ab 8.3.2007)

Dr. Dieter Knoll, Ministerialrat, Referatsleiter VIII B 1, Bundesministerium der Finanzen

Dr. Reinhard Kuhn, Ministerialrat, Referatsleiter R II 5, Bundesministerium der Verteidigung

Hans-Dieter Poth, Oberst i.G., Referatsleiter FüL III 4, Bundesministerium der Verteidigung (ab
8.3.2008)

Volker Röhrich, Flugberater, DFS Deutsche Flugsicherung GmbH 

Martin Rumpf, Personalsachbearbeiter, DFS Deutsche Flugsicherung GmbH

Michael Schäfer, Wachleiter FDB, DFS Deutsche Flugsicherung GmbH

Hans-Georg Schmidt, Oberst i.G., Referatsleiter FüL III 4, Bundesministerium der Verteidigung (bis
8.3.2007)

Dirk Wendland, Systemingenieur, DFS Deutsche Flugsicherung GmbH

Dr. Michael Zumpe, Ministerialdirigent, Unterabteilungsleiter Z1, Bundesministerium für Verkehr,
Bau und Stadtentwicklung

TEUR 2007

Abschlussprüfung 140

Prüfung nach Haushaltsgrundsätzegesetz 10

Steuerberatung 4

Sonstige Beratungsleistungen 83

Gesamt 237
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Aufstellung des Anteilsbesitzes

* Ergebnisabführungsvertrag

** Gemäß Jahresabschluss zum 31. Dezember 2006

Beteiligungs-
quote

Eigen-
kapital

Jahres-
ergebnis

TEUR TEUR

DFS Unterstützungskasse GmbH, Langen 100% 26 0

DFS European Satellite Services Provider 
Beteiligungsgesellschaft mbH, Langen 100% 21.592 242

The Tower Company GmbH, Langen* 100% 217 0

FCS Flight Calibration Services GmbH, 
Braunschweig** 55% 1.164 87

GroupEAD Europe S.L., Madrid** 36% 2.582 554
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Bestätigungsvermerk

Wir haben den von der DFS Deutsche Flugsicherung GmbH, Langen, aufgestellten Konzernab-

schluss – bestehend aus Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung, Eigenkapitalveränderungsrechnung,

Kapitalflussrechnung und Anhang – sowie den Konzernlagebericht für das Geschäftsjahr vom 1.

Januar bis 31. Dezember 2007 geprüft. Die Aufstellung von Konzernabschluss und Konzernlagebe-

richt nach den IFRS, wie sie in der EU anzuwenden sind, und den ergänzend nach § 315a Abs.1

HGB anzuwendenden handelsrechtlichen Vorschriften liegt in der Verantwortung der gesetzlichen

Vertreter der Gesellschaft. Unsere Aufgabe ist es, auf der Grundlage der von uns durchgeführten

Prüfung eine Beurteilung über den Konzernabschluss und den Konzernlagebericht abzugeben.

Wir haben unsere Konzernabschlussprüfung nach § 317 HGB unter Beachtung der vom Institut der

Wirtschaftsprüfer (IDW) festgestellten deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger Abschlussprüfung

vorgenommen. Danach ist die Prüfung so zu planen und durchzuführen, dass Unrichtigkeiten und

Verstöße, die sich auf die Darstellung des durch den Konzernabschluss unter Beachtung der anzu-

wendenden Rechnungslegungsvorschriften und durch den Konzernlagebericht vermittelten Bildes

der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage wesentlich auswirken, mit hinreichender Sicherheit

erkannt werden. Bei der Festlegung der Prüfungshandlungen werden die Kenntnisse über die

Geschäftstätigkeit und über das wirtschaftliche und rechtliche Umfeld des Konzerns sowie die

Erwartungen über mögliche Fehler berücksichtigt. Im Rahmen der Prüfung werden die Wirksamkeit

des rechnungslegungsbezogenen internen Kontrollsystems sowie Nachweise für die Angaben im

Konzernabschluss und Konzernlagebericht überwiegend auf der Basis von Stichproben beurteilt.

Die Prüfung umfasst die Beurteilung der Jahresabschlüsse der in den Konzernabschluss einbezoge-

nen Unternehmen, der Abgrenzung des Konsolidierungskreises, der angewandten Bilanzierungs-

und Konsolidierungsgrundsätze und der wesentlichen Einschätzungen der gesetzlichen Vertreter

sowie die Würdigung der Gesamtdarstellung des Konzernabschlusses und des Konzernlagebe-

richts. Wir sind der Auffassung, dass unsere Prüfung eine hinreichend sichere Grundlage für unsere

Beurteilung bildet.

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt.

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung gewonnenen Erkenntnisse entspricht der

Konzernabschluss den IFRS, wie sie in der EU anzuwenden sind, und den ergänzend nach § 315a

Abs. 1 HGB anzuwendenden handelsrechtlichen Vorschriften und vermittelt unter Beachtung dieser

Vorschriften ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermögens-, Finanz- und

Ertragslage des Konzerns. Der Konzernlagebericht steht in Einklang mit dem Konzernabschluss,

vermittelt insgesamt ein zutreffendes Bild von der Lage des Konzerns und stellt die Chancen und

Risiken der zukünftigen Entwicklung zutreffend dar.

Köln, den 3. März 2008 Susat & Partner OHG

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Graf von Kanitz Schorse

Wirtschaftsprüfer Wirtschaftsprüferin
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Die Geschäftsführung der DFS Deutsche Flugsicherung GmbH gibt gemäß § 37y Nr. 1 WpHG in Ver-

bindung mit §§ 297 Abs. 2 Satz 3, 315 Abs. 1 Satz 6, 315a Abs. 1 HGB folgende Erklärung ab:

Nach bestem Wissen versichern wir, dass der Konzernabschluss gemäß den anzuwendenden Rech-

nungslegungsgrundsätzen ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermögens-,

Finanz- und Ertragslage des Konzerns vermittelt und im Konzernlagebericht der Geschäftsverlauf

einschließlich des Geschäftsergebnisses und die Lage der Gesellschaft so dargestellt sind, dass ein

den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild vermittelt wird, sowie die wesentlichen Chan-

cen und Risiken der voraussichtlichen Entwicklung der Gesellschaft im verbleibenden Geschäftsjahr

beschrieben sind.

Langen/Hessen, den 29. Februar 2008

Dieter Kaden Ralph Riedle Jens Bergmann

(Vorsitzender der (Geschäftsführer (Geschäftsführer

Geschäftsführung) Betrieb) Finanzen und Personal)

Versicherung der gesetzlichen Vertreter
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4D vierdimensional (drei Raumdimensionen und die Zeit)
ADV Arbeitsgemeinschaft Deutscher Verkehrsflughäfen e.V.
AEA Association of European Airlines
AG Aktiengesellschaft
AOPA Aircraft Owner & Pilot Association
ARTAS ATC Radar Tracker and Server 
ATC Air Traffic Control
ATM Air Traffic Management
ATMB Air Traffic Management Bureau
ATS Air Traffic Services
BARIG Board of Airline Representatives in Germany e.V.
BFS Bundesanstalt für Flugsicherung
BMVBS Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung
CDA Continuous Descent Approach
COMOS Common Mode S
DLE Dienstleistungseinheit
DWD Deutscher Wetterdienst
EU Europäische Union
Ebit Earnings before Interest and Taxes
eG eingetragene Genossenschaft
EGNOS European Geostationary Navigation Overlay Service
ESA European Space Agency
ESSP European Satellite Services Provider
EUROCONTROL European Organisation for the Safety of Air Navigation
e.V. eingetragener Verein
FAB Functional Airspace Block
FAB EC Functional Airspace Block Europe Central
FANOMOS Flight Track and Aircraft Noise Monitoring System
FCS Flight Calibration Services GmbH
FSAAKV Flugsicherungs-An- und Abflug-Kostenverordnung
GmbH Gesellschaft mit beschränkter Haftung
HGB Handelsgesetzbuch
IAS International Accounting Standards
IASB International Accounting Standards Board
IATA International Air Transport Association
ICAO International Civil Aviation Organisation
iCAS iTEC Center Automation System
ICISF International Critical Incident Stress Foundation
IFR Instrument Flight Rules
IFRIC International Financial Reporting Interpretations Committee
IFRS International Financial Reporting Standards
ISO International Organisation for Standardisation
iTEC interoperability Through European Collaboration
IT Informationstechnik
LuftVG Luftverkehrsgesetz
Mode S Mode Selective
NIROS Noise Impact Reduction and Optimisation System
OHG Offene Handelsgesellschaft
P1 Projekt 1
QTE Qualified Technological Equipment
SES Single European Sky
SESAR Single European Sky ATM Research
S.L. Sociedad Limitada
SPC Special Purpose Company
TTC The Tower Company GmbH
TVöD Tarifvertrag für den öffentlichen Dienst
UAC Upper Area Control Centre
VAFORIT Very Advanced Flight Data Processing Operational Requirements Implementation
VaR Value at Risk

Abkürzungen
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